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A.ls Colmul)i,is .araerikanLsc.hoii Boclen beti^at, da 
í»laubto cr, dio lüisten Asiens eireicht, sicli dom 
Wunderlando Indien auf dem Seew(?ige g^enãhert m 
haben. Er nannte cüe Eing^eborenen doshalb in sei- 
»en Berichten Iiidianer, und diesei' Nainc ist ihnqn 
gxsbiiebon, aiicli nax'hdem sich die Voraussetsníng 
des g-TOfifn Entdeckei-s ais IiTtum ei*wiesen hatte. 
■nezí'ichn(;nd für die Aiischauungtín dor dainaligen 
'/á^íí ist cs, daU man die Bewohner der ncucntdêck- 
ten Láiidcr, wcil iiicht in der líibcl cr-vvãhiit, 7Aicrs! 
gaj- nicht ais Mctischcii aiisah. Das paíJte dou ibe- 
rischen ETOlx-rem ganz gut, donu rüe Konscquenz 
n-ar, daB die TndiaJicr auch nicht aLs Menschen b(;- 
handelt zu werden braiichton. .Es bodurftc cinei- 
bcsonderen papstlichon EullOj iirn ilirem ■\fenschen- 
tura A.ncrkonnimg */ii vcrschaffen. Nunnichr t>rliob 
6\ch die Fra.go nach dci' Ilorkimft der Indiaaier. 
TMe sondei'barsten Ilypotlu^sen wurden aufge-stellt, 
daruntei- dio, da.6 ãi(5 Indianer entweder fur dio 
Nachkommen der von Josna aus dem Golobten Lan- 
de vertrielwnen Kanaaniter, odei' fm- Nachkommon 
der ,,ver]oi-oiien Stamme Israel" gxjhalten M-urden. 
Wir iMisitzon den heute schon wieder selten gewor- 
dencn Madrider Neiidniek von Rochas ,,Oing"en de 
los Índios occident-ales dei Peru, Mecico y Santa Fé 
y Chile". Dieses 1681 orschieneno Werk sucht mit 
einom enomion Anfwand von heute hõchst bizarr 
a.nmut<?nder Cjtelolireamkeit den Nachweis zn führen, 
daíJ die Indianei- eigentlich Juden seien. 

Seit dom Erscheinen jenes Buches sind mchr ais 
'/Avei "Jalirhiindcrto dahingegangen. Die neuen Wis- 
senschaften der Anthi-oijologio, Võlkerkunde, der 
Sprachvergloichiing, der Urgesehichte u.sw. liak-n 
&ich entwickelt. Aber noeh immer ist man ülxn- die 
ííorkunft der amcrikanischon Eingeborenen nicht 

ini Klaren. Das zei,gt die Diskussion auf der 
Vei-sarnmlimg der vereini^en Gresellschaften für An- 
thropologie und zur Põrderung der Wissenschaft, 
die ina U. tí. National-Museum zu Wavshinglon unter 
dem Vorsit?: von Tewkes st^ittfand und an der die 
bedeutendsten amerikaniscben Etlniologen und Pi'a- 
historiker teihiahmen. Man stimrnte zwai' überein, 
daO der. Ursprung der Indianer nicht ira liando 
fielbsit, sondem irgendwo in der Alten Welt zn su- 
c.hen sei. Im übí»igen a-ber liellen die amci^ikaai- 
schen Faclímãmicr, die der gest^ellten .Fi^age von 
allen rnõglichen Seiton, der natmnvisscnschaftlichen 
und sprachlichcn, der kulturg^schichtliehen und sa- 
genkimdlichen beizukommen suchten, die Lago die- 
ser Urheimat vollstãndig im üngewissen. Nur da- 
rin waren sie' eijiig, daB die von dem Dii-ektor des 
argcntinischen Nationalmuseums, Fiorentino Ame- 
gMno, biH an sein T/eb<msende mit Zãhigkeit fest- 
gehaltene Lt»hre von der A\'ie^e de,s Menschenge- 
/?chl<-chtes in Südamerika zu verwerfezi sei. Ame- 
ghino glaubte, dio eraten Menschen seien aus affen- 
almlichen Voi-stufen in Fatagonien entstanden, über 
(íhcmalige Landbrückon zunãehst nach Afrika, dann 
n;.'ch Euroixi und Asien, schlioBlich auf diesem un- 
gclieui-on Umwogt^ nach Xordamerika golangt'. Da,s 
Oektínst<"lto dieser 'nieorio li(;gt auf der Hand, sio- 
ist abc^r auch \-ora rein nalãontologischen und tier- 
geogi-aphischèn Standpuiikto aus uimiõglich, wcil es 
in der Neuen Welt weder fossile noch lebende GroB- 
affen gibt, die uns stammesgeÃchichtlich am nãch- 
sten stehen. 

Mustem \vir die Eingetorenon-Etivõlkerung bei- 
der Halfton dei' Neuen Welt, so fallen uns, wie Hrd- 
licka in der tnnvãhnten Versammlung hervorhob, 
besti)nmte gomoinsaine Züge auf: bráunliche Haut- 
farbo in voT-schiedenen Schattieriu^n, dunkle, oft 
schief geschlitzte Augen, schwarze, straffe Ilaa- 
re, sparlicher Bartwuchs, vorsfehendo Backenkno- 
chen u. a. Suchen mi- nach einer Menschénart, die 
ahnlicho Merkmalo am hãufigstori veroinigi, so ist 

lE^e-ULllletori. 

Die Schuld des Vaters 
Von Freifrau G. v. Schlippenbach. 

(1. Fortsotznng.) 
Warum diese Worte, boi denen die Mutter so bit- 

terlich gxnveint hatte? Sie war sehr krank gewor- 
don; Tanto Anna war gokommen und hatte sie ge- 
pflegt. Dann lag die Mutter im Sargo und Frau Nek- 
ra-ssow hielt die ^^'aise in den Armen und küBte fíie 
•weinend. Sie nahm Daisy mit nach DatnofTia: viel(> 
Ta.ge und Náchto roisten beide, bis sie dort an- 
kamon. - Hier erinnerto sich das Kind nicht mehr 
deutlich der nãchsten Zeit. — Vor zwei Jain-en war 
ihr Vatoi- drei Wochen bei Nekrassows gewesen. Es 
war eine unverg-oBIiche Zeit fnr das Kind, das da- 
mais acht Jahre alt war. Sie wurde von Soltjakow 
\-erwôhnt imd roich beschonkt. Ihr kleines, ziirt- 
ilches Herz schloB sich leidejischaftlich an den Lang- 
entbehrten; es sóhnte sich nach ihm, ais er ab- 
rciste. 

„Wohin gehst du. Papascha?" fragte sie. .,l)arf 
ich mit dii'?" 

„]Srcin, mein Goldhorz, aber einst werden wir 
inmior zusammen sein .Du muBt deinen- Vator im- 
mer liob bohalton. Willst du es mii- vereprechen?" 

Es lag: etwas so Qualvolles in seiner Stimme. da 15 
das Kind orstaunt aufblickto. 

„Wie blaü du bist", sagte sie und streichelte seiiic 
iWange mit dom jodom weiblichen Wilson eigoneii 
Bedürfnisse, zu tixisten, ,,und me du so fragen 
kaainst, Viltorchen. NatüJ'hch werde ich dich inimei-, 
immor lielíon." 

Seitdem hatte Daisy ihren Papa nicht wiederge- 
sohen, aber in ihrem ti-ouen Herzen ](>btc die Ef- 
innenmg an ihn und sie freute sich ülM?r jeden Ri-ief, 
litwi' seine Goschi^nke und über sein Bild, das er ihf 

di(>,s ohne Fra^-e Ilomo Ivrachyccaphaius s. asiaticus, 
dor dio Osthalfto des asiatischen Festla,ndes und 
<nnen groBon Toil von Polynesien bovõikei-t. Wenn 
auch dieso Tatsacho ontschiedon fiii- eine Einwan- 
derung aus Asien spricht, so sind doch unter den 
Indianern auch einige andoro Eigtmschaften ver- 
treton, wie Adlomasen, Jjan^chadol, krause Haaro 
und aufgoworfene Lippen, die unKweideutig auf dio 
Tk^imengung amlerer HassenlKíStandteile hinweisen 
und von dom ebon genannton bõhmisch-amerikani- 
schen Ajnthropologen auBor acht gelasson sind. Ge- 

, rade diose bunte Mischung- verscliiedonartiger Merk- 
malo, dio nobon asiatischen auch an eurojâische und 
afrikanischo Einflüsso denkon lasson, zeigt, daB die 
Etaiifc nach Art und Herkunft dor Indianer kompli- 
zifvit ist, (laB wir mit wiederholton, m vorschiexl(í- 
ne-n Zeiton und in verachiodener Richtung- eingo- 
strõmten Volkswellen rechnon müssen. 

Bestinimto und zutroffonde VorstoUimgf^n übei' alie 
diese Vorhãltnisso kõnnen wir nur dajin^^gewinnen, 
wenn wir übor die Grimdfri^e, das ^oídoland un- 
serer GattuiiGf, im Klaren sind. Der bekannte Hoí- 
delberger Anthix>pologe Ludwig Wilser, der sich die 
Suclao naoh dor Urhoimat der Monâchheit ais IjO- 
bensaufgabo gxjstellt hat^ bi^schaftigt sich in einer 
der letzton Nummem doi* „Natur" mit der Fra^ge 
nach dem mutmaBlichen Uraprungsg-ebiet dor Eln- 
goborenen von Amerika. Sio^ ist nach soinor An- 
sicht dort zu suchen, „-\vo die dom nõrdlichen Grõn- 
land \^rgela,gerton, frühei' sicher einmal zusammon- 
hfingenden Landstücke am weiteston in die See, die 
Muttoi' alies Lebons, vorspringon. Von da aus ha- 
ben sich in stetig aufoinanderfolg-endeH Ringwellen 
dio Siiujgetiero, dio in der oft und lang^o abgospeiT- 
ton Südhâlfto mit ihren I^-amas, Faul- und Güilel- 
tioren eine eigeno* Entwicklungsbàhn einschlugon, 
míd zuletzt dei-en hõchstentmckelto Arten, GroB- 
affon, Vonnonschon, Ürmonschen, über alies zu- 
gánglicho Land vorbreitet. Gohõrt der Halswirbel 
von Monte Hermoso (Ai'gentinien) wirklich einem 
Vormenscho]! (Pimnthropus) an, so hat schon die- 
ser, wenn auch wohl nur veroinzolt, die Südspitzo 
der Neuen Welt eiToicht. Dagegen scheint der Ur- 
mensch (líomo primigonius), von dom jonsoits des 
"Weltmeeres (in Amerika) noch keino Geboine zu. 
finden sind, über Grõnland, Island imd die kloine- 
ron Insolginppen nach dom houtigen England iind 
vòn da nach dem damals noch mit ihm zusammen- 
haní,^inden Festlande gelangt zu sem, wo seine 
Ueberbleibsel in stots sich mohi-^nder Anzahl zu-, 
tag-e gefõrdert werden .... Spáter, für hõherent- 
wickelte Menschonajten (H. niger v. foss/) und den 
liõBmonschon (H. mediterTanous v. foss.), ist an- 
schoinend der immittolbare Weg; nach dom Süden 
(Amerika) wieder frei goworden, und ihro Horden 
liaben, mío sowohl die fossilen Gobeine ais auch dio 
negorartigon und europãorálmlichen Bestandtoilo der 
le&ndon Bevõlkerimg venuten, beide Hãlften des 
nouweltlichen Fostlande^ durchstreift. Die Feuerlan- 
der und die durch ausgesprochone Langkõpfigkeit 
von Mongoien wie Indianern sich unterseheidondon 
Rskimos gleichen sich auffallend und dürfen wohl 
ais vereprengto, nach dem ãuBersten Südon und j 
Norden ^gedrángíe' Toile einer ohomals weitverbrei- | 
teton Urbevõlkeiimg betrachtet worden ... 

„Da in dor Neuen Welt die Eiszeit noch viel aus- 
jgedohuter und %'on nachhaltigoror Wirkung war, 
ais boi ims, wurdon alie frühoren Zusammenhãngo 
zerrisse-n und woite, menschenloere Einõden geschaf- 
fon. In di<>se wandorten dann, A\'eil ja die Natur 
nichts Ixjores duldet, über dio m'sprünglich nicht 
durehbTOchone, spãtor vielleicht nur zeitwoiso durch 
Eis überbriicktxi líeringstrítBe tierischo und monsch- 
liche Bewohner ein, letztere von der Art dos 11. 
brachycaphalus (Mongx)len). Diese vermohrten sich 
stark, verbmteten sich weit, bis über die Land- 
engo von Panama hinaus, krouzten sich üborall mit ' 
dor frühoT^cn Urbevõlkerung imd konnten so dieser 

geschickt. Es liing über ilu-em Bette und die Augen ; 
doíj Kindes schauten oft empor, wáhrend sich di*^ ' 
Hãndchen faltoton zum Gebete für deu Femen. 

Daisy war müde ge worden von dem Spiele mit d'en 
beiden Nekrassowschen Kindern. Sie legte sich in 
die Háng-ematte, die Dar,ja zwischen den Báiuneu 
bef<'stigt hatte, daxnit die kleine Nastja hier ihr Mit- 
tagsschliifchon halten konnte. Die Hânde unter dem 
Kopfe vei'schrãnkt, streckto sich dor schlanke Kõr- 
pei' des Madchons bchagíicíli aus. Sie schloC die 
Augen und traumte davon, wie es sein würde, wenn 
der liebe Papa wiederkãme. Ob er sie dann für 
immor zu sicli nehmen werde? Ob sie in RuBland 
bleiben odor weit fort muBten? 

Daisy war so tief in Gedankon, daB sie die leis(> 
nãher kommenden Schidtto überhõite; der woichi' 
Boden diimpfto sie übrig-ons auch. Zmschon den, 
Stammen der Bãume erschien eine schlanke. Kna- 
bongostalt im woiBon Militarkittel. Es war Ooris 
Wladimiro\A'itsch, dei- Sohn des Füi^teu .Avbutin, 
der gestern nach Datnoflva gekomnion wai und der 
Daisy Soltjanow noch nicht gesfíhen hatte. fn der 
Hand hielt Boris eine langxí Gertc von cinem lla- 
solnuBstrauche; ein schelmisches Lacludn zuckte 
liber sein durchtrielxmes Jungengosicht. 

,,0b sie wohl schlâft?" dachte er und bliob stehen. 
„Bei allen Heiligon, sie ist noch hübscher in den 
ietzten .lahren goworden! Ich will sie weckon." 

Vorsichtig streckte er die Geile aus und kitzelte 
das Madohen damit am ÍMunde. Daisy hob die Hand 
und scheuchte die vermeintliche Mücko fort. Das- 
selbe Manovei' wiederholte sich einigemal; Boris 
konnte schwer seine Hoiterkoit unterdrücken. P^r 

I machte ein(í unvorsiclitige Itewegung. Da schhig sie 
I die Augen auf — groBo, vertrãumto Augen, die sich 
i nur schwer an das nüchtorne Tageslicht zu gewõh- 
nen scliienen. 

„Ach, Sie sind es", s£igte sie mõglichst gleich- 
gültig, ,,ich habe Sie schon lange erkamit." 

,,Das ist nicht wahr", sagte. Boris lachend, ,,Sie 
daehten, eine "Mückè sticht Sie." 

im Lauto dei' Zeit den Stempel einer gewissen Ein- 
hoitlichkoit aufdrückon. Dio Mundarten der ameri- 
ka,uischen Võlkei-schaften z<4gen, wenn es auch ein- 
zolno gi'õBoro Gruppon gibt, eine wahrhaft babylo- 
nischo Verwirrung, die buntoste Mannig-faltigkeit 
und keinerlei Vej*wandtschaft mit ii*gendeiner asia- 
tischen odor ouropâischen Sprache. Im allgemoinen 
standon dio Indianer bei ihi^r Entdeckimg' noch auf 
dor Gcsittungsstufe der Stoinzeit. Nur in Mittelame- 
rika, in Mexiko, Yukatan und in Peru, fandon die 
Eroterer zu ihi'em Erstaunon eine viel woiter vor- 
geschrittono Kultui-oiitwickhmg. Wie weit daboi ost- 
asiatische odor vielleicht sogar europaische Einflüsse 
mitgowirkt haben, ist. noch nicht aufgeklart." 

Dor aufmerksame Le^sor ersieht oíme weiteres, 
díifi auch Wilsor sich nm^ in Hypothesen und Ver- 
mutungen bowegt. Wio in vielen aaideron Fragen, 
so muB dio Wissenschaft sich auch bezüglich der 
Herkunft der amerikanischen Eingeborenen vorlíiu- 
fig noch mit einem ,,non liquot" ljegnüg'fm. 

Áus aíJer Welt 
(Postnachrichten.) 

ü c b e r den I n h a) t der neuen d e u t .s c h e n 
Militar vor lago erfáhrt man aus zuvorlãssiger 
Quelle: Dio Durehführung" der allgemoinen "Wehr- 
pflicht soll nach dem Vorschlage doa Gcneralstabes 
in der Fomi erfolgen, daB eino jâhrliche Mohrein- 
stollimg von 45.000 bis 50.000 Mann in das stehen- 
de Hoer festgesetxt wird. Das ist nach genauer syste- 
matischer Beroclmung die Zaiü derjenigon Taugli- 
chen, die zurzeit nicht zm' Einstellung golangen. Die- 
se VoiTnehrung soU dazu vorwencTot werden, die 
noch fohlenden dritten Bataülono bei 18 Rogimon- 
tora aufznstollen. Femor ist beabsichtigt, den nie- , 
deren Mannschaftsetat der 73 Bataillone, der' ohne 
üntorofíiziere nur 482 Mann botrãgt, vollstândig fal- 
len zu lasson und alie Bataillone dos deutschon Heo- 
res auf don hõheren und mittloren Etat zu brin^^n. 
EndUch ■uird die Fj^hõhunff der Artilloriobespanuung 
gofordert, wodurch obenialls eine Mehreinstollung 
von, Mannschaften notwendig wird. Dagegen wü-d 
v^operst von der von sachverstândigor Seite schon 
lange gewimschten Ilmorganisierung dor Feldartil- 
ledo in dio Viorg-oschützbãttèrie Abstand genommen 
werden, da. sich dor gogenwãrtigo Zeitpuni-:t für eine 
organisatorische Aenderung in dieser Bozieliung 
nicht eignet. Die neuo Militárvorlage wird woiter 
dio Stábo dei' Kavalleriocüvisionen schon für die 
Friedenszoit- fordem und die Aufstellung von Rad- 
fahrertruppen bei der Kavalloriedivision. 

DefraudatíononeinosBrioftrãgers. Die 
Paiiser Postbehõrde lioB den Brieftrâgor Niklas Ber- 
richon, dessen Frau und deron Geliebten, einen 
Schlossermeister Courty, verhafton. Berrichon hat 
seit vier Jahron melirore Tausend Postanweisungen 
sowio unzahlige rekommandicrto Briefo untorsehla- 
gen. Kr hat dio Gclder durch FiUschung dci- .\.nwpi- 
sungen auf vorechiedenen Fostamtem durch seine 

I Pi'au imd dei"cn Geliebten abhebon lassen. IM sei- 
! ner Verhaftimg in soiner Wohnung muxle Beri-i- 
' chon mitten in der Arboit gefundon. Er war oben 
im Begriffe, mittels Chomikalion die Ziffern auf Post- 
anweisungon ■wogzulõschen und durch andoro zu or- 
setzen. Man fand boi ihm eine Mengo unterachlage- 
ner 'Briofe. 

Groüer Goldwarendiebstahl. In R'ank- 
furt a. M. wiu'de in einem Goldwarengeschãft in 
dor Vorstadt Bockonhoim von einer internationalon 
Einbrecherbande eingebrochen und Gold^varen im 
Bfitrage von 25.000 Mark gostohlen. Dio Diebo hin- 
terlioBon keinorloi Spm-on. Die Polizoi nimmt an, 
daü sio mit Giunmihandschuhon „goarbeitot" haben. 

Ein 1 o n k b a r e s L u f t s c h i f f o h n e S c h r a u - 
b e. Wie der Deutsche Tolegi-aph meldot, ist man in 

„Nein, das dachte ich nicht!" 
„Doch, das daehten Sie wohl, Dosia lljanowna." 
„Nennen Sio mich nicht Dosia, ich heiBe Daisy", 

sagte die Kleine würde voll. 
„Ich finde den Namen MBlich", versetzte líoris 

nockend, „es ist gar kein russischer Name." 
„Ich weiB es, moine Mutter hioB so; sio wai' eine 

Englãnderin." 
,,Sie scheinen stolz darauf zu sehi." 
^.Ja, da.s bin ich auch!" rief Daisy und wollto 

aus der Hãngomatto springon, aber Boi'is fing an, 
sie lieftig zu schaukoln. 

„Lassen Sio das, ich kann es nicht leiden!" i-ieP 
Daisy árgerlich. „Es ist grâfilich, daB Sie wiedei- 
da sind, Sio benohmon sich wie ein kloiner Jmige." 

]>ie Würde des Pagen fühlte sich durch diese Wor- 
te verletzt. Er horto mit dem Schaukoln auf. 

..Tiin Sie nur nicht so, Sie fi-euen si(^h doch, daB 
ich da bin," sagt(í er icichl.hin. 

,,Nein. gar nir-ht!" 
„Das .«olU'n S1e mit fúnom Kusse büBeu. 'Dosia 

lljanowna," ei'kl;u-te Boiis katogorisch, und ehe sie 
e.<; hiiidrai. konnte ,hatte er sie auf die Wango gp- 
küfit. 

,,.).b.>^('heuUch!" 
Sie wischte und rieb ihre Wangx', daaiu wendete 

sio sich würdevoll ab und ging clonr Hause zu. Ei' 
folgto ihr. 

„Sind Sie mii' wirklich bõse?" fi-agio er, „íhrem 
alten Spielkamoraden, mit dem Sie so violo fi-ohliche 
Stundon verbracht habem?" 

Sio schwieg und ging schneller woiter. 
„I)aisy, moin Tâubchen", bottolto er, ..sehen Si(^ 

nnch doch freundlich an." 
Er guckte ihr in das hüteche Gesicht, auf dem Un- 

mut mit Lachen kampfte; ondlich sieglo lotztores. 
„Sie sind ein Taug^enichts, Borja. Was soll man 

mit Ihnen machen?" 
„Mir'die Hand geben. So", or haschto nach ihrer 

Hand und hielt sie fost, ..einmal worden Sie doch 
meine Frau." 

Johannisthal mit der Herstellung eines ]iropeller- 
loson Ijuftschiffes beschâftigt, mit dom vom Mãrz 
an Fahrtversuche unternommcn worden sollon. Füh- 
mr des Schifíes Avird Oborleutnant Meyer. Das neue 
Luftschiff erhált einen Raimiinhalt von 18.000 Ku- 
bikmetom und wird 17 Meter lang- sein. Es soll eine 
Geschwindig-koit von 30 Sekundenmetorn besitzen, 
wáhrend die schnellsten Zoppolin-Luftschiffe bisher 
nur eino Groschwindigkeit von 20 bis 24 Metoi-n 
in der Sekundo èiToichten. 

Feuorsbrunst in Tokio. Dio Deutsche Jía- 
bolgrammgesollschaft meldet aus Tokio: Bei dem 
hier horrschondon Orkan brach im Zontrum der 
Stadt eino Feuorsbrunst aus., dor 1500 Híiiiser, da- 
rantor violo Schulen, zum Opfer fiolon. 10.000 "Men- 
schen sind obdachlos. Dor Brand, der in der^Halle 
der Hoilsarmee in Kanda ausgobrochen war, ver- 
breitoto sich infolgo des, starken Sturmes mit groBai' 
Schnelligkeit, so daíi er SiCh schlieBlich auf das 
ganze Stadtviortel ausdehnte. Die Gai-nison rückte 
aus und unterstützte die Feuerwehr. Aber alie Bo- 
mühimgen waren vergol>ens. Kanda ist der Mittel- 
pmilít dos studentiscíien Lebons. Viole Schnlen und 
Erziéhungsanstalton sind niodergobrannt. Amtlich 
wm-de fostgestellt, daB 3300 Hauser zsrstõrt sind. 
Die Zahl der Obdaclúosen, die im^ Kandaparke ün-^ 
torkunft suchten, wird auf 15.0Ô0 Poi^sonen ge- 
schâtzt. Der Sçhaden betràgt über andorthalb Mil- 
lionen Pfimd. 

Der T o d S c o 11 s und s e i n o r B e g 1 e i t o i'. 
Das Komitee der antai'ktischen Expedition erlâBt 
einen Aufruf zu Sammlungxjn für die Hinterbliebenen 
der Opfer. „Daily-Telogra.ph und ,,Daily-Chronicle" 
haben bereits Sammlungen erõffnet. Der Eigentü- 
mer des „TelegTaph míd Lord Rothschlid haben die 
Sammlung mit je 250 Pfimd erõffnet. Konteradmi- 
ral Peary, der Erroicher des Nordpols, hat an den 
„TelegTaph" 100 Dollar geschickt. Die Eigentümer 
cies „Daily-Chroniclo" haben 2000 Pfund gezeiehnet, 

D a s a b g e 1 e h n t e K õ n i g s b u k<^t t. Der Kõnig 
v«n Spanien wohnte in Pan der Aufführimg der 
„Kreuzer"-Sonate" durch eine franzõsischo Tiaippe 
boi. Nach SchluB der Vorstelhmg sandte der Kõnig 
der líauptdarstefioiin einen Blumonsfraiíi. Dor Ad- 
jutant kam mit dom StrauB jedoch sehr bald zuíiiek 
mit dor Erklâi-ung, dio Künstierin híltte die An- 
nahme dos Buketts \x?i'wcígerf. Es war Paz Ferrer, 
die Tochter des soinorzeit orschossenen Revohtfi- 
onârs, 

Mord im Boiehtstuhl. In der St. Hubntu.-^- 
kirclie in Mühlheim a. d, Ruhr wurde der Ordensgeist- 
liche Wenger von eínem Kirchenbesuchei' im Beicht- 
stuhíl erschossen. Dor Tator wurde verhaftet. Er 
ist ein 33jãhriger, anscheinond von religiõsem Wahn 
befallenei' Arboiter, der erklilrto, die Tat verübt zu 
halxMi, woil ihm ein andei-er G(>istlicher ein Heili- 
genbild gostohlen habe. 

Ein s c h w e r e s ü n g 1 ü c k hat sich unweit dei' 
dritten Avenuo auf der Neuyorker Ilochbahn ereig- 
net. Dort stioBen zwei Zügo a-ufeinauder, wobe; durch 
den entstííhondon KurzschluB mehrore Vv'agcn in 
Brand geiieton. Etwa zwanzig Passagioro wurdon 
hierboi schwer verletzt. Die Feuei'wehr war rasch 
zur Stelle und brachte die erste Hilfe. Die Fahrgaste 
lioBoii sich in zügcllosor Aufi'egung an den PfeileiTfi 
der Ilochbahn hinimter. Dio Rotter halton Mühe, die 
in mlder Panik flüchtonden Fi-auon und Kinder vor 
weiterem Unheil zu bewaliren . Eine Frau wurde 
wahnsinnig, zwei andero Pei'.sonen konnten nur noch 
ais vorkohlto Leichon aus don brennenden Wagen 
herausgezogen wt^rden. Der Betrieb ist unterbrochon 
worden, da man den .\b.sttn'z dos (^inen Zuges bo- . 
fürchtet. 

Die G á r u n g u n t o r d e n .M o h a in m o d a n e r n 
i n Indien. Die Gíirung, die der Balkankriog unter 
der mohammedanischen Bovõlkerung verursacht ha^ 
dauort unverándert fort. Die angloindische Presse 

„So? Das glaub' ich nicht. Solch einen Jungen 
neíun' ich.gemB nicht zum Manne." 

„Oho! Nun, ich bin in einigen .lahren Offizier 
und trage eino mindorschône Uniform, rot mit gol- 
denen Schnüren, daiin werde ich llmen s<'hon ge- 
fallen", prahlte Boris. 

„Wer woiB", versetzte sie schnippisch. „Doch, 
niui leben Sie wohl, Herr Leutnant, wenn Sie Feld- 
marsídiall sind, fragen Sie gefãiligst l>ei mir an. Ich 
omiifehle mich gohoi-samst." 

Daisy machte einen tiofen ICnix und lief dem 
Hause zu. 

„Ich mõchte mich über sie ãrgern". dachte Boris, 
,,aber sie ist zu reizend." 

Er sali dor hollon Gostalt nach, bis sie im Verwal- 
torhause vorschwundon war, dann schlonderte <ír 
pfeifend dem Schlosse zu. 

Daisy hãlt den Binef ihT'os Vaters in Handen u)id, 
liest; 

„j\íein geliobtos K'ind, moin alies, wenn Du die- 
sp Zeilen bekommst, bin ich auf dem Wege zu Dir. 
ich habe so groBo Sehnsucht, Dich wiodei'zusehen, 
und will mit Tanto Anna Deine weitere Erziehung 
be.^iprechen. Du muBt nun bald Datnoflva verlassen, 
um in ein gutes Ponsionat einzutreton, wo Du gleich- 
altrige Fremidinnen finden wiret. Nach einigen .lah- 
ren werde ich mich in RuBland ankaufen und Dich 
in unser neuos Hoim abliolen, wo Du an meiner Seite 
hoffentlich glücklich lebon sollst. Wird es nicht 
schõn sein, moine Dais.y. wenn wir uns nicht mehr 
zu treimon In-auchen? 

Ijebe wshl, mein Seelchon, es sognet Dich Dein 
trouer Vatei' 

Il,ia Georgewitsch Solt.iakow. 
San Francisco, 16. .luli 1895." 

Lange liiolt Daisy den Brief im SchoBe. Sie war 
sohr still, so daB Frau Nekrassow sio fragte: 

,,Nun, Kindchen, freust du dich?" 
„Tante", sagte das Kind, „ warum muBto Papascha 
Fn den dunklon .Augen lag eine stumme Frage. 



ITentNeh*^ üKeftansT 

■weist auf die Leidenschaft der Reden hin, dif* hier 
gehalten werden, und auf die Bestrebung-eii, emôn 
Boykott m veranstalten. Eiii ^mãBigtes Beughalèn- 
blatt sagt, die Lage fange an, eriiát zu werden, da die 
Hindus extremstor Eicíitung sich die Eri-egung der 
Mohajnmedaner ziinutzemachen, und ermahnt die 
Regierung, Versamnilungen zu vei-bieten, in denen 
der Krieg erõrtert wird. Andereufalls werde die Be- 
wegung dieselbe Entwicklung nehmen wie jene der 
Hindus. Ein kürzlich untemommener Vei^such des 
Aga-Khan, die Stimraung zu Ijeruhigen, hat nur zu 
einer Vormeluung der Zahl der Volksversainmlun- 
gen geführt, in denen der Aga-Khan ais ein sclilecli- 
Mohammedaner gebrandmai-kt v^au•de. 

Zusammenstõüe in Tripolis. Das Blatt 
„Sera" meldet aus Tripolis : lúluberische Araber 
überfíelen die Oase Geiid luid raubten ^*ieIl. Einc 
Sf^hwathon Kavallcrie verfolgte sie, tõtete drei Ara- 
ber und nalilni den líilubem das Vieh wieder ab. Wali- 
r<^!id dei- Rückkeiir der Soldaten kam es íilxirmals 
üu eiiiein ZusammenstoB mit den Arabern, wobei 
siebon Araber fielen. Die Italiener hatten nui- einon 
Tieichtvei'wun(íeten. 

Bundeshauptstadt. 

Wieder Herr Di". Gros curth'. Unsere Le- 
aer werdeu sicli noch daran erinnern, daíi vor an- 

'derthalb Jahren in der liiesigen deutschsprachliclíen 
í^resse gegen einen von Herrn Dr. Groscurth im 
„AlIgenieiiien Deutschen Scluilveroin" zu Hamburg 
^•rstattetcu Beiicht über die deutschen Ausland- 
tíchulcn i)olemisiert wurde. Der genannte Hiht liatte 
die Haupfaufgabe der deutschen Auslandschulen da- 
rin erbliokt, die Sõhne deutaclier Eltern für das 
„Ein]ahrige" heranzubilden. Ti'otz dem Sym[)athie, 
die jnan dem genannten Sclmlvertíit] und dem Ilefe- 
renten selbst hier entgegenbnngt, wurde ihm vui- 
zweideutig gesagt, dali diese Ausführungen iiier 
nicht mit Beifall aufgenommen werden kõnnten, da 
es nicht. statthaft sei, die deutschen Auslandschu- 
Icii, die doch die jungen Leute zu guten Bürgern 
ihres Vaterlandes und nicht zu SoMaten Deutsch- 
lands erziehen müssen, danach zu werten, ob sie 
das zum Einjáhrgi-Fi^eiwilligendienst berechtigende 
Zeugnis ausstellen din-fen oííer nielit, wie das Hwr 
Dl-. Grofícurth' getan liatte. 

HeiT Dr. Groscurth hat sich jvdoch nicht bclehren 
la-!?seu, daJ5 soin Standpunkt von deu deutschsprs- 
chendcn Siidauierikauein nicht geteilt werdeii 
kõnne/deiii) er hat in demselben Verein wieder einen 
\'ortrag gehalten und ^^■ieder in demselben Siniie 
80 daB nian den SchluB daraus zieheii kann, dei' 
Hamburger Schulmann Avolle die guten Finger- 
zeige nicht beachten, die ihni von südamerikanischen 
Zeitungen und hier tátigen Lehreni gegeben wur- 
den. Ueber seinen Vortrag berichten die ,,Hambiu'- 
gar Nacihrichteii" lolgendermaíJen: 

„Es gibt, so fülirte er etwa aus, im Auslande 
viele gi'OÍjO Stádte, wo zahlrsiche Deutsche woh- 
nen, wo aber keine hõhere Sehule vorhanden ist. 

MutterLand nitíht. Ein dritter Weg ist, jungo Leute 
von drüben auf deutschen Seminarien ausbilden zu 
lassen únd.sie díinn eine bestimmte Zeit lang, etíva 
5—6 JaJu'e, drüben tmtemchten zu lassen. Diesen 
letzten Weg hat dèr Verein eingeschlagen und sich 
deshalb auch an das Auswârtige Amt gewandt. Die- 
tíes hat die Saclíe an das preuüische Kidtusministe- 
rium gegeben, das dem Verein eine selu' fi'eundliche 
Antwoft eesandt hat., in der gesagt wird. daíJ Be- 
denken nicht entj^egenstehen. Man hat auch schon 
mit Versuchen auf die.ser Basis begonnen. Für die 
Vorbildung sind ü Jahre níitig; die jiUuiichen Ko- 
-sten betragen 650 Mark, doch will das Auswârtige 
x4mt auch Stipendien gewiUiren. 

In einei' Startt wie Hamburg, wo so viel Wohltã- 
tigkeit geübt wird, findei sich \-ielleicht einer oder 
der andere, der einen solchen jungen Manii auf seiiie 
Ivosten ausbilden liiíit. ^^'as damit für die Forde- 
ruug des Deutschtums im Ausiand»' erreiclit wird, 
kann man zwar nicht voraussehen, doch schlilgl 

oiii, so wird er (U*üben tler Iwste 
Ideen woi'deH. Sie tun ein gutes 
im Kreise Ihrei' Bekamiten nach 

der junge Mann 
Fõrderer unserer 
Werk, wenn Sie 
dieser llichtung hin wirken, und \\ ir werdeu Ihneii 
(lafür daiikbar sein.'' 

"\\ ii' brauchen wohl nicht erst zu 
sie- 

betonen, 
noch so 

daO 
KUt solche Ausführungen, und 

gemeint sein, reichlicli ^yass(M■ auf die Mühlo un- 
serer Nativisten liefern, denii aus ihnen geht her- 
vor, díití in Deutschland eine Richtung b&steht, die 
das Auslandsdeutschtum und vor allen Dingen das 
brasilianische Deutíichtuni in den Schlepptau neh- 
men will. Hei'r Dr. Gz*oscm'th ist niclit damit zu- 
frieden, daB in Blumenau und Santa Cruz deutsch- 
sprechende Lehrer ausgebildet werden, iluu schwebt 
das Einjáhrig-Fi-oiwilligenzeugnis ais das liõchste 
aller Ziele vor und dabei vei'giíJt oder verkennt er, 
daB cs in Blumenau sehr wenige und in Sta. Cruz 
fast gar keine Keichsdeutsche gibt. Das Einjahri- 
gen-Zeugnis ist fiü' diejenigen da, die in Deutsch- 
land geboren und ihre Nationalitát ei-halten wollen, 
aber nicht für die Kolonistensôhne, die durch ihre 
Crcburt Br-asilianer sind und fi'u* die Deutschland 
zwar die iminer hochzuschatzende Heimat . ihrer 
Eltern, sonst abei- in jeder Braielúuig „Ausland" 
ist. Kein Mensch kann zuglelch in zwei verschie- 
denen Lândern Bürger sein und da ist es selbstver- 
btándlich, daí.^ jeder hier Geborene das Bürgerrecht 
nicht zurückweist ,das ihm die Verfassung verleiht, 
deiin er ist, das untersteht wohl keineni Zweifel, 
auf Brafeilien mehr angewiesen ais auf Deutschland i 
und man kami nicht einsehen, warum die Dcutsch-; 
brasilianer fiu- das A^^ergnügen, in Deutschland den j 
Miiitardienst zu leisten, sich aus dem bürgerlichen; 
Ijebtm in Brasilien ausschlieBen lassen sollen. i 

Anders verhalt es sich damit, daB der Allgemeine | 
Deutsche Schulverein und aüch das iíeicii den liie-1 
sigen nicht immer seJlr gut situierteu Schulen bei j 

1 (ler in Verwalu* genommen wurden. Hierbei -stellte 
{sich liéraus, daíJ Emilia 2 Oontos in Papiergeld bei 
. sich trug und auíJei-dem íui Wertsaehen eine schwe- 
i re Goldkette, eine emaillierte goldene Uhr, zwei gol- 
i done, bi'illaTitenbftsetzte Armbãnder, ein Paar Ohr- 
' gehãng-e núí vier Brillanten, zrvvei "sUbenie Geld- 
tãschchen uüd zwei Hinge mit Je drei Brillanten. Sie 
woílte dies Werte mit in die .4.bteilung nehmen, 
was ihr alníi' nicht vei-statlet werden koiuite. Auf 
Befi-agen erklaite sie, daO sie das alies in Manaos 
verdient hídu- und daB sie soeben von dort gekoin- 
meu sei. Dri sie in Rio niejnanden kenne, halje sie 
um Aufnahnie ins Krankenhaus gelxiten. 

Voii dera Wrack des „Workman"wurde 
bei dem heítig^en Seegang der vorígen AVoche ein 
Mati-ose herimtergespült. Der Unglückliche ertrank, 
da es nicht mõglich war, ihm Hilfe zu binngen. Soi- 
ne Leiche unle an der BaiTe von Tijuca an den 
Strand getiieben und geborgen. Ursprünglich solltc 
dio Tkiisetzung auf dem Friedhofe von Sãe Francis- 
co Xaviei' erfolgen. Da aber keine geeignetè Trajis-' 
poi'tgelegenh{íit zur Verfüg-ung stelít, so hat der C!e- 
neraídij-ektoi' des Sanitâtswesens gestattet, daíJ die 
BeLsetzung ;iu Ori und Stelle erfolgt. Zu diesem . 
Zweck hat sich der Polizeidelegat des 17. Distrik- 
tes in Begleitung- oines Amtsarzíes, eines "Polizei- 
photographon imd eines Be.imten des Tdentifikalioiis- 
dienstes nach dem Strandc begeben. Die Beamten 
wollen die zum Identitãtsnachweis nõtigen Urkun- 
den aufnehmen und die Bestattimg" pi^otokolliei-eu. 
Da das Unglück sich wr neun Tagcn ereignete, 
so ist das keine sehr angenehme Aufgabe. 

D as M o n s t r e - M e e t i n g, das am Sonntag auf 
dem Largt) de São Francisco de Paula stattfand, 
ist ruhig' verlaufen. Es hatte einen sehr synii)athi- 
schen Auftakt, indem der Polizeidelegat des iJ. Be- 
zirkes, Dr. Fixictuoso Muniz de Aragão, das • Wort 
ergriff, um das Gerücht zu widerlegeu, dafi die Bun- 
desregierung die JVeiheit des Gedíuikens und des 
Woj-tes beschriinken wolle. Die Regiérung hõre im 
Oeg<Miteil gern und auTmerksam die ^feinung des 
Volkes, um vielleicht einen AVink für die Lõsung 
des ernsten Pi-oblems der Teuerung zu findén. So- 
lange keine Stõnmg der offentlichen Ordnung ent- 
stehe und nicht g^gen die )x'stehenden Institutionen 
gehetzt werde, kõnne die Fõderation der A.rbeiter- 
•vereina soviele Vei-sannnhmgen veranstalten, wie 
sie wolle. Er vertraue dem" bra.silianischen Volke 
míd habe deshalb dio Polizei zurückgezogen. Die 
]\ra.nifestanten mõchten selbst die Ordnung aufrecht 
erhalten. Herr Mimiz de Aragão ging mit der Zu- 
rückziehung der Polizei soweit. daB er auch in der 
ganzen Umgebung keinen Polizeisoldaten postierís, 
offcnbar tun die Erinnerung an den Mord in der Rua 
Uruguavana zu vermeiden und das A^olk nicht zu 

auf dei' sie die Berechtigung zum Einjãhrigen- 
Dieuste ei'langen kõnnen .Da sollte doch die Mõg- 
^chkeit geboten werden, daB dcutsche Schüler, die 
eine fremde Sehule besuchen, aber auf ihr nicht 
die Bikiung eines Einjãhrigen erreichen künnen, 
diese durch das deutschc Generalkonsulat durch den 
Machweis ihrer Kenntnis der deutschen Literatm' 
und deutschen Geschichte zu erlangen verniõgen. 
Der Verein für das Deutsclitum im Auslande hat ein 
solches Gesuch bereits ira vorigen Jahr an die 

. Reichs-Schulkommission gerichtet, und diese hat 
. das Gesuch an das Reichsamt des Innern weiter- 

gegeben. Nach einem Berichte der „Kõln. Ztg." 
scheint cs nun, ais ob die Reichsregierung im Sinne 
der Eingabe verfahren wolle. Das ist aucli selu- 
erwünsciit, woii ctaciurcn im ..-..uslande der deutsche 
junge Mann, der vor dom Militãrdienste steht, nichr 
nõtig hat, seine deutsche Nationalitát aufzugeben. 

Viele Schulen des Auslandes, so fulir Prof. Dr. 
(íroscurth fort, befinden sich wcgen des Mangels 
an guten Lelirkrâften in grolJer Verlegenheit. Der 
'Verein ist seit Anfang be-strebl gewesen, diesem 
Mangel abzuhelfen. Erstens kann dies dadurch ge- 
schehen, diiíJ von hier aus mehr geeignete ívehr- 
kráfte hinüber gehen. Das Auswãitige Amt klagt 
aber darüber, daB sich in letzter Zeit dazu so wenige 
Lehrer melden ,Beeint.ráchtigt wird die Wirkung 
die,ser Methode aucii dadurcn, daO die betreffen- 
den Lehrer nicht mit den auslãudischen Verhãlt- 
nissen Bescheid wissen. Ein zweiter iWeg zur Er- 
langung bfc:--;ejer liehrkiÊifte ist, die jungen Leute 
auf Seminarien ihres Landes ausbilden zu lassen, wie 
dies in Blumenau schon der Fali und in Santa Cruz 
angebahnt ist. Indessen diese jmigen Ijcute haben 
wieder Deutschland nie gesehen, kennen also ihr 

so lange fort sein? Andere Kinder haben ihren Vater 
immer bei sich." 

Frau Nelkrassow antwortete nicht sogleich. 
„Dein Papascha hat in Amerika Geschâfte", sag- 

s© sie. „Er konnte nicht andei*s, er müCte drüben 
leben." 

„Dann hãtte er mich mit sich nehmen sollen". rief 
das iladchen auCei- sich. 

„Nicht so heftig", l>eschwichtigte Anna und glãt- 
tete das lockige Haar Daisys, „du muBt dich ohne 
Murren dem AVillen deines ^'aters fügen." 

Am spâten Abend stand dio Frau des Verwalters 
vor dem Bcítte ihres Pflegekindes. Daisy schlieffest; 
sie hielt den Brief in der Hand. Leise legte Anna die 
Rechte auf der Waise Stirn: ihre Lippen legten sich 
im stillen Gebete: 

„Allmãchtiger über deu Sternen, laB das unschul- 
dige Kind nicht für das leiden, woran sie keinen 
Teil hat. Gib ihr Glück und bewahre sie vor Kãmpfen 
und I^eid." 

Die jugendliche Schlãferin bewegle sich in ihrem 
Bettchen. { 

„Papa, mein lieber guter I'apa", murmelte sie 
. scídaftrunken mit einer zârtlichen Betonuug, die 
Fi'au Nekrassow zu Herzen ging. 

Um dieselbe Stunde stand ein einsamer Mann auf 
dem Verdeck des groOen Lloyddampfers, der vom 
New-York nacli Antwerpen ging. Ueber seihem 
Hanpte flammten die Sterne, tiefer Friede lag über 
dem Meere, das, leise atmend, die gewaltige Brust 
liob und senkte. Alies schlief auf dem Schiffe, nur die 
waehthabenden Matrosen und der Steuermann waren 

■ auf und versahen still ihr Amt. 
„'\Vãre es niclit liesser, ich lãge dort unten auf. 

dem kühlen Meeresgrmuíe", dachte der Reisende. 
,,Dio alte Wunde brennt wieder jetzt, wo ich heim- 
vvãrts ziehe; in dor alie Krãfte anspannenden Ar- 
beit suche ich zu vergessen. Ja, wâre Daisy nicht, 
mein íeurcs Kind! Für sie muB ich leben; sie soll 
reich und glücklich sein! Für mich verlange ich 
wenig mehr." 

Er begann i'astIos auf und ab zu schreiten, Stunde 
uni Stunde, bis das erste Morgenrot im Osten auf- 
stieg: dann erst begab er sich üi seine Kajüte. 

der Erhaltung des Deutschtums behilflicli sein 
wollen. Dadui-ch sichern sich Reicii und \'erein un- 
sereii Dank. Das Deut.^^^chtiim isi nic-lil; mit der deut- 

i schen Reichsangehõrigkeit zu verwec-hsein oder zu 
I identifizieren, denn das Deutschtum ist nach einem 
I Aussprucli Kaiser Wilhelnis vor allen Dingen Kul- 
! tm-, die die Reichsangehõrigkeit abei' ednc Summe 
I vcni Pfiichtcn míd Rechten poliliscuer Art; die 
' ersten kõnnen die hier' Geborenen nicht auf sich 
; nehmen, ohne sich Brasilien gegeuüber undankbai' 
; zu erweisen, und die anderen kõnnen sie nicht be- 
; anspruchen, ohne die von ihrem Vaterlande ihnen 
i verliehenen Rechte zur-ückzuweisen. 
1 Die Ein wanderertransporte werden 
i nicht besser. Am Montag, den 17., lief der franzo- 
sische Da.mpfer ,,ltalie" in Rio de. Janeiro ein. Er liat- 
te eine gioCe Anzahl Eiuwandei'er an Bord und so- 
fort erfuhr man, daB die Ueberfahrt wieder ebenso 
schrecklich gewesen wai" wie früher. Auf hoher See 
sind drei Kinder gestorl>en, die Verpflegung war 

i unter aller Kritik, vou einer Hygiene konnte auch 
I nicht die Rede sein, uuler deu Zwischeudeckern bra- 
j chen verschiedene Ki'ankheiten aus — es war wieder 
I echt franzosische Wirtschaft: g-roBes Phrjisengcbim- 
mel und nichts dahinter, humano Versprechungen 
und viehische Behandlung. Die Hafenpolizei der 
Bundeshauptstadt hat beieits eine Untersuclunig ein- 
geleitet, die abei- wohl scliwerlich etwas anderea 
feststellon wird, ais die schon allbekannte Tatsaclie, 
daB die Damitfer der ,,Sudatlantique" .sich wohl für 
Viehtransporte al>er nicht ais Auswandererschiffe 
eignen. 

Am T o r d e s M i s e r i c o r d i a - H o s p i t a 1 s er- 
'schien die -lOjãlnige Portugiesin Emilia Rodrigues 
de Moraes und bat um Aufnahnie, da sie sehr krank 
sei und kein Domizil habe. Der Arzt vom Dienst 
untersuchte sie und sclückte sie nach der 20. .Ab- 
teilimg, da sie in der Tat sehr krank war und nach 
Ansicht des Arztes iiicht melir lange zu leben hatte. 
Bei der Aufiiahme in die Abteilsng erhielt sie vor- 
schriftsgemãfi Anstaltskleidung, wãhrend ihre Klei- 

reizen. Recht eigentümlich berülui; flie Aufnahme, 
die dieses umsichtige und sympathische Vorgehen 
dei" PoUzei boi einem sogenaunteii „Ordnungsorgan 
ei"ster Ordnmig", bei einer Stütze \on Thron i)ez. 
Prãsidentenstuhl und Altaj- findet, uãmlich bei dem 
,,Jonial do Brasil". Dieses Blatt, das den Mund so 
voll zu nehmen weiü, wenn andere sich erlauben, 
der mãchtigen Regierwig, der mãchtigeren lürchs 
oder gar dem allmãchtigen Senator Pinheiro Maelia- 
do Opposition zu ntachen, hat in der ganzen Teue- 
rungsangelegenheiteu eine hõchst eigenailige Rolle 
yespieit. eine llolle, die dem Demogogentmn von 
reinstem "Wasser nãher steht ais seiner .sonst zur 
Schan getragencn kons<'rvativeii Gesiniumg. Wa- 
rum, das ist uüschvv-er zu erraten, wenn man sich 
daran erinnert, daB die lusobrasilianisclie Pi^esse 
ül)er\vi{>geiid auf den StraBenverlcauf angcAviese-n ist. 
líeinahc duo ganzc 
.\.rb"iiersc]i;! fi 

SpaUe lang klãil das Blatt die 
naehtrãglich darüber auf, dafi !sie- in 

V. ii.vKci;iveÍL , ou liundesLciiS 5ÍÜ l.'uli;.tólcn i.i Zivil 
und Gehilfen der Kiiminalpolizei umgeben gewesen 
sei. die alie niiiclitige Knüppel und grolJe Revolver 
triigen, j:lio sie ostentativ sehen lieBeu. Dieses „un-' 
heilvollê Pei-sonal", diese ,,Untei'neluner von 1>e- 
stellten Konflikteu" hatten demonstrativ verãcht- 
lich auf die Manifestanten geblickt und unruhig auf 
die Gelegcnheit gewartet, losschlagen und losknal- 
len zU kõimeu. Ftü' diese Behaui)tung vermag das 
„Joi'nal do Brasil" auch nicht den Schatten eine^ 

erl>ringen. Aber das l)ealjsichtigt 

Z w e i t e s K a p i t e 1. 

„Papa, mein lieber guter Papal" 
Halb jubelnd und halb schluchzend ruft es Daisy, 

ais der Zug auf der Station Veniowka hált, und ein 
hochgewachsener Mann aus dem Kupee erster Klas- 
se hinaussieht. Sie streckt die Arme nach ihm aus. 
Ilja G-eorgewitsch Soltjakow springf elastischaus 
Zuge und umarmt sein so lange entl>ehi-tes Kind. Bei- 
de sind so l>ewegt, daü sie zuerst gar nicht spi-echen 

„Nun, mein Tãul)chen, da bin ich", sagt Soltja- 
kow endlich. ^„Freust du dich. deinen alten Vatei' wie- 
dei'zusehen ?" 

„Du bist nicht alt", ruft Daisy, und ihre zíirt- 
lichen Augen prüfen das Gesicht des schõnen Man- 
nes, der Nekrassow fast um Haupteslünge überragt. 
Es ist ein edel gesclinittenes, stolzes Gesicht, auf dem 
des Madchens Blicke ruhen. Daisy ist ganz still 
geworden. Sie hat den Arm Soltjakows genommen 
und geht mit ihm durch den Wartesaal. Nekrassows 
Equipage erwaitet den Reisenden vor der Station. 
Er selbst lenkt die feurigen Traber, der Wagen gelit 
durch den A\''ald. 

„Ah! Heimatluft", sagt Ilja Georgewitsch, under 
atmet tief und strahlenden Auges den herbwürzigen 

, Geruch ein, der aus Feld und Wiese, Bauni und 
Strauch emporsteigt. ,,Endlich wieder in RuBland", 
fügt er leise hinzu. 

j „Ja, es isfdocli am schõnsten im Vaterlande", 
I l>emerkt Nekrassow uiid er 'fãngt an, von dei- Ge- 
gend zu sprechen, von "den Nachbarn und dem 

I SchloBherrn vou Datnofka. 
„fet Fürst Arbutin jetzt hier?" fragte Boltjakow 

uiul cs klang fast me etwas Bangigkeit in dem' Tone 
seiner Stimmo. 

„Jawohl, er und seine ganze "Familie", lautete 
die Antwort. 

rija Georgewitsch ist verstummt; er hõrt nur halb 
auf den Redeschwall Nekrassows. Eine tiefe Falte 
grãbt sich znischen die Augenbrauen Soltjakows imd 
er atmet schwer; es klingt fast wie ein unterdrückter 
Seufzer. 

„Papascha", es ist Daisys weiches Hãndclien, das 

Beweises zu 
aucii gai' nicht, ísondern ihm kommt es nur darauf 
an, sich ais den groBen., Volksfi-eund zu gerleren, 
dem man mõgiichst viele Numinérn (Stück für Síück 
100 Reis, Sonntags 200 Reis) abkáufen muü. Wir 
ersterben gewilJ íiicht in Elu-furcht und vor Liebe 
zu der Ait von Polizei, die wir in Rio genieíJen. Aber 
deswegen xõgern wii- nicht, anzuerkennen, daft sich 
dio Sichei-heitsorgane diesmal wirkiich geschickt und 
taktvoll benonimen haben. Natüidich waren Poli- 
zisXen in Zivil anwesend, aber provoziei*t haben sie 
in keiner Weise. Sie waren nur herangez»gen wor- 
den, um eventuell die an dera Platze gelegenen zahl- 
reichen Geschãftslokale zu schützen, falls die Red- 
ner zm' Pliinderung auffordern sollten — was be- 
karmtlich nach Aeuíierungen, die an den vorher- 

sich liebkosend in die iludes A'aters schiebt, ,,bist 
du traurig, Váterclien?" . 

Ein gequãlter Ausdruck steigt in den dunklen Au- 
gen Iljas áuf. Wird das Kind das en-aten, was qt 
verbir^, wird sein Liebling einst sein Richter wer- 
den? Nein, nein, sie soll und darf nichts ahnen! Er 
ertrüge es nicht! Jedes Mittel um ihr den Glauben 
an ihn zu erhalten, scheint ihm erlaubt. 

„Nein. mein Tãubchen", versetzt er nach einer 
Weile, ,,ich bin müde von der weiten Reise, weiter 
ist es nichts." 

j Sie betrachtete ihn génauer. 
i ,.Du hast schon viele weifie Haare", sagte sie, 
I ,,ich sah es nicht gleich, dann bist. du doch alt." 
I „Ja, mein Kind, ich sagte es dir, ais wir uns 
i begrüBten. Al)er erzãhle mir von dir. Bist du immer 
' froíi und glücklich gewesen?" 
I Daisy plaudert nun lebhaft. Sie spricht von all<Mn, 
was sie erlebt hat, auch von Bores Arbutin ei'zalilt sie 
in ilu-er kindlichen Art. 

SQltjakow hõrt ihr scheinbar zu, al:>er er liõrt die 
. ?;iinnie dei' Kleinen wie aus weiter, weiter Fei'ne. 
Er denkt an eine andere Daisy — an sein totes, jun- 
ges Weib. Wie ahnlich ist sein Tõchterclien der Ver- 
storbenen. Es sind dieselben grauen Augen mit der 
dunklen Umrahmung, dassclbe lockige, reiche Haar; 
bis in die kleinste Einzelheit erinnert das I^íinderge- 
sicht an die Mutter. Ob Daisy auch dasselbe zarte 
Empfinden hat, die F^ahigkeit, ülwr alies zu lieben 
und an einem groBen Weh zu verbluten? Wird die 
Vergangenhcit aus ihrem Grabe erstehen und sich 
drohend zwischen Vater und Kind stellen? — - 

Sie sind angekommen. Frau Nekrassow begrüBt 
den Reisenden lierzlich. In ihrem freundlichen Ge- 
siclit licgt dassell>e Mitleid, mit dem sie gestern das 
schlafende Kind betrachtet hat. Stunim reiclit sie 
Ilja die Hand, die er an die Lippen zieht. 

Es war ein sehsamer Abend, dieser erste, den 
Soltjako'W' in der Heimat verbrachte. Alies erschien 
ihm wie ein Traum; nur das eine ist ft'ahrheit: das 
alte wogende .Leid seines l^ebens. Im liarten Kam- 
pfe unis Dasein trat cs zurück. "Warum waehte es 

' jetzt wieder auf? - 

g-ehenden Tag-en getan worden wai-en, gar nick 
au&geschlossen war. Es war Pflicht der ÍBehõrden 
Polizei für alie Fãlle zui' Hand zu haben, sei cs 
Uniform, sei es in Zivil. Gerade ein Oi*dnungsorg 
ei-sten Ranges sollte das trotz den Lockmigíjn de 
Nickel anerkennen. 

Uebrigens waren auch sonst umiassende Vorbe 
reituiigen getroffen worden. Der ^ünister des In 
neiii kain von Petro]X)lis lierab und verweilte ii 
Begleitmig seiner Sela-etare bis zum SchluíJ der Ver 
sammlung in sei nem Kabinett. In den StraBen de 
ínneren Stítdt waren überall Kavallerie- und Infan 
teriepatix)uillon der Polizeibrigade postiert, und di 
Qbrigen Mannschaften der Brígade standen in de 
Kaseme in Mai-sclibereitschaft. Das Gerücht, dal 
auch die Annee imd die Marine konsigniert gewe 
sen seien, entbehrte .jedoch der Ik^gTündlmg. 

AVãhrend sich die Meliraalil der 'Manifesl antei 
nach dem Meetiiig in Ruhe entfenitcn, fand ein« 
Gruppe zwei-felhaften Gesindels, daíi sie bei so ord 
nungsmâBig verlaufenden Protestversammlungei 
nicht auf ihre Rechnung kãme. Etwa hundert Man' 
stark versuchten die Rowdys an verschiedenen Stel 

■ len der Stadt, Straíienbahnwagen vai demolieren une 
umzustürzen. Da die Polizei ihnen jedoch immer au 
dem Futk? folgte, so fanden sie lange keme G-elegcn 
heit. Etwa um U) Uhr abtmds stürzte ein Individuun 
in der Rua Marechal Floriano Peixoto von einen 
Strafienbahiiwagen ab, gei'ado ais die Ruhestõre 
ankamen. Sie benutzten den willfcommenen Aula 
um unter den Rufen ,,Tõte! Lynche!" sich auf di 

^.Angestellten der Light zu stürzen. Mit Mühe konn 
'ten die Polizisten den Angegi'iffenen Schutz gewãh 
ren, bis Verstãrkung von der Wache herankam. Die 
se vcirhaftete ein Dutaend der Rowdys, jvoi-auf di( 
übrigen sich zerstreuten. Das war dei' lètzte Nacli 
klang des Protestmeetings. 

P i e T e I e p h o n 1 i n i o R i o - São Paulo. D(! 
Verkehrsminister hat beschlossen, das Ausschreibei 
zum Bau einer Telephoulinie von Rio nach S;ío Pau 
Io für ung-ültig zu erklãren, und eine neue Kon 
kurrenz zu erõffnen. Die Annullierun^ wird dami 
iMigründet, daB die eingegangenen ()ffe7ten nich 
den letzten Neuerungen der Technik Rechnung tra 
gen und somit nicht genügen. Eine so wichti^^e Li 
nie auf die immerhin ansehnliche Entfemun^ voi 
etwa 500 Kiloineter müsse alxjr so modem ais mõg' 
lich sein, um ein tadelloses Funktioníeren zu ge 
wãhrleisten, Das neue Ausschreiben soll so sclinel 
ais mõglich erlassen werden. Dií; Frist zur Ein 
reichung dei' Offerten wird 90 Tage betragen. 

Aus der En t s t eh u n gs zei t d er Rep u bli 1 
verõffentlicht im ,,Imparcial" Herr Salvador de Men 
donça intei^essante Erinnerimgen. Er bei-uft sich au 
Erõffnungen, die im Juni 188i) der bekannte Staats 
míinn des Kaiserreiches, Conselheiro Sai'aiva, ihn 
machte. Danach hielt Saraiva schon damais dei 
Sturz der Monarchie für unvermeidlich. Si iiu:-r An 
sicht nach konnte man nur bestrebt sein, das Lan 
für die Republik vorzubéreiten, ura die Aiiai'clii 
zu vermeiden, die mit dem binisken Wechsel der Re 
gieruugsform verbunden zu sein jjflegt. In diesen 
Sinne ãuBerte er sich zum Kaiser, dem er versi 
cheite, daB die Prinzessin Isabel niemals zur H(n'r 
schaft gelangen werde. Trotzdem forderte der Kai 
ser ihn zur Kabinettsbildung auf. Saraiva nahin an 
unter der Bedingung-, daí.) íiim freie Hand gelassoi 
werde, um im Kongreü i'adikale Reformen vorzu 
schlagen, die zur Repulilik übcrleiteten. Scicn diesi 
duvchgeführt, dann solle ein vom Volke fn'i gewãld 
tes Paidament die Republik proklamieren und de 
Kaiser solle ^•or diesem Paiiament alKianken. 
Pedro ga',> dem Staatsrat die gewünschten Vollmacl 
ten. Saraiva aber scheint bei der Geschichte schwü 
zuniute geworden zu sein/denn er sagte nun pi 
lich ab,' so daB der Kaiser sich an seinen Partei 
geiiossen, den Visconde de Ouro Preto, wandte. Die 
ser bildet(> dann auch das Kabinett,_ fühile die (tc 
scliiifte aber nicht in der von Saraiva geplantei 
Weise, sondem auf Giimd des Parteijjrogramms, da 
kurz vorher auf einer Parteikonveniton angenoni 
men worden war. Diese P'rinnei'ungen des Herr 
.Salvador de IMendonça sind hõchst charakteristisc 
für die handelnden Manncr der Zeit. Der Kaisei 
stets in selbstloser Weise auf das Interesse des Lan 
des^und das Wohl des Volkes bedacht, aber scho 
zu alt, ki'ank und schwach, um sich noch zu enei 
gischer Aktion aufschwingen zu kõnnen, laBt de 
Dingen bedauemd ihren Laut und ist zu aliem bc 
reit, was seine .sonderbaren Staatsmãnner ihm al 
notwendig und unabãnderlich darlegen. Monai 
cliist eigener Art, Conselheiro Saraiva, arbeitet ei 
rig daran, den Sturz des Regimes zu erleichter 
■r.iid zjj bcschle!Jui.gen, kommt sich dab{'i gewiB ii 
geniein modem vor, schreckt aber im letzten Au 
genblick doch vor der Verantwortung zurück. W"! 
wenig er den Dingen auf den Gi'und'5egangen sei 
kann, crhellt aus einer Aeul?t<'rung, die er zum Ka' 
ser über den PrinKgemahl, den Conde d'Eu, tat. E 

j „Vãterchen segne mich",. bittet Daisy, ais si 
' spãter wie ge.wõhnlich schlívfen geht. Ihre Auge 
' gind halb verschleiert von den langen Wimpcn 
I Soltjakow zuckt zusamnien. MuD sein Segen síc 
^ nicht in Fluch verwandeln? Hat er das Recht, di 
Hand auf seines Kindes Haupt zu legen — dies 
Hand ,die einst — Er. denkt' es nicht aus, er schai 

, dert; kalt lâuft es über seinen Rücken. 
„Vãterchen segne mich". 

; Noch einmal diesell>e kindliche Bitte. 
i El' muB sie erfüllen. 

„Gott und die Heiligen nlõgen dich segnen, mei 
Seelchen", niiu-melte er. Dann hebt er die leicht 
Gestalt au fstarken Armen enipor, und es flamn 
trotzig in dem .scharf gesclmittenen Gesicht de 
Mannes auf. Ja, er ist fest entschlossen, sich die lii 
be seiner Tochter zu erhalten; er will darüber v\" 
ciieii, daB sie nichts erfahrt um jeden Prei. 
will er es tun. 

I Lange sitzen "Nekrassows mit ihrem Gaste zusan 
' men; sie beraten sich. Soltjakow erzilhlt" von se 
nem Leben jenseits des ]\Ieeres."Er ist ein wòhllu 
beiider ]\Iann geworden durch eigene Tüchtigkeit un 
harte Arbeit. 

; „Mit einem kleinen Bai-vermõgen ging ich nac 
' Amerika", erzãhlte er. „In San 'Francisco fand ic 
; eine Stelle in einem Bankgeschãfte ais russischt 
I Korrespondent. Ich spekulierte mit Glück, kam z 
Geld und kaufte Land, das sich ais reich an Ede 
metallen erwies. Noch ist es nicht exploitiert; ic 
will zurüçk, um weiteren Nutzen daraus zu ziehen. 

1 ,,Und Daisy wollen Sie in eine Pension nach Ge,r 
geben?" fragte Frau Nekrassow. 

„Ich wollte es, aber seitdom-ich sie wiedersr 
fühle ich, daB ich mich nicht mehr vou ihr trenne 
kann." 

! ,,So nelimen Sie sie wohl mit hiniibei'?" 
í ,j.Ia, es wird das Besto sein." Soltjakow zõgert 
einige Sekunden, dann sagte er geprelJt: „Wen 
nur nicht das Heimweh wãre; ich leide oft name 
los darunter." 

! (Fortsetzung folgt.) 



Sturm 7A\ bosclnvõren. Diese Tn 
sic schon zur Geni^í bowieseii, 

'ságifl,; der Prin?; siíi séhf iinl^ôpulür, die Bra.silianér 
seiert ■gewGh.riti'da« Vérftàlten dc.s"K;ii3efs ais Mafi- 
stab nionarchistischer ^\Tirdc 'zu betracliton únd fíin- 
flon es hõcllst unpassend. dalJ der Piinx sicli a.n 
Crt>sciiãften "mit Absleigoquaalieron und Mictskaser- 
ncn beteilig'e. Dieso. IMiauptuug war von den R*v 
Dublikanein aufg^estellt worden. and es stellro sich 
nach dem Stura dei' ISIonarchie heraus, daíJ sie gaii/i 
haltlos waj'. Der Piinz liat nie sol(die Geschafte prc- 
inaclit, únd die Gegner des Exiginies ersannen of- 
fenbar diese A^^erleunidung-, um ilin beim "\'olke ver- 
hallt Ku machen und rait ihm Jiugleicli die Prinzcs- 
sin Isabel, álso die Monarcliie, -m treffen. Es w:u' 
ein Kampf, in deni der Zwock die Mittel lieiiigte. 
Ab(^r wiire es riicht Pflicht oines gewesónen Mini- 
Bterprasidenten, der im Begiifí war, die Ií<!itung 
der Slaütsgeschaftc von neuem zu übernehnien, go- 
Wíísen, sich erel vou der Stichhaltigkeit der Be- 
scliuldigung zu ülxírzeugen, ehe er dem Kaiscr den 
Klatsch vortmg"? Statt dessen wollte er auf solcheii 
und; ahnlichen Erwiigung-en seine ganze Politik auf- 
l>auen. Der Kaiser wiederum, der so leicht die Halt- 
losigk(!Ít der Beliauptung ei*inittelii konnte, tat 
nichts, um den Verleumderu in der üeffentliekkeit 
entgegenzutreten und die Diskre<litierung seines 
Hauses zu verhindern. Daü da« Begime reif zum 
Stur/<> war, vermõgen wir nioht, oinzusehen, wohl 
áter hatte der greise Monarch sich überlebt, wohl 
abei' waren seine Ratgeber unfahig, die Geschafte zu 
fühiiMi und den 
fiihigkeit liattcn 
ais sie die Sklaverei ül>er Nacht auflioben, ohn*^ 
den Pflanzem eine Entschadigamg zu bewilligeii und 
ohno diircli üebergangsb(?stimmimgen ihnen zu er- 
môglichen, sich auí das neue AVirlschaftssystem vor- 
zubereiten. 

M aisheu. Das Landwirtschaftsministenum 
machl auf einen ProzeíJ, vom Mais í^in vorzügliches 
Heu zu ge^\•innen^ aufmcrksani, der in den Vereinig- 
t(>n Staaten ang-ewandt wird und der die Auímei'k- 
samk<^it unsíM'er I^andwirte verdient. Mais wird ja 
Imm uns iji ausgexlehnteni MaCe angebaut, und da 

-wahrend der tix)ckenen AVintermonate dei- Landwirt 
reg^elraíiBig wegon de,s ViehhitkTS in Verlegeidieit 
?Ái geraten pllegt, so wird ihm der llatschlag gewiü 
wilíkommon sein. Die Amerikaner setzcn freilich 
voraus, díiB man den Mais rationell pflanzt, das 
heiCt in Reihenkultur, und nicht in der bei uns 
noch vielfach üblichen Weise. Doch lâBt sich auch 
(kmi Ileu gewinnen, wemi auch nicht so leicht und 
RO ausgiebig, wie bei der Rciheiikliltui*. Dicí ra- 
tionelle Methodo, die ja auch bei uns seit Jahi* und 
Tag gepredigi wird, erfordert, daJ5 das Land etwa 
12 Zeiitimeler tief gepflügt .oder, wo das der Ab- 
schüssigkeit des Ten-aiiis wcgen nicht mõglich ist, 
mit Dynamit gelockeit werde. Die Pflanzreihen 
sind etwa 90 Zentimeter (3 FulJ) \oneinander o,nt- 
feiTit, und der Atetand in den Reihen ist ebenso 
gi"oíi. Li jedes Ptlanzloch legt man 3 bis 4 Mais- 
kõrner. Wenn die Pflanzchen 10 Zentimeter llõho 
erreicht liaben, weitien sie ausgedünnt. Ist der Bo- 
den wenig fmchtbar, so bleibt nur eine Pflanze in 
jedem Pflanzloch stehen. Drei oder vier Alai wah- 
i'end der "Wachstumsperiode ^vii'd zwischen den Rei- 
h(m etwa 5 ZentiKicter tief mit dem Kultivator g"?- 
;u'beitet, um kein Unkraut autkommen zu lasseii. 
Wenn die Kolben reif sind, das iieiGt, werni dei* 
..Bíu^t" trocknet imd schwarz Mird und die Kõrner 
beim ZerçiuetBchen iiiclit melir milchen, ist di(í Zeit 
ziu- Rej'eitung des Maisheus gekommen. Alan reifit 
iü<í grünon Blatter an beiden Seiten des Stongels 
hcruuter, und wenn man beide Hande \-olI liat, so 
maclit man ein Bimdel, das mit fún oder zwei íUãt- 
tern zusarnmengebunden und an dem am Sten gel 
\'erblicbenen Kolben befcstigd: wird. Die Bündel ver- 
bleiben dort mindestens zwei Tage in der Sonne, 
jedenfalls aber solange, bis die Blatter trocken ge- 
nug sind, um imter der Hand zu z;erl)rechen. Nun 
werden Garben von lü und mehr Zentimeter Durch- 
ni<'sser aus den Biuidchi gebunden, moglichst friili- 
ino]'gens (wobei die Taufeuchtigkeit keinen schild- 
lichen ■ EinfluiJ h;i.t). Diese Garben werden an _ge- 
eigiieten Plâtzen zu Schobeni aufgesetzt, inõglichst 
mil einer Tuterlage von Reisstroh oder Bambusstreu, 
um das Feuchtwerden von unten zu ■ verliindern. 
Míüi s(it:'t den Schober am best-(Mi um eine 2,õ Me- 
ter iange Banibusstange herum auf, die ihm Hal( 
vcrleilit. Hat der ScholK-r diese Ttõhe eiTeicht, dann 
wird er eingedeckt. Xaeh vicn* AVochen ist das [leu 
gebrauídistertig. Ist es gut- geratcii, dann mu/3 es 
grün und gliinzend gebliel>en sein. Man kann es in 
den Schobeni lassen oder alxir auch jjressen. Die- 
ses H<ni isl von hoheni Xãhrwert, doch mui.^ man 
(hirauf achten, dafi man uur gifm<! und friselie Blat- 
lu^r abreiíJí, da diejenigen, die sehon zu Welken an- 
fingen, ais Futter werllos sind. Die Ergiebigkeit der 
Máisernt-e winl durch diese-s Verfaliren-nicht Ix-ein- 
(rachtigt. 

Schwerer Unfall auf dei- See. Der Unfall 
mit dem Motorboote ,,Anninhas". bei dem 5 Per- 
soiien den To:l fanden, ist Jetzt aufg-eklart. Es ist 
festgestellt, daB ein Verbreclien tatsâchlich nicht 
vorlicgt und liie Katastrophe wii-klicli zufallig ge- 
wesen ist. Es ist gelungen, das gesunkene Alotor- 
boot zu heben und da hat man dic Geldtascho ge- 
funden, so daí\ die Annahme, die Besatzung habe 
die Pa.ssagiere beraubt und ermoi-det, unhaltbar ge- 
woi-den ist. Zu der \'ermutung, daí3 ein A^erbrechen 
vürlieg(% wurdíi man da{hu'ch verleitet, daíJ ein u' 
der IJootsleute die goldene mit 15rillan!"en hesctzte 
Uhr des ei'trujikenen Ingenieurs Zanardi b<n sich 
trug. Aber auch diese Sache is! aufgeklart. Der Mann 
vei-suchte Zanardi zu retten imd e^s würe ihm auch 
g(;Iungen, wenn der Tngenieui" nicht den Kopf vr^r- 
loren hntte. In seinei' Angst hat Zanardi seinen Het- 
ter so fest umkhimmert, daí5 die,ser auch nicht mehr 
schwimmen konnte und deshalb hat der Bootsmajm 
sich von iluii mit Gewalt losreiOen müssen. Bei 
dem Kampfe hat dci' Mann Zanardi den Rock und die 
A\'('Ste som Leibe g-ei*issen und in der AVeste hat 
sich die Uhr befunden. Alit dieser in der Hand ist er 
ans Land geschwommen .Er hat aber die Uhr nichr 

ílrbeiter/in dei': Tischleret seiiTêsVaters tiitig war. 
• Da der juiig^e Mann sehr eifersüchtig war und ihr 
erschwertts, ilxrom „A•erdienst^■ naclízugehen, so be- 

, schloIV sie, ihm déndjaufpaB zu geben, was sie vor- 
gY'Steni auch ausführtc. Bald erschien .layme je- 

. doch wieder in der „Pension" und versuchte ver- 
'^ebens, Olinda zu spreolien. P> verabschiedeté sich 
von der Bordellwirtin mit der Erklárung, dali éi' 
das Mádchen íoten werde, falls er sie mit einem 
anderen trefie. Olinda legte dieser Drohung Je- 
doch keine Bedeutung bei, sòndern nalmi abends 
die Einhidung eines • gewissen Annando Peres an, 
mu llim nach dem Carlos Gomes-Theater zu fa-h- 
ren. Si<'. lieJien ein Automobil kommon und waren 
oben cingestiegen, ais unversehens Jayme auf das 
.Trittbrett sprang und Olinda eine Kugel in die Brust 
jagte. Wahrend der Chauffem' die Verwundetc nach 
der nachsl-eu Apotheke fulu', sprang Armando hin- 
ter dem Attentâter her. Mit Hilfe verschiedener Pas- 
santen gelang es, ihn an der Ecke der R.ua do La- 
vradio zu verhaften. Auf der Polizei gab er zu^ 
geschossen zu haben, er -Risse jedoch nicht, auf 
wen. Die AVaffe hatte er auf der Flucht weirgewor- 
fen. Olinda wurde in bedenklichem Zustande in die 
Santa Caíia eingeliefcrt. ~ 
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H a n i t á t s d i e n s t. Am Sonnabend wuixlen fünf- ] 
zehn Aerzte zu Sanit-üt.sinspektoren ernaimt. Diess '■ 

; ]\Iasseneniennung ist natiü-lich nicht unbemerkt go- 
I blieben, aber wenig werden die Stimmen sein, die 
an dei' MafJnahme dcir Regieinmg etwas zu tadeüi 

; haben. Dali die Scliaffung der fünfzehn neuen Stel- 
len mit neuen und nicht unbedeutendeu Auslagen 

; \'erbundcn ist, isl klai',. aber sic war notwcndi 
denn mit dem Sanita.tsdienst steht es in unserer 

^ l(?idei- nicht aan bestem und die fünfzehn Neuer , ^ 
uanntcn werden noch eenuír Arbeit habí^n. Mit' 

: der Eiskali.sation, dem Háuserbesuch etc. ist aber 
I no<!h nicht allea geschehen. Alan niuíi vor allen Din- 
' gen für die Reinlichkeit der Stadt sorgen und dann 
kann auch die AVohnungsfrage nicht vergesscn blei- 
ben, denn gerade die schlocliten AVohnungôn, die 
Corti(;os, in welchen zahlreiche Painilien ohne 
jede Hygiene zusammenwohnen, bilden für die Gc-1 
sundheit der Stadt eine permanente Gefahr. Dieso! 

j Gefahi' kõnncn die 'Sanitãtsinspektoren nicht be.sei-l 
tigen, aijer wohl die Regierung, "die durch ihre Er- ^ 
neunimg gezeigt hat, daiJ sie sich für die Gesimd-' 

' heit der Stadt interessiert. 
i Propaganda i n R u B1 a n d. im Auftrage des 
Kommissariats des Stíi-ates São Paulo in Berlin wiixi 
Herr Carlos Gerke sicli nach RuOland begeben, um 
für den brasilianisclicn Kaffee Propaganda zu ma- 
chen. Er wird, mit Pctcrsburg Ix^^giniiend, die gi õíitcn 
Stadte RuBhinds besuchen und sich mit Kaufleuten 
in A^erbindung setzen. Er wird sich auch für die Er- 
offnung einer direkten Schiffalirt^linie zwischen 
SajitOÃ und Odessa intei"e,ssieren. l'nserer Ansicht 
nach isl Ruüland in doppelter Ilinsicht ein Alarkt, 
der die Aufmerksamkejt unseres StíUites vordient. Es 
kann uns- groBe Mengen Kaffee abkaufen und unge- 
zahlte tausende von Au8wandere!'ji abtreten. Da- 
b"i braucht man niclit an die eigeutiichen Russen 
zu denken, die nicht gern ihre Heimat verlassen. 
Daí! russische Volkei'chaos hat Eleinente, die ganz 
im Gegensatz zu den Balkanvõlkcrn, auf den ,,gros- 
sen Bruder'" abslout nicht gut zu spa'echen ^ind und 
die würden leicht zu bíswegen sein, ihre Ileilnat mit 
Brasilieii zu vertauschen. A\*enn man von russisch:m 
Auswanderern spricht, dann denkt man wohl ge- 
wõlnilich an Dynamit, Schieíibaumwolle und an- 
dei'e stdiõnen Dinge, es ist aber ein Inlum, anzu- 
nelimen, daB jeder russische Bauer oder Arbeitcr 
ein vollendeter Terrurist und in der Bombenfabrika- 
lion woldljewandert sei. Alit den russischen Ein- 
\\ anderein hat Brasilic^n 'bisher nur gute Erfahinm- 
gen gemacht. 

The a ter São José. .Am 22. ds. wird die Ope- 
retrengesellschaft des Herin Ettore Vitale mit dci- 
Opcrette ,,Eva" in die^em 'Theatei- eine Reihe von 
Vorstellungen erõffnen. 

Z u m D i p 1 o m e n s c h w i n d e 1. Der groj.ie 
Skandal ist so gut wie aufg-eklart. AVie wir von An- 
fang an vermutcten, hat der gelelnte Herr Dr, Syl- 
vio de Almeida selbst mit der Sache nichts zu tim, 
obwohl die verkauften Diplome seine Unterschi-ift 
tragen. Dr. Sylvio hatte im Büi:o.seinc,s Gymna.siuins 
immer mehrere untersclu'iebene Diplomfonnulare, 
denn es war ja moglich, daü in seiuer .Vbwesenheit 
einer seiner früheren Zõglinge sein Diplom holen 
V\'ollte, und dann konnte der Vizcdirektor das liereits 
imtei zeiclmete Formular auslullen. Diesei' Vizcdi- 
rektor ist jetzt aus der Stadt vei'schwunden und es 
ist deshalb anzimehmen, daB er d(-'r Schuldige war. 

\'on verschiedenen Seiten wird der Zeitung, die 
zuerst den Diplomenschwindel aufdeckte, der Vor- 
Avurf g-emacht, daB sie sensationslüstern sei. Alx-r 
was hatte die Pucdaktion tun sollen, ais sie von dei' 
Síiehe- erfnlir? AVáre es besser, wenn sie geschwiegen 
und somit zugegeben ííãtte,- daB die 600$-Abiturien- 
ten die medizinische FalcuMt b<.'suchten, d;iB halbe 
odei' ganze Ajialphal>eten in ck-r Akademie die Bíiii- 
ke dvückten imd sich für einen Beruf vorbereite- 
ten, zu dem die Besit/XM- erschlicheiuy Diplome nicht 
zug. lasbcn werden dürfen? Da,s konnte die Reda!;- 
tion rait gutem Gewissen nicht tun; sie muBte deu' 
Skandal aufdecken und (>s war erfreulich, daB sie 
es tat. 

J)ei- Skandal wird aber immer gr()Ber. Der Stui'm 
wiid noch manchen anderen auch wegfegen, nicht 
nur den Mzedirektor des Gymna.siums. Es ist wirk- 
lich Ironie des Schicksiüs, daB in der neuen medi- 
zinischen Fakultat, die erst ihre Pfoite aufinacht, 
schon geschwhidelt wird. Zu den Aufnahmeexamina 
gehõrt auch die Prüfung im Italienischen und der 
Examinato)' in dieser Materíe, ein Herr Dr. Ftdippe 
di Lorenzi hat, -wie wieder die „Capita!" veisichert, 
auch .solche Leute approbiert, die von det Sprache 
Dantes und Petrarcíis auch keinen biassen Schhnmer 
hatten, deren italienischen Kenninisse einige 
Fluchwoite und einige Operett<'nwit ze umfa.ssten. 
Alan forschte nach, wie denn dieser ICxaminator das ; 

aufgenom- 

ten, danU: \nü'de man r dieSer Gláobé ist 
mein ebenfalls erbauliche Dinge -aufdecken. A'iel- 
leicht geschieht das noch imd wird hierin mit túiieni 
Male roiner Tisch gomacht. 

Nach,klânge des .Brandes einer llut- 
f a b r i k. AVie imseren Losera erinnerlich sein dürfte, 
brannte am .18 .Februar 1912 in der Rua .Santo An- 
tonio die einem gewissen Guido Maredei gchõrige 
Ílutíabrik nieder. In den Flaninien kam die Schwâ- 
gerin des Gcíiaiinten um tmd mit ihr aucli ein Kind. 
Da riian den Brand nicht für zufiúlig hielt, so wmrde 
!Mai;edei i)rozessiei't und der Richter hielt die ge- 
gen ihn vorgebrachten Beweise ftlr hinreicliend, um 
iim in den Anklagezustand zu versetzen. A^^or das 
Schwurgericht gestellt, \viu'de Alai-edei freigespro- 
chen, aber dio Staatsanwaltschaft appellierte tuid 
sein ProzeB wiu'de nochmals vor. die Jury viírwie- 
sen. Am Sonnabend fand nun die zweite Schwurge 
richtsverhandlung statt und Alaredei wurde nochmals 
freigesprochen. Sein Verteidiger erlaubte sich in stíi- 
lier Rede die Behauptung, daB der ProzeB nur von . 
,den A^ersicherungsgesellschaften veranlaBt wordsn j 
sei, die sich den kontraJítlichen Verpflichtungen ent- > 
ziehen wollten. Die Geschworenen stánden aber j 
nicht im Brot dieser Gesellschaften und deshalb j 
rnüBten sie seinen Kliunten fi'eisprcchon. Ob die 
Gesellscharten die^se Anrempelung wohl so ruhig! 
hinnehmen werden? | 

P o c k n 1 y m p h e. Der Generalsekretür des í 
Staates Rio de Janeiro, Herr Dr. Horacio de Ma- 

Gomes, hat bei dem Staatssekretiir tles 
Herni Dr. Altino Arantes, angefi-agt, für' 
das hiesige vakzinogenische Institut allrno- 
fünftausend Tuben Pockenlymphe an die 

Staatsregierung von Rio de Janeiro schicken konnte 
und zwai' seclis Monate hindurch. Die Antwort lau- 
tete, daB <lie Sendung überhaupt grátis geschehen 
werde. 

Staatsan leihe. Am Alontag, den 17., hat die 
! Staatsregierung \'<:m São Paulo in London eine An- 

von 71/2 Alillionen Pfund Sterling 
men. Diese Anleihe wnirde durch das 
Schroeder vmnittelt. 

L e i t^h e n 1 und. Am Alontag- mittag ^s^u■de im 
Tietê die Leicho d es 48jãlirigen Arlxíiters Flo- 
lindo Ikíulton gefunden. Der G«nannte, der dem 
Trunke ergeben war, wiu-dc seit . dera 14. ds. ver- 
miBt. Man weiB nicht, ob ein Unfall oder ein Selbst- 
niord vorlieg-t. 

ünterschlagung. Der Gerent der „GíU'age 
Benz", Aristóteles Patrone, ist nach Untei-schlagung 
von vierzídon Contos flüchtig geworden. Die Gesell- 
echaft, der die „Garage" geJiõi-t, hat gegen den 
ungetreuen Angestellten .Anzeig-e erstattet. 

Der S c h u 181 r e i k i n Piracicaba ist bci- 
gelegt. Die Re^ierung wai' entschlosscn, die Schidá 
schlicBen zu lassen míd das hat die jungen Hei-ren 
veranlaBt, über die Sache etwas nachzudenken. Na- 
türlich lialx'n auch die \'âter in diesem Sinne in- 
terveniert. Nachdem die Zõglinge in di-tí Schule zu- 
rückgekehrt sein werden, wird die Rcgierung die 
von ihnen erhobcnen Bcschwerden jirüfen, imd 
solhe die Schulordnung, wie sie es beh?iupten, wirk- 
lich zu hart sein, dann wird die Regieiamg einige j 
Aenderimgen voi-nehmen. Mit streikenden SchiUernj 
wollte das Ackerbansekretariat nicht verhandeln. j 

Ij e h r e r i n n e n aus Alagoas. Der Staatsgou- i 
veniein- \'on Alag^oas, Coronel Clodoaldo da Fonseca,! 
hat bei unserera vStaatsprãsidenten angefragt, ob São j 
Paulo éinige Lehrerinuen, die in der Xormalschide | 
von Maceió ein besonders gutes Examen abgelegt j 
haben, annehmen wiuxle, damit sie eine zeitlangi 
;in der hiesigen „Escola Alodelo" praktizieren. Im | 
Auftrage des Herni Rodrigues Alves hat der Staats-. 
sekretiü' des Innern geantw-ortet, dal.i tlie Lehre- [ 
rinnen hier willkommen sein werden. - DaB Coro- i 
nel Clodoaldo díi FonseCíi sehr rührig ist, das muB; 
ihm auch der Neid lassen. 

I Bundessparkasse. Der Aufsichtsrat der Bun- 
! dessparkasse hat die Grimdung von Filialen in Bo- j 
j tucaiú, Araraquara und AIogy-AIiiim beschlossen. i 
I Der BeschluB bedarf aber noch der Bestàtigung des | 
! Finanz;minister.s. í 
i S k a t i n g - P a 1 a c e. Dieses Vergnügungsetablis- 
' sement bleibt diese Woche geschlossen, denn es 
; müssen verscliictlene Verbesserungeu vorgenomnicji j. 
; wei'den. .\ni nâchsten Sonntag' ab(?ud w ird es Avie-: 
i der erõffnet. 
I Politisches. Sowohl hier wit? iii der LUmdc.s- ; 
: hauptstadt zirkuliert das Geinicht, daB die paulistaner i 
í'I{egierungspartei sich spalten werde. A'on zus^tãndi- 
I ger Seite w ird dieses G^ificht demeníiert, aber mit 
i der A'^erãichorung, daB mit der>Partei sich eint' .^roBe 
■ Verãnderung vollziehen w-erde. 
1 Sonderbares H abo as - C o r p us - G es u c h. 
: Für Reginaldo Rodrigues, der seinen eigeuen min- 
! dtjrjalu igeir Vetter, Manoel Rodrigues Baptista, ver- 
' gewaitigt und mit "einer veiierischen Krankheit an- 
i gesteckt hat, wurde am .Montag von dem Advokaien 
: Alv;uo Teixeira Pinto ein Habeas ("orpus-Gesuch 
I eingereicht. Der Anwait ist der Ansicht, daB der 
I junge Aíann, der sein A^erbrechen bereits ('ingestati- 
: den hat, zu unrecht gtífangen gehalten werde. Das 
Crcsuch wurde abge-\viesen, weil die Tat in Sorocal)a 

^ verübt worden ist und der Verbrecher sich bereits 
in jener Stadt Ixifindet. Jetzt wird natürlich Tei- 
xeira. Pinto bei dem Richter in Sorocaba dasselbe C!e- 

■ such einreichen. 

, S-ba d tr e i n-i.g u n,g. Die. .\tujiizipaUt4t- hofft, don 
Stadtreinigungsdienst in viór, Mona.tcn :ncu zu orgíj- 
uisiert;]) und ciaim soll São Paulo, das den Ruf gé- 
nieüt, die schmutzigste Stadt Bra-iliens zu sein, der 
Abwx'ch&lung lialber die reinstc — eine waim? 
Stadtperle werden. Die Botschaft haben wh- ver- 
nommen, wir wissen aber nicht, ob ■\yir ihr glauben 
sollen. DaB die Prãfidvtur die Ikíorgaaiisation erst 
in vier Monaten durchfüh.ren -svill, ist eher zu lo- 
ben ais zu tadeln, denn in der Zeit kann sie wirkliclr 
e.twas, leisten, Avenn sie das AVerk aber schon in 
vier Wo(dien fcrtigbiingen -svollte, dann würde aus 
ihm erst recht nichts werden. . 

! Eine au f se h c n er r egen de Nach.richt. 
Unter diesem Stich^Vort haben wir gestern darübei' 

-berichtet, daB nach einem Gerücht die Arg-entinier 
von San Xavrer einen Fahi'weg nach der brasi- 

1 lianischen Grenze bauen und daB bei diesem AVerk 
2000 Arbtiter bescliãftigt sind. Die neuesten Alel- 

i dungen haben schon eine X'ull gestrichen tmd spre- 
j chen nur von 200 Arbeitern. Der Subchef der Po- 
i lizei der Serraregion, General Firmina de Paula, 
1 habe bereits angeordnet ,daB über die Sache Er- 
kundigtmgen eingezogen werden. — Es ist ^ber 
sonderbar, daB Firmino de Paula sich mit der Sache 
bí^faíJt, die ihn, weil er ais Staatsbeamter mit d<'m 
Grenz*schutz nichts zu tun hat, gar nichts angeht. 
Di(>. Bundesrcgiening scheint sich um die Sache 
nicht zu kümmern, und das dürfte wohl ais ein 
Zcichen aufgefaBt werden, daB sie das Gorücht, 
daB die Argentinier die Grenze bedrolien, fíü' eine 
Erfindung hãlt. 

P o 1 y t h e a m a. Heute debutiert ein Kimstler, der 
den vielversprechenden Xamen „Der mcnschliche 
Teufel" führt. AA"er also einen Teufel sehen will, 
der gehe heute Abend ins Poljiheama. 

C a s i n o. Gesteni war die Benefizyorstellung des 
italienischen Komikers Gre^ori. Die A''orstellung war 
sehr gut besucht. Heute Abend gibt es Variété- 
A'orí}tellung 

. i R a d i u m. Dieses Cinema hat fiu- heute Abend ein 
ank laus j interessantes Programm. 

Verlobung. Ilire. \'erlobung begingen Frãuleiu 
Chaiiotla de Geng', Glienicke bei Potsdam und Hen' 
Oswald Hieischer v. HegenlKírg, São Paulo. Unse- 
ren Glückwunscli. 

íaS}ííl!i<!Ci:,riír!(ey il. voiii Mârz 

Deutschland. 
— AnlãBlich des Zentenars der Befreiimg-skriege 

ist eine Geidenkmünze gepra^-t worden. Auf der einen 
Seite der Münze sieht míin einen Adler, der eine 
Schlange in den Krallen hãlt tmd auf der anderen 
Seite Kõnig Friedrich A^illiolm III. zu Pferde vom 
A'olke umgeben. — Eine andere Gedenkmünze wird 
anlâBlich des fünftmdzwanzigjãhrigen Rcgierungs- 
jubilãums Kaiser AVilhelm II. geprãgt werden. 

Der I'rinz von Wales wird in Deutschland er- 
wartet. Er wird unter anderen Stãdten auch Heidel- 
l->crg, Düsseldorf und Stuttgart besuchen. 

P r a n k r e i c h. 
- In Toulouse veran.staltet-en Sozialisten eine Ala- 

nifestation gegen die Einfülu'ung der dreijâhrigen 
Dienstzcit. Anhãnger der Militârvorlage veranstal- 
tveten wieder eine Gegendemonstration, und da l>eide 

zusammentrafen, so gab es zwischon den 
und den Fiiedensfreunden eine regelr!'clUií 

Schlacht. 
Italien. 

Der brasilianische Gesandte am Vatikan, Dr. 
Bi'u.no Chaves, hat an den ,, t-orriere ditalia" w ieder 
einen Brief gerichtet, in tleni er einige Behauptungen 
des Deputierten Cabrini betreffend die Behandhmg 
der italienischen Kolonisten in Brasilien ais unwahr 
zurückweist.. 

RuBland. 
In íüew ineiiterten die hisassen eiiies C.iefaiig- 

nisses und tõteten einen Soldaten. Die Aleuterei wur- 
de bald niedergeschlagen. 

- AAie weit die Russen schon in Persien sind, 
; geht daraus hervor, daí3 der neu ernannte Gouver- 
; nC'ur dei- persischen Provinz Recht, Falared Eouhea- 
I le, das ^\mt nur dann annimmt, wenn ihm russische 
Kosaken zur Yerfügung gestellt werden. 

Kriegs- 

BcMkank p O' 

Die Xachrichten lauten sehr widersprechend. Die 
eine meldet, daB der Fiiede so gut wie ^esichert' 
sei, die andere sa^ wieder, daB die Türkei von einem 
FiiedensschluB nichts -wissen wolle. Interesse ver- 

! dient die Aleldung, daB Araliien sich von der Tür- 
i kei. ]osioilii'n und sich scdlistãndig erklãicn wolle. 
I Da h;ittcii die Englãnder ja, -^viedor etwas zu pi'ote.- 
! gieren! , 
; Uebcr 

G cburtstag. Der Dekaii der paulistaner Jour- 
nalisU'!!, Herr José Afaria Lislx)a, feiert heute .seinen 
74. Geburtstag. Herr Lisboa ist schon seit .">7 Jalireii 
in der Presse tãtig und hat vor der Grüudung des 
„Diai-io Pojiular. das ihm gehüit, den veivchiedensten 
Redaktiouen angehort. AVir entbicten dem ehrwih'- 
digen Kollegen unseren herzlichsten Glückwunsch. 
Aíoge es ihm noch lauge vergõnnt seine, dem Blattc, 
voi zu&tehen, das er gegiiindet und das zu einem der 
poprlãrsten Organe un-erer Stadt gemacht hat. 

ondon komuit die Aleldung, daB die Besat- 
zung von Adrionopel sich ergeben wolle, aber mu- 
unter der Bedingung, daB ihr bei dem Abzug die 
militarischen l^hren erwiesen w^erden, was die Bul- 
garen wieder nicht zugestehen wollten. Eine andere 
Xachricht sagt wieder, daB die Verteidiger der Ca- 
íaldscha-Iinic so kriegslustig seien, daBihre Offi- 
ziere mit der Drohung, nach Konstantinopel zu mar- 
schieren, die Eiiaubnis erzwingen wollten, 
die Ofíensive crgTeifen zu dürfen. — Ein gewisses 
Aufsehen kann auch_ die Xachricht erregen, daí3 die 
íürkische Regierung in der õsterreichiscli-ungari- 
schen Botschaft eine Verhaftung'vorgenommen habe. 
Der Verhartete sei ein gew isser Luít-bev, der unter 
dem \erdachte stehe, gegen die neue Regierung 
konspiriert zu haben. 

Aus dem Wirrwan- der Xachrichten wird kein 
Alenscli klug und so k;uin über die Lago niu' das Ur- 
teil gebildet werden, daB sie sekr verwirrt sei. 

dauern kõn- 
gowesen, da hat 

von sich stoBen müssen, um nicht 'mit in die Tiefe 
gezogen zu werden. Das Gerücht, daB xiie Leiche 
eines der Opfer .gefunden und an ihr eine A'ci*- 
letzung mit einem Ríisiermosser festgestellt Avorden 
sei, wai- jedenfalls nur der Phantasie entsprungen, 
denn der Polizei ist davon nichts bekannt. 

Die ewige Eifersucht. Xaclidem wir ers} 
am Freitag einen AIoi'd an einer Dirne zu v(.'rzeich- 
nen hatten, bei dem die Eifersucht eine Rolle spiel- 
te, ereignete sich vorgestern AIxmkI schon Avieder 
ein Atordvereuch aus dcmselben Motiv. Lndovina 
Corrêa, genannt Olinda, (.-ine 
einer ,,Pension" der Rua do 
imterhielt seit etwa 3 Jahren 
mit eineni gx-Avissen .lavnie de 

Pernaml)ucanei'in, in 
Riaehuelo Avohnhaft, 
ein Ijiet>esveriiãIt nis 
Souz^i, der ais Vor- 

Kunststück fertig bringe, die Italieniscli-Konner aus 
dem Aermel zu schüttein, und da erfuhr man, daB, 
dieser Herr den iKrti-effenden Jünglingen \'orherei- 
nige Privatstimden gab, d. h. er paukte ihnen eini- 
g-o Fragen und AntAA^orten ein; die Sache kostetc 
einen Fünfziger — die Sprache der „GõttIichen Ko- 
mr>die" war Ixi dies(nn Aluster eines Examinators für 
einííii 4M'ofr(>rling zu haben. Und das- niuBte gerade 
in der medizinischen Fakultat jiassieren, deren Di- 
rektor den DiplomenschAvhidel des genannten Gym- 
nasiums aufdeckte. Das war Avahiiuiftig eine Ironie 
des Schicksals. Selbstverstandlicli Avurde dieser Exa- 
ininator, ais der Direktor Herr Di-, Arnaldo A^iei- 
la Carvalho A-on d<Mn SchAvindel erfuhr, auf die 
StniBe g*eselzt und er ganz energisch darauf auf- 
merksam .gemacht, daB die Prüfungszeugnisse keine 
Lotterielo.se sind, die niíui für ein Fixum verkauft. 

■Würde man noch in andere Gvnmasien einleucji- 

-V u t o m o b i 1 u n f a 1 I. Am Montag morgen wtn-- 
de in Vilia Marianna, auf dem Largo Guanabara das 
Automobil Xr. 1310 \-on einem Bond überfahren und 
fast vollstiindig zerstõit. Das Automobil fuhr hinter 
einem nach cler Stadt ztu-nckkehrenden StraRen- 
balmwagen her. .Vis Iteide A>hikel auf dem Largo 
.fruanabara ankamen, aa-oIUc der Chauffeiu- den 
Bond iil)e) holen, unbekí-innnert darum, daB auf dem 
anderen Geleise ein anderer Wagen ihm entgegên- 
fuhr, denn er dachte, diesem noch rechtzeitig aus- 
wcichen zu kõnnen. Dieses geschah aber nicht und 
das Automobil prallte gegen den. von der Stadt korn- 
menden Sti'aBcnbalinAvag<'n. l>er ('hauffeur besaB 
noch die CíeistesgegenAA-art tmd die GeAVíuidtheit, tias 
gefãln-dete-Vehikel zu verlassen und auf den,l>ürger- 
st(ig zu springen. llim ,geschah nichts, das Auto sah 
aber jãmmerlich aus. Es blieb zwecks Feststellung 
des Schadens lãngere Zeit auf der Stelle des Zusam- 
menstoBes liegen, míd jeder, der vorbeiging, frente 
sich über den hilflosen Zustand ehier Afordiníiscliine. 
Nach íUlen Zeugenaussagen ist nur derC hauffeur an 
dem Uiifall schuld. Ei' Avollte keine Sekunde Avarten 
und seine AA'agh.aIsigkeit fühi te den ZusammenstoB 
herbei. GlückliçherAA*eise befand sich kein Passagiei- 
in..dem Auto. 

einmai 
:: sagt da.s Sprn''liwort. 

Wer beim ínserierei Erfolg selien wilí, 
der muss s t ;i n d i g iiisericren 

Das Pübiikum ist vergesslicli! 

tiiserate in der „Deiitsci;cji Zoi- 
tniig", Tages- II. ÁVocIieiiausgabe, 
und nn ,,Deutscli-í5rasilianischen 
Fanülien - Wocjieiililatt" liabeii 
nachweiplioh deu hcsteii Erf- Ig. 

Deutsch-evangelische Gemoinde .Eio 
de Janeiro (Rua Menezes Vieira ant. Rua dos 
Invahdos N^r. 119). Jeden Sonntag 
vorm. 10 ülu'; am letzten 
Abendgottesdienst um 71/2 Uhr. 

Sonntag 
Gottesdienst, 
<Ies Alonats 
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B üigstes Baumaterial 

• KZa/13s:sa,inLd-steirxe 
Stets grõsseres Quantum auf Lager. Jede Qaantitãt kanu sofort 

geliefert werden. 
■ n t* f f 

bMi 
Geschãfisleitung: 

Rua S. Bento N. 29 
(2. Stock) 

Fostfach 130 

SÃO PÂULO 

Fabrik: 
Roa Porto Segnro 1 

Telephon 920 

Companhia Materiaes 
para 

= Construcção = 

Die Gesellscliaft vcrkauít in beliebigen Quantititen zu billigen 
Preisen folgende Baumaterialien: 

fitand, fein, ^rob imd Hles 
(gcwaschener Kies für Betonbauten !) 

^etz-Kalk n. g^elõscliteii Kalk 
voa dor Banco União 

Zement Marke Salona (Spalato) 
von ausgezeichneter Qnalitãt 

Dach-, Hohl- u. Falzzlegel, çepresste Zicgel 

Balken, Caibros, Latten sowíe Fussboden- 

bretter in allen Lãngen und Stârken. 

Bureau: Largo da Sé IVo. S 

Lager; Rua Consolação IVo. 469-171 

 8. PAULO  

Zahnschmerzen! 

Von Slleg; Ku ^ieg;! 

Meiilhoilina Castiglioue 

.MENTHOILINA CASTÍGLTONF*', analysiert u. approbiert von dem che-' 
mischen Laboraloriurn u. der Gener il-I Hreklion des Oeffentlichen Gesundheits- 
dienstes des Staates SSo Paulo, ist heute das Ideal der modernen Medizin 

Mentlioilina üasliglione 

Zalmschmeriz in einer Minute beseitigt ohne den Zahn anzngreüen. 

Monthoilina. Castiglione erhãlt man in allen Apotheken und Dro- 
guerien Brasiliens. 

Genera^Depôt 
Telefon 3128 Rua Santa Ephigenia 46 SSEo Paulo Postfach 1062 
Zu haben bei: Baruel Co., Braulio & Co., Figueiredo & Co., P. Vaz dc Almeida & Co. 
Tenore e de Camillis, Barro o Soares & Co., Laves & Ribeiro, Macedonio Christini und 

in allen auderen Apotheken und Droguerien. 

Kio de Janeii o. 

ffienér Bier- «nd Speise-Halle 

S. Largo da Carioca 11 - Teiepli. 1758 (privat 548) 
Im Zentrnm der Stadt gelegen, nâcliài d^n Tram- 

ü way-Stationen: Jardim Botânico, Santa'Fljereza, Villa 
_ Isabell, São Christovão, za deu Hafen-Anlagen uud 

nach Nictheroy und São D 'mingos. 
h Kühle luftige Rãumlichkeitcn, Getrãnke erstklassiger 

JS Mar-ken, kalte u. warme Speisen, vorzügliche Wiener 
PS Küche, Aufmerksanie Bedienang, Billige Preise. 

Informatio. cn und Au^künfte grátis. Genaue Lan- 
deskenntnisse. Scrachen: Deutsch, portugiesisch, 

engliscb, franzõsif^ch, spanisch, kroatiscli, 2368 
Der Besitzer: Willielm Althaller. 
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Ein kaationsfâhiger Herr; 

der deutsch, enjçlisch u. fratizõsisch sprichtj 

und ganz Brasilien kenut, sucht Stellunjj 

ais Vertreter oder Keisender eines grosson 

Hauses. Gute Eefereuzen stehen zur Ver- 

fügung:. Derselbe ist in allen Branchen 

bevvandert. Offerten unter F. J. an die 

Exped. ds. Blattes, S. Paulo. 

Um bekannt zu bleiben, 

muss man stándig inserieren. 

1286 

tHoteí ef Pension Suisse 

i 1 Rua Brigadeiro Toblas l§ão JPanlo Baa Brigadeiro Toblas 1 

Der Inhaber: JOÃO HEINRIC 

T. Lafeuillade.- Jarnac Kognak 

15 Jahre alter Koqnak Der besle von Allen 

Verlarigeii Sie riur diese eclnte IVIarkze 

Literarisches 

! eçTçfa BgIgEF! 

Üiclitung uud Dicliter der Zoit. 

Eine Schilderuiíg' dei' deutsclien Literiítur der letz- 
ton Jahrzelintc von Albert Soex'g'el, R. Voigtlàiiders 

Verla^- in Loipzig 1912. 
E.s fehlt uns niclit an Literaturgeschichten. Wir 

besitzen grofie und kleine, streng vrissenschíiftliche 
imd populâre, parleinelunende und imparteiisch ab- 
gefaDte Werke übcr das dicliterischo und literarische 
^íliaffen des oigenen Volkes, sowie über Diclitung 
und Schrifttuin der fi-eniden Nationon. "VVenu man 
die íTilIe an Litei-atiir gt^schichtlichpn Worken über- 
sielit, dajm niòclite man nieinen, daü sie bereits 
zu gi'oBe sei und daB fíü- oin neues Buch dieser xVrt 
kein Bedürfnis mehr' vorliege. Dafi es dem so niclit 
ist, das hat Di'. Albert Soergel gezeigt, der unter 
obigem Titel im R. ^"oigtlandcrs Yerlag, Loipzig, eino 
„Schiklerimg der deutschen Litei*atur" ausgab, einen 
Band-KoloB von 892 Seiten Lexikon Foi-mat! Schon 
bei dem Ueterblick der ^^noidnung des Stoffes sieht 
man, daB Iiier jemand auftritt, dor etwas zu sagen 
liat, und \renn man sicli in die Lektüre des hen*li- 
clien Buches vertieft, daiin erfáhrt man angenelim 
erst^unt, daiB auch dem alten schon so oft beliandel- 
ten Thema nt^ue Seiten abgewonncn werden kõn- 
nen. Es ist eino Freude imd oin Erlobnis, an dei' 
Hand Albert Soergels dui'cli den üppigen "\^"ald deut- 
scher Dichtung zu wandeln, denn er entdeckt über- 
all neue Scliõnheiten, an den der ge-«'ohnliche 
St«rbliche achtios vorübergelit. 

Das Werk behandelt, wie schon der Titel síigt, 
rim* die deutsche Literatur dei' letzten Jahrzehnte; 
es^ist keine schwere Geleluienai-bcit, sondem eine 
Schilderimg — melir oin Kimstwerk ais eine zer- 
gliedernde Wissenschaft. i^Ubert Soergel bemüht sich 
nicht,-den Leser davon zu überzeugen, daB dieser 
oder Jenor Dichter oder Sckriftsteller zu dieser oder 
jener „Schul6", zu diesem oder jenem „Ismus" ge- 
hõre — er stellt luis den Dichter selbst vor, liihrt 
uns in sein AYerk ein imd zeigt mis die Scliõnheiten 
und Gedankenvverto. 

Dafi ein solches Werk insofern nicht vollkommen 
sem kann, ais es iiicht jeden Dicbtei- und Sclirift- 
st-oller aufzáhlt, ist von vornherein klar; ais gan- 
zes gtínommen ist es abor doch wieder vollkommen, 
weil in ihin alie die führenden Geister gewürdigt 
werden, so daB man aus der Lektüre des Buches die 
neueste deutsche Literatur nicht luu' auBerlich keii- 
nen Icrnt, sondem über sie auch ein Urteii bilden 
kann .Würde Albert Soergel seine Ansichten auf- 
drãngen wollen, dami \vüi'de er nicht das eri'eichen, 
was er dm-ch seine schlichte Schilderung erreicht, 
denn in dem erston Falle würde man sein Urteil 
eben ais das üi'teil eines Mannes, bevor man es 
anniinmt, niit dem eines anderen vergleiclien wol- 
len ;da Qr sich aber init dem Urteil zurückhâlt und 
nm' das Werk des besprochenen Dichters aufschlagt, 
um es luit dem Leser zu durchgehen, so wird er 
zu einem gutcn Lehrer, dor den kritischen Geist 
seines Schülers weckt. 
. Das Werk zerfallt in drei Bücher. Erstes Buch; 
Dei- Naturalisníus. 1. Abschnitt; München, II. Ab- 
schnitt; Berlin, 111 x\.bschuitt: Naturalisníus Sozia- 
lisinus und ihre Zeit. Zwoites Buch: Entwicklungen 
aus dem Naturalisníus. Gegenstròmungen, Neben- | 
stroniungen. I. Abschnitt: Los voni Naturalisníus 
— Friedrich Nietzscho, 11. Abschnitt: Dás junge j 
iWien, 111. Abschnitt: Lyirik und Lyriker, IV. Ab- i 
schnitt: Erzahlung und Erzahler. Drittes Buch: Die j 
Gogenwart. 1. Abschnitt: Lyrik míd Epos, 11. Ab- [ 
schnitt: Die Erzahlung, 111. Abschnitt: Das Drama. 

Diese Stoffanordnung sotzt den V^erfasser in die 
Lage, einen Ueberblick über die Dichtung und Lite- 
ratiu' der iieuosten Zoit zu geben. Er beginnt, in die 
fernore Vergangtüiheit zurückgreifend, niit der Ent- 
steliuiig des Naturídisníus. Die in den erston Kapi- 
teln vorgefüluien grofien Franzosen Balzac, Flau- 

bei't, Gebrüder Goncoiu't und Zola, dienen ihin aber 
nur dazu, das Aufkommen des deutschen Naturalis- 
níus zu erklaren. In der Folge verweilt er bei den 
Auslãndern nuv dani^ wenn sie die deutsche IJte- 
ratur Ix^einfluBt haben, wie Ibsen, Tolstoi. Huysmans 
etc. Sonst wird, wie der Buclitítel sagt, fíur die 
deutsche Literatm' goschildert. Bei den grõBten und 
eiiifluBreiclisten Dicht<!rn und Deiikein wird geme 
verweilt. Die Kapitel über Zola, Ibsen, Nietzsche, 
Holz und Schlaf, Gcrhart Hauptmann, Liliencron, 
Dehmel und Spittoler sind zu kleinen Monographien 
ausgewachsen. Auch die „Heimatkunst" und ihre 
hervonagendsten Vei'treter, die von dor zünftigen 
Kritik gern überselicnon Friedrich Ijienhai-d und 
Adolf l^irtels, wci'deii gebülirend gevvüi'digt und den 
Nem-ornantikern wird ein umfangreiches Kapital ge- 
widmet. 

So prásentiert sich das Werk, wie schon oben 
gesagt, in einer seltenen erstaimlichen Vollkommen- 
heit, luid wemi jemand hier fei-n von dei Ileimat 
ein auf umfassenden Kenntnissen beruhendes Urteil 
übüT das Geistesleben in Deutschlalid gewinnen will, 
daaiii kann ilim die Lektüre des Buches auf das al- 
lerbeste empfohlen werden. Der Preis von 12,50 M. 
ist im Hinblick auf die groBe Fülle des Stoffes und 
die p-oBartige sowohl typographische Ausfülu^ung 
wie illustrative Ausstattung des Werkes ais ein áus- 
serst billig-er zu bezeicimen. 

Vermischies 

let/.teu Heller und letzten Batzen bekanntlicli nocli 
ehie ganz andere Verwendung. 

GesundHeitspflege 

i Dei' "Wo 1 fshund deà Fürsten Tr ubezkoi. 
Der Ixikannte Biklhauer Fürst Trubezkoi erschien 
in den letzten Wochen voi- dem Pariser Zucht^voli- 
zeigerícht miter der Anklage der fahrlíissigen Kõr- 
perverletzung. Im Dezeml.er vorigen .Jahres gab der 

■ Fürst in seinem Falais sc.inen Freunden ein Fest. 
' Er hatte für diesen einen Ta^ einen Diener eii^a- 
giert, der nach dem Essen die Gaste bis zur Gart^ên- 
tür zu geleiten hatte. Ganz Paris weiB, daB der 
iXirst eine kleine Leidenschaft für Wolfshuntle liat, 
und daB er, der selbst ein eifriger Vegetarianer ist, 
diese Tiere ziu' veg-etai-ischen Lebensweise bekeh- 
ren will. Einer der „vegetarischen" Wolfshunde, 
der an einer Kette im Garten lag, sprang nun, ais 
ei' den fremden Diener erscliaute, wütend von sei- 
nem Ijager auf, zerriB die Kette, sprang dem íYemd- 
Ung an die Waden míd biB ihm ein Stück Fleisch 
aus dem Bciu, wahi-scheinlich um sich für das ihm 
vou seinem Herrn aufgezwimgene Gemüse zu ent- 
schãdigen. Der Diener muBte sich sofoi't ins Kran- 
kenhaus beg=eben; er ist zwar ais geheilt eiitlassen 
worden, hat aber von dem Abenteuer mit d(ím ve- 
getarischen AVolfshunde einen kleinen Schõnheits- 
fehler zurückbehalten; er sclileppt den verletzten 
FuB ein wenig nach. Doswegen hat er den Fürsten 
Trubezkoi vor den Kadi zitiert und 10.000 Fran- 
ken Schadenersatz verlangt; der AVolfshund, liieB 
es iii der Klageschrift, sei nicht genügend festge- 
bunden geweson und hatte auch keinen Maulkorb 
igetragcn, wie es sich für ein „wildes Tier" ge- 
zieme. Der Verteidiger des Fürsten l>ehauptete da- 
gegeii, daB der Wolfshund nur „ein Viertel Wolf" sei 
und daher nicht ais wildes Tiér angesprocluüi wer- 
den kõnne; daB er nicht wild und blutgierig sei, er- 
g-ebe sich. schon daraus, daB er auf der letzten Pa- 
riser Hundeausstellung von dem Prasidènten der lle- 
publik sich streicheln lieB. Das Gericlit lieB Jedocli 
diese Einwande nicht gelten und war mit dem Klíi- 
ger der Ansicht, daB der Ilund einen ]\Iaulkorb hiit- 
te tragou niüssen; es verurteilte daher den l'^'irsten 
zu einer Geldstrafe und zu 2000 BYanken Schaden- 
ersatz. 

Die tiefsten Berg werke der Welt. Die 
Bergwerke, die am tiefsten in das Dunkel dos Erd- 
reiches hinabsteigen, um der Fhisternis metallene 
.Schatz(> zu entrciBen, siiid nach den Ausführungen 
der Natun* die groBen Kupferborgwerke am Oi>e- 

n-n Sc.' in Noi-damcrika .Die auf- dem Steingerõll 
^ von Tamaralí liegenden IMiiien erreichen euie Tiefe 
voii 1554 Meter vml die ]\Iinen von Caiumet und 
Hekla 1-19;! Meter. Sie bilden ein.,- inie.res.siuiLe uud 
unzweideutige Bestãtigiing der Gesetz;.', nach dimen 
SK'h in ge\vissen Tiefen der Kupfergehalt verrin- 

■g'crt. Langc Zoit ai'beitcten diese Bergwerke mit 
' einem Kupfcrertragnis.' von 1 bis 5 Prozent der ge- 
iôruerten Masscn; Im .jahre 1906 síuik diese 'Zifíer 
auf 1,26 ,1907 auf 1,1, 1908 auf 1,05 und 1911 auf 1 
Prozent. Dainit bleibt der Metallgehalt in seinem 
Verliáltnis zur Fõrtlermasse sogai" iioch hinter dem 
der Porf)liyrminen \on UtíUi ziu-ück, wo der Pro- 
zentsatz dui-chschullllich 1,50 betrilgt. Die Ivupfei*- 
mineii aju Obereji See konnen ihre Arbeit mit Er- 
folg nur auf Grund der besonders gíinstigen Um- 

,8tande foitsetzen, uutei' denen die Ei'zscheidung in 
jeiien líegionen ausgeführt wird. Die Fürdermas- 
sen weisen in der Tat auBer Rohkupfer kauni noch 
andere; Motallbestaiidteilé auf, und das Kupfer wird 
gewissermaBen von der Natur schon in einem ge- 
reinigten Zustand gehefert. Seit ihrer Begründimg 
ini Jahre 1871 haben die Cakunet-Minen rund 480 
àlillionen Mark in Dividenden ausgcschüttet., Die 
Schãchte dieser nordainerikanischen Kupferberg- 
werke besitzen in der Eogel ehie Neigung von 40 
Giad. Die senkrechten Scliâchte, durch die man die 

i mehi' oder minder tiefüegenden Kupferablageruii- 
gen erreicht, sind im Gegensatz zu den curçjpaischen 
Methoden seiten. Aber die Iled Jacket-Mine besitzt 
einen senkrechten Schacht von 1500 Meter Tiefe. 
pie Temperatm- des Gesteins in diesen Tiefen geht 
über 31 Grad Celsius hinaus. 

^ D e r G e 1 d b r i e f ais B e k 1 a m e. Die Falir- 
gãste eines Pariser Omnibusses, der an der Borse 
vorbeifahrt, liatten jüngst in ihrer Mitte einen Mann 

, mit einer ^Ikteniíisclie, der augenscheinlich ein 
Banklx)te oder dergleichen war. Er ki'amte in seinen 
Papieren, Ias einige Blâtter, lieB ein paai' liinfallen, 

I sanimelte sie sorgsain wieder auf, verschloB seino 
I Mappo gewissenhaft und stieg- wieder ab. Er hatto 
; abei- einen mehrfach gesiegelten Brief vcrgassen, 
I wie sich bald lierausstellte. Einer (Jer Falu-giiste 
jgriff danach, nieinte, es werde wolil ein Geldbrief 
j sein, iind bedauerte den arnieii Kerl, der nmi wohl 
jden Inhalt ersetzen niüsse. Wie sollte man ihn aus- 
I findig niachen? Der Brief ti'ug keine Aufschrift, 
I auch keine Adresse eines Absenders. Vielleicht gibt 
'der Inlialt ii-gend einen Anhalt, nieinte ein íuidarer 
der Oinnibusfahrgâste. Der Brief wird geõfinet, alio 

: Fahrgilste stecken die Kõpfe zusaminen uud lesen 
j auf dem herausgenommenen Briefbogen -- die iin- 
jzeige eines neuerõffneten Restaurants in der Nâhe^ 
der Borse. | 

I .AA" a s w ü 1' d e n Sie mit dem letzten S c h i 1-1 
ling tun? Immer geistreicher werden die Riuid-' 
fi'agen, mit deiiM! die englischen Zeitungen „her-' 
vorragende Leute" und ihr Leserpublikum heimsu- ■ 
clien. Das jüngste Kind des Wissensdurstes des ^ 
„Dail}' Mirror" ist die Frage: Was w{ü'den Sie tun,' 
wenn Sie, võllig ruiniert, noch einen Schilleng in' 
der Tasche hátten? Die AnLWortenden lassou sicli 
der Natur ihrer AeuBerungen entsprechend, in Peg-1 
simisten imd Optimisten teilen. Den Pessimisten las-' 
sen wlr zuerst das Wort. Ein Advokat sagt: „lch| 
würde den Schilleng demjeuigen vermachen, der^ 
moine Leiche aus dem AVassei' zoge." Ein Hõfling 
gibt die Aiitwort: „Ich würde mir Whisky kaufen Bauer." — „Ach der," antwortote der Herr, „da« 

ist mein Bruder." ~ „0h," rief die Dame verMirrt 
und beschamt, ,,ich habe die Aehnlichkeit mit Ihnen 
wirklich niçht bemerkt." 

E n f a n t t e r r i b 1 e. Besucli (zum Tochtercheu 
des Hauses): „. . . . Von deiner Mama hast du die- 
ses hübsclie Spieizeug geschenkt bekommen? Ja, 
ja, deine Mama hat ein goldenes Herz!" — Dio 
Klehie: „0, heute niiumer — sie hat 
ins Leibliaus get]'agen.'" 

   . , j 

I MaBIi allen im Essen. Mit dem vorschrei- 
! tendeu Alter resp. mit der vei'niinderten Táíigkeit 
des Kõrpers luid Geistes muB auch dio EmíUirung 
etwas eingeschrankt werden, wenn der Mensch nicht 
darunter leiden soll. Fahrí man fort, im hõheren 
Alter dasselbe reichliche Filihstück, dieselben Mahl- 
zeiten zu verzehi'en, wie auf der Hõhc seiner lioi- 
stungsfahigkeit, so wird man bald entweder zu fett. 
werden, oder es findou unbequeme Ablageruiigen 
verschiedener Stoffe im Kõrper statt — Vorgânge, 
die unvermeidlich den Kbrper sozusagen vergifteii, 
die Gesundheit imlergraben und ein vorzeltiges Ende 
bereiten .D(?r altenide ^lensch braucht nicht mehr 
so ^•iel Schlaf und niclit so viel Nahrmig wie ein 
Jmiger Mensch, denn da er sich nieist nicht mehr 
viel Bewegung machen kann, verdaut er auch 
schwerer. 

H a u t k o n s e r v i e r u n g. Vor dem Schlafenge- 
hen wa.sche man das Gesicht mit, einem guten 
Schwamm in reinem kalten "W^asser. Nachdeni man 
sich gehõrig abgetrocknet, taucht man ein Leiuen- 
oder Batistlãppchen in Mandelmilch otler in go- 
wõhnliche Milch und befeuchtet damit die Haut, 
trocknet dieselbe ab, taucht dann das Lâppchoii noch 
einmal in die Milch, so daB es nur ganz wenig 
angefeuchtet wird, und liillt es so noch einen Au- 
genblick über das Gesicht, ohne es weiter abzu- 
trocknen, da die geringe Feuchtigkeit sich ohnedies 
selu- bakí verliert .Dieses leichte Verfahren gibt der 
Haut eine ganz besonderc Frische, darf aber nur 
abends vor dem Schlafengehen mit<?rnoninien wer- 
den. 

BiBwunden. (Bisse von Tiere.) Man suche so- 
fort mit dem Mundo (bei unverletzten Lippen) das' 
Blut ,aus der BiBwunde kráftig auszusaugen, danu 
wasche man diese bis in die Tiefe rmt Desinfektions- 
Flüssigkeit aus. Falls das beiBende Tier giftig odei' 
wutverdãchtig ist, rufe m;ui sofort árztliche Hilfe 
und suche aui-^ei- der soeben mitgeteilten Behivnd- 
lung, wenn mõglich, das gebissene Glied etwas 
oberhalb der BiBwmide mit einem straff angezo- 
genen Gunimibaiid zu unterbinden, so daB der Rück- 
lauf des Blutes von der BiBwunde nach dem Tler- 
zen verhindert wird; auch empfiehlt es sich, dom 
Gobissenen viel warnies Getránk zu verabreichen, 
z. B. "\A'ollblunieutee. oder leichten schwarzen Toe. 

Lnstige Sacben 

11 oingefai 1 ea. Gast: ;„Ich môchte eine Fla- 
sclie Burgainder." — Wirt: „Habe ich nicht." -- 
„Er steht doch aber auf der Kart«." — „Unmüg- 
lich. Wo denn?" — „Na hier! Schinken in Bur- 
gundersauce." 

Ba 11 ge s p r ac h. Die Dame war gerade von dem 
Herren engagiert worden und suchte nun krampf- 
haft nach eincth Gespráchsstoff. „Sagen Sie mir 
nur," bcgaiin sie, „wer jener schrecklich simple Herr 
dort di'üben ist, or sieht aus wie ein ganz dummer 

und nur Mut antrinken, um mich vor den 'Aiig zu 
Averfen." Xun ein paar Optimisten: Ein Ingenieur: 
„Ich würde den Schilling in der Tasche behalten 
und meinen besten Freiuid anpumpen." Sir Hirani 
Alaxim sagt: „Mit nieinem letzten Schilling würde 
ich zum ersten Male trinkcn, ein paar Fenstei*- 
sclieiben einscliLagen und würde mich den Ge- 
'langnissen seiner Majestíit anvertrauen." Und end- 
lich ein Schmeichler: „ích würde eine Annonce in 
deu „Daily Mirror" setzen." Der deutsche Student, 
vou dem dtus. Konnnei'sbuc]i singt, hat für seinen 

es gostem 
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Diverse Nachrichtén. 

Foinearés Doppelgánger. Fast alie Prã-. 
áidenten der Iraiizõsischen Hepublik Kaben ihre 
Doppelgánger gehabt, die bisweilen zii mtdir odí^r 
niinder liuinoristisclien Venveclislungeii AnlaR ga- 
lx>n. Auch Poincaró, der neuci-wahlte l'rüsident der 
íiaiizosischen Republik wiixl hierin hinter seinen 
Vorgüngerá nicht zui-ückstelieii, Er hat schoh sei- 
nen Doppelgánger. Die^er Hen- gleicht deni nenen 
Prasiclenten wie ein Wassertropfen deni andereii. 
Aber Poincaré bra,ucht wenigstens niclit zii befürch- 
ten, daC er niit ejnani gcsellschaftlicli unkundigen 
Manno vei-w-eclLselt werden kaiin, denn sein Doppel- 
gánger, M. IC. Bíustien-TvOimge, ist ein angesehenei' 
Arehitekt und B)-iider des berilhmtcn Malers Bíistien- 
Tiepage. Schoii jetet, liat die Aehnlichkeit mit Poin- 
caié ihre Prolx) b<istíuiden. Wacheu haben ilmi be- 
j'eits salutiert und seibst treue Republikaner lassen 
Heri-n Bastien-Lepage verehrmigsvoll deu Vortritt. 
Ab(?r der Doppelgánger Poincarés ist von ali die- 
sen flrfahrimgeu keiue«vveg.s begeisteii, nein, er ist 
giTadezu verzweifelt, iind ais ihn kürzlich ein ün- 
terst aatasekretiii" devot mil einem ,/.ruten Tag, Hen' 
Pritóident" begTiiBte, erkliirte M, Bastien-Lepage, er 
wcí fest entschlossen. endgiltig ín die Provinz aiis- 
xinvauderi), da cr diese fortwahrendeii Verweclis- 
liuigen in Paris nicht lange aushalten kõnno. Poin- 
caré hat jedoch nicht nur einen Doppelgánger, cr 
liat auch einen sehr origineilen Peind imd Gegner, 
der unter allen Umsfánden die Wahl des neuen Pra- 
sidenten annulliert sehen wili. Yx ist sop-at- ein Ge- 
neral, dei- alto Genfíral I.ainbert Ijcgrand, ehemals 
Generalstebsofrizier: der General erhebt in gehar- 
nischten TelegTajninen Eiuspruch gegen Poincaré, 
R-eil der neue Prásidení niclu Offizier ist und nicht 
rtnmaJ Beino Dienstpfiiclii erfüllt habe. Der Prã.si- 
dent a'>ei', so erkláii Gen -ral Legrand^ nuiB imstande 
.^ein, Soldaten zu Ijcfchügen. Die Telíigramrae, die 
voi) die,sen militaris<"hen Bedenkeji Kunde geben, 
sind ans DünkLrchen datiert jlnan nimmt an, daB 
der allíí Offizier mil geistigen Verwirrungen zu 
kámpfen hat. Wiihi-end in der Seinestadt eju leiden- 
acliaftlicher Poincaréismus alie Gemüter ergriffen 
hat, rilstet sich der abgelelmte Prãsident Pams in 
allej* Stille zum Abschied. íír reist mit seinci' 
Fiau nach Italien imd l)e-absichtigt seinen Aufent- 
hnil: in Florenz zu nehmen, denii, so erklárte der 
luiterlegene Kandidat „einem Pliiloso])hen gilt ein 
>.ufenthalt in Klorenz melu' ais ein Aufenthalt im 
£]ysée." 

Vom a mer 1 kan i SChen ,,H eii'ats mar kt". 
Die Heiratsindustrie ist nach dcn íieuesten Stati- 
Htiken, die in New ■ York verõffentiicht werden, 
immer noch ein hõchsi ertrágliches Gesclüift, ob- 
•vvohl man seit einiger Zeit die í4chnellfahrikation 

j von Ehen mit allen mõgliclien Mitteln bekámpít. So 
j 9ind in Now Jersey imd einigen anderen amcríkajni- 
I schen Staaten Gesetze erlassen worden, dio don 
' Friedensrichtern das AbschliefJen von Ehen ver- 
bieten; nur der Geistlicho kann das tun. Die Frie- 

■ densríchter, besonders üi New Jersey, lassen sich 
j nicht so ohneweitei-es ihre naupteinnalítasquella 
I entziehen und h^-ben nun statt des legitimen ein ille- 
j gitimes Heiratsge&cháft erôffnet, da^ sie mit allen 
j modernen Mitteln- betreiben. ■ In ikreni Dienste ste- 
■ hen eine gi-oíJe Anzahl von Heiratíjvermittlem imd 
! „Heiratsinformationsagenteu", die einen groBen 
j Kundenkreis mit Ileiratslizehzen vei-sorgen, ihn eu 
die nõtigtn Heiratszeiigen verschafíen und sie zu 
einem geeigneten Gcistlichen dirigieren. In den New 
Yorker Zeitungen kehren stãndig AnnÔnc<^n wieder 
mit folgender verlockender Ankündigung: ,,Heira- 
ten werden in aller Stille vollzogen, streng vertrau- 
lich, privat." Aufgcgeben «we-rden diese Annonosn 
von Friedensrichtern, die kein Recht mehr haben, 
die Trauung zu vollziehen, aber alie Mittel der Re- 
klame anwenden, um sich diu-ch bequeme Vermitt- 
lung von Heiraten einen Nebenverdienst zu ver- 
schaffen. Das Gesetz verbietet jedè Scheinheirat; 
die Ti'auung muíJ iu der Oeffentlichkeit vor sich 
gelien, inuü publiziert werden und kann innerhalb 
Von 10 l^agen riujkgângig gemacht werden. Trotz- 
dem ist der Kundenkreis der „Heiratsagonlen" eiti 
ungeheuer gr-oRei' und minderjáhrigo'Ehelustige, ent- 
laufene Piirchen una andere lichtscheue Vcrehrer 
'íles Gottes Hymen sehen aucn gar keine Schwie- 
keit darin, sich von einem diskreten Geistlichen 
ti'auen zu lassen und dann ihre Namen eiuer Liste 
anzuvertraucn, die ein vei-schwiegener und hülfslje- 
reiter Friedensiichter íillirt. Ein Prediger in Ho- 
boken erzílhlt, daB trotz alies \'orkehrimgen ihm 
von Agenteu wãhrend dés Monats Dezembor 50 
iPaai'e zugeführt wiutlen, die mõglichst rasçh ge- 
trauí werden wollten. In 28 Fállen liefei*te der Frie- 
densrichter die noíigen Zeugen; in 19 Fállen muBte 
seine Ilaushalterin aushelfen. Es besteht die. Ab- 
sicht, gegen diesen schwungvollen Handel auf dem 
amerikanischen Heiratsmarkt noch strenger, vorzu- 
gehen luid die Agenten, die diese Industrie ins Le- 
ben gerufen, zu beatrafen. Auch die Fordenmgcn an 
die Trauzeug(.> werden verschârrt wercíen; sie müs- 
ijon den Nachweis liefem, díiíJ sie mit dem zu 
trauenden Paare wirklich bekannt und nicht bloí5 
auahilfsweise engagiert sind. 

•M a s s e n v e i- h e i r a t u n g a 1 s T o 1 g (í d e s B a 1- 
kankrieges. Aus Wien wird geschrielx^n: Der 
Balkanki-ieg Imtte naeh deji Mitteilungen dei' hiei' 
eiutreffenden serbisclien, bulgíirischen und griechi- 
sclien Bláttei' eiiie Wirkung, die niemant) voraus- 
ge^schen hatte. Schon 1>ei Beginn der Mobilisierimg 
waj' eiue ungenein-e Vermeiinmg der Heiraten fest- 
zusteJlen, die immei- mehr anwuchs, ,jc waln-schein- 

licher der Kiieg- wm-de-. Die jungeii Manuscfhoftrai 
und die Keservisten, die noch im heiratsfáJügen Al- 
ter staaideii, entdeckten üi gToíkír Ajizahl in sich die 
Last zum sofortigen EhescjlüuB. Aus Belgrad wer- 
den von der ersten Woche, in der die Kricgsnach- 
richten auftauchten, allein 1900 EheschlieíJungen ge- 
rneldet. Am stãa'kstcn war dei* Anstiu-m in der Zeit 
vom 10. bis zum 30. September. In Sofia wurden 
melu' a!s 1100 HocMeitén in diesen Tagen gefeiert. 
Auch ganz Griechenland nafim an diesen"Massenliei- 
j'aten Teil. Wãhrend sonst der Monat 'September 
íler Ehescliliel.>img in den IJalkanlándern selu' im- 
gitn&tig ist, schlug w im vorígea Jalu-e afie Hei- 
ratsrekorde sâmtlicher Monate. Nicht nm' aus den 
Hauptstádten wii'd namlich dies denkwürdige Ei'- 
eignis gemeldet, sondej'n auch aus dem ganzen 
Reiche .Es wird berichtet, daü in vielen serbisclion 
und bulgarischen sowie montenegrinischen Dôrfem, 
aus denen sich die Jungen Leute zum Heere begeben 
muBten, nicht ein einziges Haus war, in dem nicht 
cine Hochzeit stattfand. Die Popen waren deraal 
beíícháftigt, daB keinerlei grõBere Zeremon'c bei dei' 
Hochzeit vorgenommen wurde. Es wurden nui- dio 
notwendig.sten Pflichtgebete gesagt, dfwnit die 
náchste PíU'tei nicht warten brauchte. Ais Grund 
für diese Massenheiraten sieht man den Wiuisch 
dei' jungen Krieger an, ihre Briuite ais Ehefrauen 
ziu'ückzulassen, daniit sie seibst für ilu'e Familio 
kámpfen. Von den Behõi-den wurde dieses Bestre- 
ben der jungen Leute auch bereitwilligst unterstützí. 
Es sind bislier nach nicht genaue "Zahlen bekannt 
gewo]'den. Mrui kann aber nach den Berichten der in 
Betracht konunenden Blãttei' annehmen. daB in T>ul- 
garien, Serbicn tuid Montenegro in den Tagen der 
Kriegsgerüchte und der Mobilisierung mindestens 
75.000 neue'^ Ehen gesclilossen wuixlen. 

O p i u m s c h w in d e 1 i m f e r n én W.e s t e ii. Im 
Bundesdistriktsgcricht zu San Francisco hatte sich 
kürzlicli Robert Donaldson, Hilfs-i\farinesuperinten- 
dent der Pacific Mail Steamship Company, wegen 
Beteiligimg an der Emschmuggelung von Opium im 
Wei'te von 12.000 Dollars zu verantworten. AuBei' 
ilim hatte die Buudesgrandjury den Zollinspektoi' 
Henry Gallagher und den Qberbootsmann vom 
Dampfer „Siberia", Yung Tai, derselben Sache we- 
gen unter die: Anklage geíítellt. Gallagher hátte zu- 
sammen mit Donaldson , prozessiert werden sollen, 
doch ist ei-, wHe gemeldet wiu-de, scliwer kraadc, 
so daB er kaum mit dem Leben davonkommen wird. 
Daniel G. Powers, fríUier Hilfssuperâtendent bei 
der Wí^steru Fuel Company, und Emil Fiedler, Füh- 
rei- des Ij(;ichterschiffes „'\Velliugton", die wegen 
ihrer Beteiligimg an dem Opiumschmuggel eine 
sqchsmoiuitigo Gefángnisstrafe verbüBt haben, wur- 
den ais Zeugen vernommen. Powers bekundej^;. Do- 
naldson haí>e ihn gefragt, weshalb er nicht ins 
()piumges<.'háft ginge. dabei sei viel Geld zu ver- 

dienen. Nach einigeijpi Hin- und Hen-eden habe ej' 
feiçh dazu bereit erklárt. und Donaldson habe dann 
die Vorbereitungrn für die Ein.schtnuggelung von 
Opium im Werte von 12.000 Dollar, das áuí der 
„Siberia" versteckt war, getroffen. Jeder Schmugg- 
ler hâtto etwa. 500 Dollaí-s ei'halten. Er, Powers, 
habe Fiediei- ins Vcrtrauen gezogen und ihn angi-- 
wiesen ,sicli mit einem Leichtei'schiff b^ der „Si- 
beria" bei'eit zu halten. Die üebemahme des 
Opiums sei auch glatt vonstatten gegangen. Der 
Zeuge ei-zãhlte dann, wie sie das Opium nach Oak- 
land gebracht hátten, wo sie es an den Chüiesen 
"Wong Yu abliefem sollten. Nach der Verabredung 
sollte "Wong Yu sie an der Werfte erwarten, doch 
wai" er nicht rechtzeitig aus dem Gefángnia, wo 
ei- eine Haftstrafe wegen Schmuggelns verbiilJt, ent- 
lassen worden .— Fiedler wollte das Opium deshalb 
nach der Wohnung des Chinesen bringen, doch 
víurde er unterwegs von einem Polizisten angehalten 
und verhaftet, ais sich herausstellte, daB er Opium 
bei sich hatte. Powers Fe-stnalime erfolgte gleicb 
darauf. 

Humor und Kurzweü 

mir Ein G e m ü t s ni e n s c h. „Hei'r AVirt, es tut 
leid, daB ich meine Zeche nicht zahlen kann." — 
„Ah, dos is jo sa.uber! Warum haben's m'r deiu"i 
dos net gestem Oawend scho g'BOgt, eh's dõs schõne 
Nachtmahl verzehrt míd meine schõnste Stube be- 
zogen nat>nr' — „Ja wissen S', Sie saBen so ge- 
mütlich mit Iliren guten Preunden beisammen, 
warum hátte ich Ihnen den Abend \ erderben sollem. 
leh dachte, das erfáhrt er morgen früli noch zei- 
tig genug." 

y er SC h i e d e n e r Standpunkt. Kãufea*: 
Aber einen gi'oBen Naèhteil hat das Haus 

— es ist sehr feucht!" — Hausbesitzer :„Dõs is ja 
a Vorteil! Wenn a Feuer ausbricht, naeha brenntV 
net so leicht abi" — 

N e u e r S c h rn e r z. Nachbarin: „Abei' Frau 
Krause, Sie haben docli beiin Begrábnis Ihres al- 
ten Onkels so herzbrecheud geweint, tmd houte 
schluchzen Sie wieder - kônnen Sie sich denn gaa- 
nicht beruliigen! Es sind doch nun schon sechs Wo- 
ehen . . - „Ja, heute wai' Testaraentserõff- 
nung." 

B e i m H e i r a t s V e r ni i 111 e i'. Mit meiner Frau 
bin ich gar nicht zufrieden; obgleich ich für Blon- 
dinen sclnvárme, wunsche ich jetzt doch, ich hátte 
die Sehwarze genommen, die Sie niir zuerst vor- 
stellten." -- „Aber, liebster ílerr Krügd, die isl. 
ja mit Ihrer Frau identisch; ich habe sie mu' nach- 
her fárben lassen!'" 

íl 

(Banco Germânico da America do Sul) 

Kapítal 20 Millionen Mark. 

Gegründet von der Dresdener Bank, dem Schaafthausenschen Bankverein 
und der Nationalbank für Deutschland 3037 

Fillaie {{Io de Janeiro :: Hoa Gandelafia N. 21 

Die Bank vergütet folgende Zinsen: 

auf Depositen in Kontokorrent . . . • 3 % JShrllch 

^ » > aut 30 Tag© 3 V» °/o » 

» » auf 00 Tage 4 % » 

» » auf 90 Tage   5 % » 

bis no Coutos de Reis 7" » 

1 
ilks: 

für Ohren-, Nasen- und Hals- 
:: Krankheiten :: 

Qr, Henrique Lmdenberg 
Spezialist V993 

früher Assistem an der Klinik 
von Prof. ürbantschitsoh—Wien. 

Spezialarzt der Santa Casa. 
3prechstunden : 12—2 ühr Rua 
y. Bento 33. Wohnung: Rua 8a- 

bara 11, S. Paulo 

i Praça da Republica 22-1 
j gêõffnet von (3—10 Uhr. Gelo- 
' Henheit zum Lesfin, Schreiben, 
jjeden Mittwoch Unterhaltungs- 
abend. (gr) 

Blumen- und Samengeschãft 

S. Paulo Rua Rosário 18 S. Paulo 

Geschmackvüllstc Ausfohrutig von 

Bnketts, Blnmenkorbe, 

Brantkrãnze, Brautbuketts, 

Krânze, Dekoration etc. etc. 

Telefoii No. 2463 Caixa postal No. 1033 

Chacara: Station Sso Bernardo 
Telefoji Eragantina No. 29 

Inhaber J ' 

I>r. JT. Britto 
Spezialarzt für Angen'E!-- 
kraitkangen. Ehemaliger 
Assistent-Arzt der K. K.Uni- 
versitãts - Augenklinik zu 
Wien, mithngjâhrigerPra- 
xis in den Kliniken von W len, 
Berlin und London. Sprecli- 
stunden .12'/a—4 Uhr. Kon- 
sultorium .und Wohnung: 
Rua Boa Vista No. .SI. 

S. Paulo. 

Lioid Paraense 
Lebensversicherung sowie Ver- 
gicherung zu Wasser u. zu Lande. 
Sitz: Belém do Pará. Kapital: 
1.200:0008000. Dopot bei do-n 
Bundes8chat2anit350:000í000. Die 
Tabellen des Lloyd Paraense sind 
nicht nur die billigsten, sondem 
sie gewahren deu Versicherten 
auch besondere Vorteüe. Man 
verlange, bevor mm sich iu einer 
anderen Gesellschaft versicliRrt, 
fUe Prospekto des Lloyd Para- 
ense, Rua São Bento No. 34-B^ 

Ca^a Freire, S. Paulo. 684 

Victoria Strazák 
au der Wiener Universitãts- 
Klinik geprüfte u. diplornierte 

Hebamme s 
empfiehlt sich zu mãssig. Prei- 
sen. Rua Ipiranga 5, S. Paulo 

Dr Nunes Cintra 
Praktischer Arzt. 

(Spezialstudicn in Berlin) 
Medizinisch - chirurgische Klinik, 
allgemeine Diagnose und Behand- 
lung V. Frauenkrankheiten, Herz- 
Lungen-, Mngen-, Ein«eweide- u 
Harnrõhrenkrankheiten. Eigenea 
Kurverfahren der Blennorrhagie. 
Anwendung von 606 uach dom 
Verfahren des Professors Dr. Ehr- 
lich, bei dem einen Kur us absol- 
vierts. Direkter Bezug des Sal- 
varsan V. Deutschland. Wohnung: 
Rua Duque de Caxias 30-B. Tele- 
fon 1649. Konsultorium: Palacete 
Bamberg, Rua 15 de Novembro. 
Eingang von der Ladeira João 

Alfredo. Telefon 'i080 
Man spricht Deutsch. 

Lãndereien 

za billlgsteu Preiseu 
in einzelnen Lotes von 6 Meter 
Front aufwãrts. Dieselben be- 
finden sich in der Nâhe von Rua 
Domingos Moraes, Avenida A, B, 
und Rua Antonii Coelho, in der 
besten und schõnsten (legend vpn 
Villa Marianna. Der Preij ist 
.'í50, 400, õOO und 600$000 per 
Meter Front mit 52 M. Tiefe. Vei^- 
kaufe auch auf Abzahlung mit 2 
Jahren Zeit. Nãheres bei Albert 
Müller, Rua S. Bento 51, Sobra- 
do, S. Paulo. (560 

Ansgezeichneten 

Fristt- 1 
íinden Herren bei dentscher 

{Dame. Rua Beato Freitas 40, 
! S. Paulo. 94íi 

UND RESTAURANT 

Icarahy 044) 

Rua Nilo Peçanha 48, Telel. 497 
Aasgezeichnete Lage am Strand 
mitPrivatbãder. Bequeme Rãum- 
lichkeiten ínr Familien, erst- 
klassige Kücbe. Diese Pension 
besitzt aucb sebr luzoriõse 
Rãumlichkeiten fürHerrschaiten. 

L 

joséF.Tüômaii 

□ □□ Koastruktoraan 

M15 de Novembro 132 

yeaba»teu - - - 

Reparatgren - - 

Eísenbeton - •• - 

Plâll© m m m m 

Kosfenanschlãge grátis 

Wohnung. 

Gesucbt Ton kleiner deut 
scher Familie kleine Wobnung. j 
Oííerten mit Preisangabe nuter 1 
„X. X." an die Espedition ds. 
Blattes, S. Paulo. 

OOOQOQOQOtiOOmOQÜOQQOOQ 

° Hotel-Restaurant „Rio Branco" | 

Rua Acre No. 2(5 — Rio de Janeiro O 
Feiri bürgerlichcs deutsches Haus), gute Zimmor, mas- ^ 
sige Prei'se, internationale Küche, aufmerksame Bedieuung 

" ' " O 
o 
o 

Schnelle Verbindung nach al'en Richtungen. 
Telefon 4457 Central. 

Der Besitzer: G. S. Machado 

0 
O 

s 
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0 
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gF*eclior*f 

ítr()ssí's Ilestíiiminí iind Bi<ír-Aiissc5iaiik 

Leiroz & Livreri 
Rua 15 de Novembro j8 - S. Paulo - Telephon 1899 

Paníoflel-Fãbrik Santa Maria 

Augezeichnet mit der eilbernen Medaille auf der National-Ausstellunsf 
 von 1908.  

Chlnellos Jlossi, Cura de gato, japanisclio Tep- 

píclie, Segeltucli, Liga, Sandalen, Chagrlnleder, 

Sttofel und Schnhe Tripolis usw. 

Oltta Liis & Maris 
Rua Ribeiro dc Lima N. 4? 
Telefon 77 Bom Retiro SMO 

Jeden Abend Konzert 
von einem erstklassigen Sextet 

rvl ttwoctis von 3 6 Uhr 

JF^ ÍV€íí-0-C:l00li ^ & SL 

Isis-Vital in 

Znr gell. Beaciitang! 

Teile hierdurch mit, dass 
ich in Rio, Largo S. Fran- 
cisco No. 14, DisnstagjMitt- 
woch, Freitag u. Sonnabend, 
in Petropolis Montag u. Don- 
nerstag meine Sprechstunden 
abhaite, 37fi7 

Haas Schmidt 
Deutscher Zahnarzt 

untcrsucht und approbiert vom oberõten 
Gcsundheitsamt in Rio de Janeiro. Auto- 
risiert dui-ch Dekret Nr. 286 gemiiss Ge- 

setz Nr. 515G vom 8. Mârz I904 
Naturgemas-^ea íílutnahrungsmittel. Lie- 
fert dem Kôrper die zu seinem Autbau 
notwendigen Nervennabrsalze. Kein Medi- 
kanient, sondem ein Blut- u. Nervennâhr- 
mittel von hervorragendem Geschmack 
Spcziell zu empfehien BUitarmen, Ncrvõ- 
sen u. Reiíonva'e8Z8nten u. bei Schwâche, 

zustanden jegücher Art, 
Deutsches Fabrikat. 0521 

Marca registrada Zu haben in den Apotbeken diesas Staatos 

Âbrahão Ribeiro 
Keclitssanwfctit 

— Spricht deutsch — 
Büro: Rua José Bonifácio 7, 

S. Paulo. Telephon 2128 
Wohnung: RuaMarai»hão3, 

Telephon 320. 

Buchíührung. 
Selbstândiger Buchhalter, 25 

Jahre im Lande, mit allen Kontor- 
Arbeiten vertraut, der portugie- 
sischen Sprache in Wort u. Schrift 
mâchtig, 8uc!it entsprechonden 
Posten. Derselbe übernimmt auch 
Buchführungen für kleinere H:lu- 
ser. Prima Referenzen zur Ver- 
fügung. Gefl. Off- unt. T. A. K. 
1093 an dio Exp. d. Ztg., S.Paulo 

Dr. Sênior 

Amerlksnischer Zahnarzt 
Rua S. Bento 51, S. Paulo 

Spricht deutocb. 
     29g6 

Dra. Casimira Loureiro 
A e r z t i n 

Diplomiert von der medizinisch- 
chirurgischen ScLule in Porto. 
Bildeto sich an der Pariser üni- 
versitãt spoziell für Gynãkologie 
und Geburtsbilfe aus und prakti- 
zierte lange an deu Spitâlern Tar- 
nier u. Bouccicaut. Ebemalige 
Schülerin der Professoren Bu- 
din, Lepage, Bemelin, Dole- 

ris und Pozzi. j 
Sçrechstunden von 1—3 Uhr nach- 
mittags: Rua José Bonifácio 3?, 

S. Paulo. Telephon 3929. (814 
Prlvatwohnung : Largo do Pay- 

sandú N. 12, Telephon 1428. 

Rua da Constituição N. 88 

 == 
■ empfiehlt sich dem geehrten 

:: reisendan Publikum :: 
12t?8) Dor Eigentümer 
gPaul Schõnenberger. 

Pensão Heíb 

Rua Quintino Bocayuva 38 
8. PAULO 

I Pension per Monat SõfOOO 
Einzelne Mahlzeiten 2$000 

Reiche Auswahl von gutgepfleg- 
ten Weinen, Bieren und sonstigen 
Getranken Aufmerks Bedianung 

Dr. Alexaniier Haner 
ehem. Assisfnt an don Hospi- 
tã!em in Berlin, Heidelberg, Mün- 
chen und der Geburtshilfl. Klinik 
in Berlin. Konsultorium : 
Rua Alfande^a 79, 1—4 Uiir 

Wohnung: 
Rua Corrêa de Sá 5, s.Th. re?a 
1322) Rio dc Janeiro. 

Pedro Viin Tol 

João van Tol 
Zahnãrzte 

Alameda Barão de Limeira 24 
S. PAULO. 

Iiastliaus WeissB Taube 

Rua do Triumpho <1—5, S. Paulo 
hâlt sich dem verelirtenreisendcn 
• PubUkum bestens empfolden. 
Vorzügliche Küche, helle Ziraraer, 
gute Betten. — Tischweine, Ant- 
aretica-SchoppOT a. Flaschenbiere 
stets zur Auswahl. —Aufmerksa- 
me Bedienung. Mãssige Preise 
Pensionisten werden angenom- 
mou. Die Besilzenn 

Mathilde Friedrichsson 

Zuschneidekursus 

geleitet von (1238 
Mlles. Maillet 

Largo da Liberdade 27 (sobrado) 
S. PACLO 

3 Stunden tâglich, von 8—II ühr 
vormittags oder von 1—4 ülir 
nachmittags .... Rs 50$0c0 
Einzelne Lektionnn . „ 5SC00 

Vorherigc Bezahlung. 

Dr. Stapler 
ehem. Assistent an der allg. 
Polyklinik in Wien, ehem. 
Chêf-Chirui'g div. Hospit.5- 
ler etc. Chirurg am Portu- 

gies. Hospital 
Operatenr und Fraaenarzt. 
Rua Barão Itapetininga 4 

8. Paulo Von 1—3 ühr 
2076) Teleption 1407. 

L. u x: 

Bewâhrtes Haarwasser 
beseitigt die Schuppen und ver- 
hinderc das Ausfallen der Haare. 

HergestelU in der 
PhariMaoia da Luz 

Rua Duque de Caxias 17, S.Paulo 
Tele on No. 3065 

Or. W. Seng 
Oporat' ur u.Frauena'zt 

T e 1 e p h o o N. 88. (2097 
Konsultorium u. Wohnung: 
Rua Barão Itapetininga 21, 
S. Paulo, von 12—4 Uhr. 

ÍLugen-, Ohren-, Kehlkopf- 
Nasenleiden. 

Dr.* Bueno de Miranda 
Ms Spezialist in Paris und 
IVien tãtig gewesen. Rua 
Direita 3, S. Paulo, von 12—3 

Fraii H. Erida Weiidl 
Deiisehe diplornierte Hebamme 

Rua 11 de Agosto .30 

nach Dettweiler 

für Lungenkranke 
zu haben in der 296 

Pharmae'' 'a Luz 

Für ein Eliepaar 

ist da?? Ilaus, Rua Augusta 181, 
mit grossem Hof und Garten zu 
vermieten. Bürge verlangt. Der 
Schlüssel ist im Geschãft gegen- 
über. Nã eres Rua Barão Ita- 
petininga 51, S. Paulo. ' 16q2 

Dr. Canos 1. í UppelP 
Rechtsanwalt 

S. PAULO 
Rua Barão de Paraiiap^' 
sala No, 10. ^Auti • 
d'Agua.) 
Sprechstuiidon v 

< * 
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11. Eíoberuluitig^. 

DBUtscher HilfsvBréin ' 
.,Kalser Wllbelm - Stlftung" 

São Pfiulo. 
Mitglieder • Vcrsammlung am 

lüenstag. den 18. Márz, abends 
H^/a Uhr, in den RSumen der Ge- 
Kolischafc Germania. 

•Tagesordnung : 
1. Verlesung und Genehmigung 

des Protokolls, der leizicn Ge- 
rieraj^ersammínng. 

2 Bericht des VorstandoB über 
die Vereinstãtigkeit im abge- 
]aufenen Jahre 

3. Kasspnberiobt und Entiastung 
des Vorstandes. 

4. Wabl des néúen Vorstandes, 
ü. Etwaige Antrâge. 
(gr.) Für den Vorstand : 
Wílh.Teschendorf, l .Scbriftf ührer 

Iei(líent6eacbluíi|i 

Der allererste Arzt u Ope- 
rateur Dr. Fereira Vell0S0| 
fUückt sich in einem Zeug-| 
iiis über das Elixir de No-| 
gueira folíjendormassen aus: 

Dr. Francisco Fereira Vel- j 
loso bestâtiit, dass er das i 
í^rãparat des A pothekers: 19 
João da Silva Silveira, ge- |lj5 
naniit Elixir de Nogueira, 
Salsa, Oaroba und Guayaco 
in seiner Klinik bei syphi- 
litischtii Kranktín inii *Er- 
folg angeweudet ha». 

Zur Besta igung dieses 
diene das Zeugnis. 

Pplotas, 26. Apiil 1901. 
(Uuterpchrift vom Notar 

Rôhnelt beglaubigt) 
Wird in allen guten Apo- 

Ihekec dieser Stadt ver- 
kauft. 

empfiehlt ihre alkoholfreien GetrSnke; 

Si-Sí „Der Labetrunk", das beste alkoholfreie Getrãnk Diz. 2|õ00 

líektar Rosafarben. alkohqlfréies Getrãnk v. feinet. Geschmack „ 2$500 

Soda^LimoUade weisse Flaschen, I. Qualitãt „ 2;^UU0 

dito grOne ,, 11. ,, „ l$8n() 

dito „ „ lil., ,, „ 1Í60J 

PftUlotarlS Feinstes Tafelwasser besond. f. Miecliung m. Weia „ 

Club Soda Bestes Tafelwasser besond. f. Misehung m.Wliisày „ 2$ .00 

Symps Primà Ware, sortiert „ 10$000 

Feliister Hlmbeersaft „ 14$000 

lilefernug frei in« Uans. 

  Die Preise verstehen sich ohne Flaschen.   

§ 
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j empfiehlt ihre bestbekannten, allgemein beliebten und bevorzugtesten 

TEIITOííIA - hell, Pilsenertyp 

B((CK-ALE - hell, etwas milder ais TEUTONÍA 

BRAHMA-PILSENER - Spezialmarke, hell 

BBAHMA h alies Lagerbier 

BRAHMA-BOCK - dunkel, Münchnertyp 

BKAHMA-POUTER - extra stark, Medizinalbier 

(irn^ser i^ríoí^»: ISIt 

helles, leicht eingebrautes bessthekõmmliches Bier. Das 

beliebteste Tafelgetr^nk '^Or Familien. Vorzüglich u. billig: 

GTARANY - Das wahre Volksb ei ! Alkohplarmhell und dunlrel ! 
inss Itosloitifi-oí. 

Telephoii Xo. 111. ——™ Caixa do Correio No. 1205 

Hebammenschale 
Auf Anordnung des Direktors 

sind die Matnkel für das erste 
Jabr dieser Scbule bis zum 1, 
April otfen. 

S. Paulo, den 13. Mãrz 1P13 
Der Bekretãr: 

1282 Dr. Raul Briquet 

Das wohibekannte Juweliergeschâft ■ à 

Casa 

Rua 15 de Novembro No. 25, S. Paulo'»ü»" M ^ *1' SáreteelllC klaimi 

Besitzt eigene Vorzüge wie keine andere Maschine, 

(—313) 

Gegründet 1878 
o eben eingetroffen neue 

Sendung von 

Bisquit Jacol) 

Casa Schorcht 
21, Rua Rosário 2i — S. Paulo 
Telephon )70 Caixa 258 

bclindet sich, infolge IJnibaiies ihres 

Hauses zur Vergrôsseruny uiul Einricli- 

tung des Wareiilagers, provisoriscli 

Neubau neben dem allen vdb « 

Rua 15 de Novembro IV. 25 n. 

Dentsclies Frâèin Estey-Harmomnm 

die grôsste Einfachheit. Absolute Haltbarkeit. 

Katãloge QQã GebranclisãDweisiiDgeD zq verlao^en von den GeneralàgeoteE 

Rua Ouvidor No. 125 — Rio do Janeiro 

Rüa Direits No. 19 - SRo Paulo 

Rua 15 de Novembro No. 63-A — Curltyba 

Rua 15 de Novembro No, 92 — Satilos 

franzosiscb sprenhend, sucht 
Stelle ais Gouvernante bei Kin- 
dern. Adresse L. R. Avenida 
Martinho Prado 1, S. Paulo. 127á ' S. Paulo. 

mit Transposit:ur,im ungebraueh- 
ten Z ustand, unter d"ra Einkauts- 
preis zu verkaufen. Avenida 
Bavaria 24, Caixa 57 (A .B. R.), 

an einzelnen Herrn zu rermieten. 
Rua João Tlieodoro No. 112, 

8. Paulo. 10-11-21 

^ Gesncht 

wird per sofort ein sau- 
beres und ordentliches 
Mâdchen oder eine jun^^e, 
alleinstehende Frau für 
Küche und einige Haus- 
arbeiten. Rua Cinclnato 
Brago 30, S. Paulo 

Man lese dieses i 
und erinnere sich stets, dass | 

FeT:rôlina 

das einzige Mittel ist, welc^és ge- 
gen die schwierigsten und bart- 
nSckigstcn Wecbsel- u. Sunipf- 
fieberaníâllen uiit Erfolg ange- 
wendet wird. 

Enipfoblen von den hervorra- 
gendsten Aeizten, Klinikein und 
Professoren der Medizinischen 
Fakultãt. i 

Depositâre: j 

odolpho iess â Io. 

(Casa Huber) j 
Rua 7 de Setembro N. 61 

g? Rio de Janeiro | 

Arthiir Krnpp, Seriiclort Ausíria 

5000 Arbeiter 

Tagliehe Erzeugung .?500 Dt-s. Bfetecke 

Schwer Yersilberte 

l)ra.Joiiiiniial'illittaiiV 
Zahnàrztin 

diplomiert von di-r medizicischen 
IVkulCit zv Porto Alegre, mit 
mebrjãhriger Praxis u. gewesene 
Scbüleriii der Herren Zahnârzte i 
Prof. Williger, Prof. Sachs, Dr. \ 
Matnloií, HofzatmarztWillmcr, Dr. 
Grünberg (Spezialist für Zahn- 
reguli' ruMgen), Dr Saclís (Spezia- 
list für Alveolar-Pyorrhoe in Ber- 
lin), empfiehlt dem geehrten Pu- j 
blikum ihr nach dem besten 8y-; 
siem der Neuzeit e ngerichtetes j 
AteUer n. garantiert erttkiassige 
Arbeit. Spezialistin für Zahnrt-1 
gulierungen u. Alveolar-Pyorrhoe. I 
Rua S. Bento No. 1 — p. Paulo, j 
Kingang Rua José Bonifácio 23. { 

    —1 
Buchhaitung [ 

(Anlpgung, Kontrolle, Bilanz) dann j 
kaufm.,Korre=pondenz (portugies. j 
cnglisci), franzõvisclt, deutsch) ■ 
eiledigt tüglich bis lU ühr früh. 
und nach .5 Uhr abends ira Büro 
o ler ira Hause e n gewissenhaf- 
tor Arbeiter. Nãheres in der Exp 
o. Ztg. oáer unter Bilanz» an 
Caixa g, S. Paula. (ar) 

Sonnabend, den 22. Marz 191^ 

Konsert und Bali. 

Befrlnn nbends 8V1 
Karten íür Èinfühnsngen sind zu den bekánnteiT 

Bedingungen bei Herrn H. Toerner, Rua Seminário 
3 5, zu haben. Der Vorstand. isss 

L 
per sofort gesucht. Pension 
Suisse, Rua Brig. Tobias 1 
S. Paulo. 1267 

Casa Diiclien 

CASALUCIJLLÜS 

Kneipp.s Malz-Kaffee 
Karlsbader Kaffee-Gewürz 

Puddingpulver 
Gelécpulver 

Rote Grütze 
Florylin 

Rua Diivitn N. 55 K 
S5o Paulo 

Dienstmãdclien 

Rua S. Bento 78 S. PAULO 

Deutsche, üiclit über 20 Jabre 
slt, zu kleiner Familie gesucht. 
Vorzustellen Nictheroy, (Bond 
Canto do í<io). Rua AÜrea N. 78, 

Telefon 429 Rio de Janeiro. 1284 

Grôsstes Sortiment von bestou u. feinsten Konscrvcn 
wie: 

Sardfiion 
MaerelFeu 

liachs 

Krcbse 

ft'. ^hinken u. WUrste 

Die nnvergleichlichen Bisqnits Dnchen 

Cream Cracker "si Creaoi Cracker 
Eigene Niederlagen in Europa: 

Amsterdam, Esrlin, Brãssel, Badapest, Ham- 
burg, London, Luzern, Mailand, Moskaa, 

Paris, Prag, Stockholm, Wiea. 

S c li u t z m a r k e u ' 

A. KRUPP g BERNDORF 

für Alpacca-Silber I für Alpacca-Silber II für Alpacca 

Kas$e.«Regi$trier-Apparat 

55 National" 

Kas se mít Registrier-Apparat „National" erspart in 

einem Jahre mehr, ais sie kostet 

P 

üurlit per Holort lUitd 
cbcii l'ttr blcíncn nenen 
IlHUiibi&lt Ollerfen nnt. 
U. II. Caixa 457, RI*, uio 

Unbedingt riotwendíg in jedem Geschâfte. 

Verlangen Sie heute nâhere 'Angaben bei den 

General-Agenten: 

13-3-í'» 

Casa Pratt - 

Rua Quitanda No. .88, Rio de Janeiro 
Rua Direita No. 19, S. Paulo 
Rua 5 de Novembro No. ü3-A, Curityba 
Run 15 de Novem^<ro No. 92. Santos 

ZwlrnmaschineDfabrikãiit 

Eupen (Rhld) Deutschiand 

sucht tüchtigen, gut eingefohrten 

Ve r" t jr e "t €5 r" 
1289 

íür ein besseres Ehepaar per 
, sofort gecucht. Rua Maranhão 

98, S. Pau'o. 1278 

i lifUDdstiicke in Lotes 
Unteihalb der Avenida Paulista. 

Zu verkaufen einige schõn ge- 
leg^ne Grundstüc e in Lotes von 
10x40x50 m zu billigen Preisen 
in der Alameda Lima und Rua 
Capt. Pinto Fereira. Auakurjft 
erteilt Amaro Rodngues, Rua 
Conselhet o Ramalho 274, Ecke 
Aven. Brigadeiro Luiz Antonio, 
8. Paulo 1268 

Zu vermieíeu 
Ab 1. Mai ist für die Dauer von 

5 bis C IVlona en ein hübsch 
mõbliertes Ilaus kontrakt- 
lich ai kindeiloses Ehepaar 

' zu verpiieten. Das komfor- 
tablií Haus ist an einer Eclce 
gelegen, von grosseni Garten 
umgeben und besitzt allen 
nõiigfrn Zubohõi''. Nâheres 
Rua Maestro Cardim No. 6,. 
S. Paulo. j20& 

MMdicn 
-V ' l' í •* 5 L 'ti ^ - •- -- ' ' 

ClCb 

Ciíiov iiiliiiíilti 
fVh 
k li í 

•r y r-. i í 
^ i 1 ^ A. « i 

^ibt allen Land A'irten íio.r<í rsiíostí Aii-liiiiÍ! ü;Kr 

rationelle Düngurg, veileül I>ro^t iúiIen urnP auf 

VVunsch die praktische Anwendung der' I^ün^crrnitel. 

Stellt selbst DÜngVerSUChe an und zeigt 

auch, wie soiche auszuíühren sind. 

Anfragen zu richten an ; 

da«i korb<>n biinn niid 
Rnch «ndrre leíchtr Ar - 
be'íeu mit verrií hl» t, 
im sfbfiift fttr 
ein be«seres Khepa: r 

1 mtt 2 Tüvh«erii g^csitvbt 
, Oehntt bis «0$000. Vor> 
I zuKtollou I.i»r(>o tS de 
maio 3*«'t 5, (Bond P"- 

. r>«i7o) Paul». 1292 

Rio de Janeiro 
leiKias ra 

Caixa po^l No. 637 

! . • 
jmit I. Referenzen zur Er- 
1 ziehung von vier Kindern 
i für sofort gesucht 
; Vorçezoten wird eine 
I Deutsche, katoH&ch Ge- 
iialt 180^000 pro Mohat 
Nâheres von 11 bis 4 Uhr 
nachm : Villa Penteado, 
Av Martinho Prado, São 

■Paulo "s 



Dontselie Keftimsr 

Polvlbeamal iris-lheatM 
' Heute Heute 

S. Paulo 
Empreza Tbeatral Brasileira 
Oirektion Lbíz Âlonso. 

^ Bontb-American-Tonr. 
Hente 1 Heute 

18, Mârz b®/t Uhr 

and tSglich die letzten Erfolge in 
idnematographischen Neuheitea. 
Moralisohe, instruktive u. unter- 
haltende Films. Mit der grõssten 
Sorgfalt ausgewãhlte u. zusam- 

mengestellte Programme. 

Vorstellüogen in SektioneD 

Stuhl    500 rs. 

Th^atro Gasiflo 

Brapreza: Pasoboal Segreto 

Direktiont A. begreto 
8. PAULO 

Dejyit des 
,,menschlichen Teufels" 

Preise der PIãtze: 
Frízas (pósne) 12|rOO; camarotes 
<poB8e) 10$c00; cadeiras de l-a 
|000: entrada atOOO; galeria 1 tOOO 

Sonntags und Feiertags 

Grosse Matlnées 

mit den letzten Neuheiten, bei 
Verteilung von Süssigkeiten an 

die Kleinen. 

heote hedte 

18. MSrz 29fc 

íarielé-íorsldlnni 

Debut der spanischen Sângerin 
Sarita Lartigan 

Tlealro S. José 

Kmpresa Tueatral Brasileira. 

Direktion: Lniz Alonso. 

Grosse italienische Opcreltengo 

•ellschaft. 

Sonnabend, den 22. Mâ'z' ' » I 

Debut í 

Dr. Sebmidt Sarmento 
Speziálíst d. Santa Casa in 
Oliren-, Nasen- nnd Hsls- 
krankhelten. Früber Assi- 
stent-Arzt in den Kliniken 
der Professoren Chiari u. 
Urbantschitscb der K. K. 
üniversitâtzuWien. Sprech- 
stunden 12—2 Unr. Rua 8. 
Bento S, S. Paulo, (309) 

laiÉiãniiisclier Leiter 
fôr ein Maschinen-Importbaus in 
Santos per sofort gesuclit, Dgr- 
selbe mutis der deutschen u. oer 
Landessprache in Wort a. Sehrit 
durcháus mSchtig, sowie perfek- 
ter Buchhalter sein. Nur Re- 
flektanten mit I.a Referenzen wer- 
den berücksichtigt u. Bewerber 
mit fachmãnnischen Kenntnissen 
bevorzugt. Offerten unt. K. L. C. 
an dia Exp. d, 2 tg., 8. Paulo. 12Õ8 

leden Sonntag 

Familien-Matiné 

sowie ie pftmtllche fjamlwirtsehftttUeiie Oerttten 3^ 

h 

I 

i "ei®. Hasenclever & Co 

□ □ o Architekt □ □ □ 
Rua Maestro Oardim No. 6 

Operette in^ 3 Akten von I Telepbon No. 4112 
! Bauproiekte u. Ausführung 

Franz Lehár | jeglicber Art. 1094 

Zahnarzt Willy Fladt 
Sprecbstunden: 8—10, 11— 

5, übr abends. 
Montag — Freitag, S.Paulo 
Rual5deNovem.57,1.Stock 

Sonnabend — Sonntag 
Jundiaby 

Rua Barão de Jundiaby 178 

Dr. Garlos Niemeyer 
Operateor u, Fraaenarzt 

befaàndeit durch eíne wirksa- 
M me Spezialmethode d. Krank- 
g heiten derVordauungBorinuio 
S nnd deren Komplikatíoneii. g 
j beaondere bei Kindem, 
S Sprochzimmer n. Wohntinsc et 

Rua Aroucbe 2 S. Paulo 
a Bprechatunden von i—Obr. 
H Qibt jedem Buf sofort Polire. ^ 
§ Bprieht deuiaoh. 2459 ^ 

\2 

t£i 

r 

der allerbeste Referenzen aafzuwe-sen hat und eíwas 
vom Konfektions-Geschâft versteht, ais aucb die Buch- 
íü'irang und Korrespondenz, haupísâchlich in der por-'j' 
tugiesischen Sprache versteht, wird ais | 

0-escl:iâ.f"tsleiter i 
einer unserer neuen Fabrikations-Sektionen unter guten I 
Bfcdingangen aufgenommen. Offertan oder 'persõnliche 
Vorstellu-üg an Hemi Á. Schwarzonberger, Super-j 
intendent-Gpral der ,,Cia. de Industrias Textis" 
Rua Brigadeira Galvão 119, S, Paulo, am Sonntag von | 
9—1 .V2 IJhr vormittags oder dann nach Mittwoch tãg- 
lich, wâhrend des ganzen Tages. i37á 

São Paulo m 
Caixa N. 79 ^ 

Moderne Küclieneinrichtungen 
weiss lackiert und 756 

Flíegenschrãnke 
zu verkaufea. Alameda doa Andradas No. 26 — Sãó Paulo 

Wegen Liquidation des Ge- 
Bcbãftes verkaufe mit ."iOo/o und 
mebr D.® kont mein gaazes Lager 
von Kücbengerãten, Emaille-Ge- 
scbirr und Glaslampen. 

Um freundlicben Besucb ladet 
ergebenst ein 747 

Carlos Müller 
Rua St8. Ephigenia 35, 8. Paulo. 

OrdfDll. Mfi 

weJcher Lnst hat, dte Sehrlft- 
sefzereí zu eriernon, wírd 
per sofort gesueht Ton dor 
Druckfirei dieses Blattes. 

Hotel Albion 

Rua Brigadeiro Tobias 89, 
8. Paulo 

(in der Nãbe der Babnbõfe) 
empfieblt sicb dem reisenden Fub- 
likum, — Alie Bequemlicbkeiten 
für FamiUen vorbanden — Vor- 
züglicbe Kücbe und Getrãnke. — 
Gute Bedienung £. mâssig. Preisen 

Geneigtem Zuspruob bfilt siob 
bestens empfoblen der Inbabor 

José Schneeberger 

Passei i Europrise*! 
Teppicbe ,aus Tigeifelien mit 

künstlicben Schãdeln, sowie Ta 
túkõrbchen, Indianerwaffen.Stein- 
waffen, Sohâdeln, Scbmetterlinge, 
Kãfer, Schlangen, Vogelbãlge fár 
Hut- und Haarputz, zu verkaufen. 
Alie i nur ecbte Sacheii, sebr wicb- 
tig für die Wissenschaft. Alie Gat- 
tungen Tíere wprden zum Aus- 
stopfen angenommen. Rua Car- 
doso Almeida No. 34-A, Perdizes, 
S. Paulo. 055 

Unserer geschâtztcn Kundscbaft zur Kcnntnis, dass 
. von heute an das O tersortiment vollstándig ist. 

Ostern am 23. Mârz 

Wir mõchten emptehlen, nicht so spat einzukaufen, 
da iii den leízten Tagen der Andrang so gross ist, 
dass ein soi*^íâlti^e8 /\uswiVhleii schwerfiillt. 

Versand nach Rio, Santos und dem Innern des Staates. 

r I Ttiefítlli wissen- 
AUoUllll •; schaftliciie 

Natnrheilveríahren 
Massage-, Elektrizitãt-, Licht-, Wasser- 

behaudlimg etc. :: 
(hydrc-elekirifcbe medicamentõse Dampf-, 
Licbtbãder u. Douchen) in sâmil. Anwen- 
dungsformen zur Behandlung a 11 e r 
Krankbeiten. :: Modernste vollkom- 
mene Installationeu für Herren n.Damen 
Oito Koehi app. an d. Kgl. üniver Berlin 
Rua Bepjamin Constant 21 :: S. Pauli> 

k lauíeQ gesnclil 

Ein noch gut ephaltener 

pmepikaniscliBP Schreibtisch.' 

Schpiftlicha Offerten unter j 

.,8chP8Íl)tiscli" an dia Exfe i 

dition d. BI., 8. Paulo, I 

Mellins 

das beste Nabrungsmittel 
für Kinder und Kranke. 

i Agenten: Nossack & Co., Santos 

Food 

lüu II. E. 
Zahnârz tc 

C!eb'sses aus vulkaiiisiertem 
Kautschuk innerhalb 2, aue 
:: Gold innerhalb 4 Tagen 
Kontrakt-Arbeiíen naeb 
Uebereinkunft, - Palacete Lara 
Rua Direita 17 -- São Paulo, 
Eing.Rua Quintino Bocayuva 4 

Sprechen Deutsch (3209 

Gesucht 

wird zum sofortigen Antritt 
êine saubere, erfahrene Kõ- 
chin für kleinen, deutschen 
Haushalt.. Rua MaranhSEo 
8, S. Paulo. 1275 

Rua líj Novembro 141 41 Clrisin SõÉi & P. Filiale Rua S.Bento 23-c Blumen 

Blenolina Castiglione 

Wirkungsvolle Einspritzung gegen Blennorraghie. Sicheres und unver- 
gleichliches Espedficuin, das dicírischen Gonorrhen in 24 -28 Stunden 

und die chronischen in 8 Tagen heilt. 
Die „Blenolina CastUone" heilt chronische Verrenkung.Weissfluss, Entziia- 

dung der Gebârmutter und der Blase. 
Die „Blenolina Castiglione" heilt alie Gonorrhen und Blenorrhágien, Ent- 
zündung und Ausfluss der Geschlechtsorgane selbst in veralteten Fâllen. 
Um die Heilung zu beschleunigen, erhâlt man zuglejch ein Pulver,_ das in 
einem Liter gekochten Wasser aufzulòsen ist; mit dieser Lõsung wird eine 
Waschung gemaeht eine Stunde vor Gebrauch der,,Blenolina" und die Hei- 
lung wird schnell u. ohne Nebenwirkung erfolgen. Zu haben in allen 

Apotheken und Droguerien. 
Preis der Flasche Rs. 5|000 per Post Rs. 6$000. 

General-Depot: 
Rua Santa Ephigenia 46 - Telefon 3128 - Postfach 1062 - S. PAULO 

Arbeiten für Frend und Leid 
:: iieiert in kürzester Zeit :: 

Loja Floricultura 
Rua 13 de Novembro No. 59-a 
Telefon No. 511 :: S. Paulo. 

Caixa do Correio No. 458 :: 

Aiistro - AmericaBa 

" DaNliiPls-EHUmt m Irliisl 
N â e b s t o Abf ab r ten nach Europa: 

Laura 23. Mârz 
Atlanta 4. Aprii 

Nâobste Abfahrten nach La Plata: 
Atlanta 18. Mârz: 
Kaiser Franz Josef I. 20. Mãrz 
Columbia 19. April 

Der praclitvolle Dampfer 

Restaurant und Pension 

^Zum Hirschen 

Rua Aurora 'ó7, S, Paulo 
I hâlt sicb dem biesigen u. reisen- 
den Publikum bestens empfoblen, 
Gute Küche, freundliche Bedie- 
nung, luftige Zimmer, saubere 
Betten, raãssige Preise, stets 

I frische Antarctica-Chops. 
Es ladet freundlichst ein 

2325) HEINRIGH GRAEFE 
Pensionísten werden jederzeit 

angenommen. Aucb Mablzeiten 
ausser dem Hause. 

I (>Díe Küeiiin 
■ wird bei gutcr Behandlang per 
sofort gesucht. Rua Helvetia 92, 
S. Paulo. 1277 

wünscht sicb einer Familie auf 
der Reise nach Deutschland ais 
Reisebegleiterin anzuschliessen ; 
würdo evtl. aucb die Aufsicht von 
Kindern übernehmen. Rua Ipi- 
ranga 44, S Paulo. 1273 

r 
geht am 1. April von Rio nach 

Las Pülnips, Barcelona, 
NeapeJ und Tríest. 

Reisedauer bis Barcelona lli/a 
Tage, Neapel 13j Triest 15, bis 
Paris 13 Tage via Barcelona. 

Der Doppelschraubendampfer 

geht am 23. Mãrz von Santos 
nach Rio, La.=i Palmas, Barcellona, 

KeaSíCl und Triest. 
Passagepreis o. Klasse nach Las 
Pal*nas '05$000, nach Neapel 
200 Frcs., nach Barcellona 105| u. 
Triest 220 Frcs. und 5 Prozent 
Regierunssteuer. 

Dar Dampfer 
Atlanta 

geht am 18. Mãrz von Santos nach Montevideo u. Buenos iUres. 
Passagepreis 3. Klasse 48$0üi, und 5 Prozent Regierungssteuer. 

Diese modem einrichteten Dampfer besitzen elegante komfor- 
table Kabinen für Passagiere 1. und 2. Klasse, aucU für Passagiere 
3. Klasse ist in liberalster Weise gesorgt. Gerâumige Speisesãle, 
moderne Wascbrâume stehen zu ihrer Verfügung. 
Wegen weiterer Informationen wende man sicb an die Agenten 

Kombaiier & Comp. 
Rua Visconde de Inhaama 84 Rua Augusto Severo 7 

RIO DE JANEIRO SANTOS 
Qlordano & Coinp. Largo do Thesouro i. S. Paulo. 

(304) Zahnarzt 

J. Sapapeot Issip^ 

Largo do Thesouro 5, S. Paulo 
Zimmer 3, Palacete Bamberg 

Telefon 2023. 

— Billige Preise — 

Sprecbstunden von 8 Uhr mor- 
gensbis 5 Uhr nachmittags. 

ir 
für allgeineine Masctiinen-, Eisen- 
konstraktion und grosse techni- 
sche Aniagen, tüchtiger Projek- 
teur und Rechner sucht Stellung, 
aucb für Bahnbau. Offerten unt. 
F. B. 5 an die Exped d. Zt?., 
S. Paulo. 1279 

Hanshãlterín 
Gebildeter Herr (Witwer) sue ht 

zur Führung seines Haushalt es 
in Rio de Janeiro eine passei de 
Persõnlichke^t von 25—30 Jah re 
Off. sub. LAJ03 an die Eíp. d. 
Ztg , Rio. 12 40 

Koige pte Tiscliler 

werden noch eingestellt 

! Moinho Gamba & Co. 

Rua Borges Figueiredo 104, 
Moóca, S. Paulo. i^?! 

Êísendreiier 
Tüchtigo Eisendreher gasiiolit 

für unsere Werkstellen in Jun- 
diaby. 

i Arens & Co. 
Rua Alvares Penteado 84. 1229 

Gouvernante gasuslit 

englisch und franzÔ3Í33Íi sora- 
chend, f r feine brasilianiáctin 
Familie. Beste Refarjazia er- 
forderlich. Rua Aurora 97, S.Paulo 

Lehrer 
mit hõherer Schulbildun!», z Zt. 
in S. Paulo, sucht Stell uig- L3hrt 
aucb portugiesisch, oaglisch uad 
franzõsisch. Off. unt. P B. 4 
an die Exp.d. Ztg., S. Paulo. Ii70 

'ás ^ TOLTZ 

Av. Rio Bráoco 66-74 I^io de Jíi- Postfach N. 371 

Herm. Stolts, HamTíiirg 

: 3^ i O c k e i i g i e 3 B ei r w a. i 1 3526 

H Herm. Stolts Co., S. Paulo 

Postfaeln Nr. 461 

Asfenturen- SANTOS, Postíach 246 — PERNAMBUCO, Postfach 168 — MACEIÓ', Postfach 12 
Telepramní-Adresse íür aJIc Hâuser ,,I1ERMST0LTZ"" 

Inijiort-AbieiSiitig 
r..port von Reis, Klippfisch etc., Kurz- 
tsnd lüsenwaren, Schreib-, Druck- und Pack- 
^>apier, Calcivm Carbid. Materialien für 

Bauzwecke : Cement etc. 

< iniü ( yiisimiati')" 
in Nalionalarlikchi. 

Techíiisclie Abt(»!lu u; 
Maschinei! íür Hokbearbeiiung^, Reisschãl- 
maschinen, Maschinen tür Gewinnung von 
Metaüen und Steinkohlen, .Víateriaüen tür 
Eisenbaimeu, Schienen Decauville, VVa^yons 
für Kiejnbahíien, Wassenurlurer" und Shuíj- 
j?asmí>iorp etc et 

Landwirtschaitliche iVí.iscÍüm'n : ..Det rc", 

Lokomobilen : „B a d e n i a"; Lokomotiven ; 
„B o r s i g". 

bchiirs-AbUHlHíiír: 

General-Agentur des Norddeutschen Lloyd, 
Bremen. Erledigung und Uebernahme jeg- 
licher Schiffageschãíte. Vollstãndiger Stau- 
und Lõschdien.si mit eigenem Material, See- 
schlfpp-' 

llfípíPsiltãrcí 

der vo glichen Cigarren von Stendet <& C. 
São t iibc, Bahia; der bekannten Min s 
Butu.-Marken „A BraziJeira'', «Amaí^.o- 

aia's ,,Deinagiiy"-Miiias der Companhi» 
Brazileira de Lacticinios. 

líavarie-Kommissariat 

ager Artíkel europãischer und noramerikanischer tabrikanien. — Feuer- uimÍ ^eev©rsiclieruiiK«n : Generil-Vertreter der „AlbÍIlglV'-V6rbÍch0ruilg8-Act.-Go^. 
iíaiiíburg, und d )r ALiísnce Assuriiii e fo. 1 uS l 0>^DON 



8 K<^itnns: 

Casâ Enxoval 

Elanssner & Co. 

■ ' Rua Direita, Ecke Rua S. Bento = S. Paulo ... 

Telegr.-Adr.: „Behrend Rio" — Tclefon 7—1'ostfacli 724 

Sonderangebot: 

Paína de Seda (Pflanzendaunen) 

voilstãndig gereinigt, I." Qualitãt in Sâcken à i klg. ^ 

Daunen-Bettfedern 

iiiie Hw nf m- ia EÉiMviiiie 

Stãdtisclic Beleuchiungs-Anlagen Gas u. für 

Elcklrizitst. - Schiffs-Desinfektions-Anhigen 

:: Eisiliiiliiiiiiaoiin-BelegililiiDii ib Siiste » 
(Elektri^itãt, Gas, Acetylen, Koblengas usw.) 

Mineral-Scluaieroi der Standart Oil Com- 

pany otNew York (Touipson & Bcdfort Dcpt.) 

Eisenkonstraktionen aller Art, 

Treppen, Âuízüge and dergl. 
s. 

Material íür Eiscnbahnen, Mecr und Marine. 

aus erstklassigem Hause BõhKiens. 

Garantiert gereinigt, in 6 Quaiitãten. 

Verkauf in praktischen Beuteln von 7^ autwSrts. 

Klg.: 19, 21, 24, 30, 35, 70. 

Banco Allemão Transatlantieo 

Zentrale: Dentsclie üeberseeische Bank, Berlin. 
 Gegrtíndet 1886   

Ais bestens erprobte 

8aat-Kartoííelii 

cmpfehle 

Delicatess-, goldgelbe, glatte, hollãndische 
unübertroffen reichtragend und haltbar 

Per Lt. 100 251000 — Per L'. 50 18$000 — Per Lt. 25 9$000 

Loja piora 

Caixa 307 :: S. Paulo F^aociseo JSLemitz 

Volleingezahltes Kapital 30.000.000 Mark 

Reserven ....... 8150 000 Mark 

Rio de Janeiro : S. Paulo : Santos 
Rua Alfandega 10 Rua Direita 10-A Rua 15 Novembro 5 

Uebernimmt die Ausführung von Bankgeschaften aller Art und vergütet 
für Ilepositeia in Landeswâhrung: 

Anf festí en Teruiln lür Depositen per 1 Monat 3°/o p. a 
„ „ „ dMonate 47o p. a. 

„ 6 „ 57o p. a- 
„ „ 12 .> 67o p. a. 

Aat anbesUmiiiten Ter min: 
Nach £$ Monaten jederzeit mit einer Frist von 30 Tagen kündbar 57o P- 

6 „ do. do. 67o P- a- 

Die Bank nimml auch Depositen in Mark- imd anderen europàischen Wãhrmigen zu 

vorteilhaítesten Sãtzen entgegen und besorgt den An- o. Verkaní, sowie die Yervfal- 

tnng von inlãndischen nnd aoslãndischen Wertpapieren anf Grond billigster Tarife. 
Telegi ammadresse: Bancaleman 

Ton 
Í2 

Deutsche Schneiderei 

Kirchhübel Sc Reinhardt 
Rua Santa Ephigenia 12 S. PüuIo 
ünserer gosehãtztfn Kundscbaft zui- Nacluic^^t, dass 

wir soeben eine Sondung liochmoderner deutscher und 
englischer Herrian^Staffe erhalten haben. 3'36 

Füj* tadellosen Schnitt wird garantiert. ^ 

S S [D. 

Kommissions- and Konsignationsgeschãft 
Iniport ;; Export, 

RIO DE JANEIRO: j SÃO PAULO: | SANTOS: 
At. Rio Branco 14-16 | Rua São Bento 29-A | Una 15 Novembro W 

Danipíer 

General-Agehten in ^ntos 

dor „Société Géuórale de Transporta ifaritiines á Vapor do MarBcilIt"' 
„ „Coinpagnie de Navlgation France Aniérique" 
„ „Compagnie de Navigation Sud Atlantique" 

„Compagnie des Messageries Maritimea" 
„ ,,Empreza de Navegação Japoneza" {Nippon Yusen Kaisha)' 

.Automobile und Fneumatíkí^ 

General-Agenten der Automobile „REÍíáULT' 

und der PneuraatiVs und Zubehõr „MICHELIN". 

Moíolboote „AUTO CRAFT" Motoren „FERRO'^ 

Versiclieraiigeii 

Agenten der „Gompanhia fllliança da Bahia". 

Die besten in DentTchIand hergestellten 
speáell íür das hiesige Klima geeignet 

QDter Klang. UnTergleichbare Haltbarkeit. 
• • 

CAS^ BLXTTHNER 
aileinigerjiVertreter 

für den Staat S. Paulo Inhabcr; Nevio Barbosa 

Roa AnChiStã 1, inuier Roa do Falacio SãO Paillff 

LoUerie von São Panlo 

Ziehurgen an Montagen und Donnerstagen unter der 
AufsicHt der Staatsregierung, cirei Uhr nachrnittags. 

Rua Quintino Bocayuva No. 32 

Grõsste Prãmien 

. m 

tt Made in Germany" 

Heute liegt in diesen di^ei "Worten ent£jeg"en 
ilu'om ursprünglichon Zweck. an und Emp- 
fóhlung für die deutsche Industrie und ihre Erzoug- 
idsse mehr, ais marktscluvierische und liochtõnende 
Jfeklame, selbst unionistischcn Stils, ausdi-íicken 
kann. „In Deutschland g^emacht" das genügt, heute, 
einem Pabrlkat Beaohtuníf zu oxwirken. 

Die deutsche Industrie hat nicht lange gebníucht, 
bis sie es dnrch Intelligenz, deutsche Ge\«.ssenhaf- 
tigkeit und Ausdauer in crnstem Streben zu diesem 
ihrem heutigen Range auf dera Weltmarkt gebracht 
hat. Prüher galt das deutsche ^'olk immer nur àls 
das der Dichter und Denker. Sein Denken und Dich- 
len hat in der materiellen, wirtschaftlichen Praxis 
zu Erfindungen und hohen LeLstimgen gefülu't. Sei- 
iie Ijuftschiffe geben den neuosten Beweis liierfür. 

Der Deutsche kann bei der geringen Produktivi- 
tilt seines vaterlãndischen Bodens niu* dinch seine 

/'iütelligenz und qualitativ hochwertigen I^eisitungen 
scine hervoiTagende Stellimg auf dem Weltmarkte 
l ohaupten. Soine Fabrikate b«\veisen ilu-e besondere 
Qualitãt durch ãuBere, leicht erkennbare Eij^nschaf- 
i(;n vmd im Gebrauch. Das deutsche Automobil z^igt 
lx;i9|)ielsweise seine Voraüge - Lenksichcrheit^ 
spai-samer Verbrauch, solide* haltbare ^Material- und 
15auart —- sehr bald. Nicht alie und jede cleutscli!^ 
Leistung, besonders die, welchi-. nicht geg-enstand- 
lich, für Verbi-auch und Konsuni liestinnnt i.-;t, hat 
dazu die Mõglichkeit. Manches, dem man daá be- 
vreistüchtige ,,Made in Gennany" nicht aufdnickon 
Lãnu, braucht lange Zeit, eiu Aícnschenaitei', sicli 
ganz- 7A1 "beweisen and durchzusetzrn. Das gilt iia- 
lueniiich für eine Einiiehtimg intellektueller Art, 
w elche den wirtschaftlichen Ausgleich der mehr oder 
wciüger langen Dauer des Mensclienlelx^ns (der Er- 
\\-erbskraft) zum Tioben Zweck hat, die I^bensver- 
■sicheriuig, Sie ist eine nicht nm- meist das ganze 
Mrdendasein umfassende, sondem auch eine \ iel zu 
komplizierte Tnstitution, ais dalJ jeder, der ihrer be- 
({.-irf — imd es bedai^f ilirer heute ein jedermann 

. aus der eigenen Erfaluaine: oder durch genaue 
Keimtnis dor inneren Konstruktion u. a. die L-íu- 
stungsfâlügkeit einer L^lx^nsversichermig-sanstalt er- 
koimen oder nachprüfen kônnte. Bis inan hier aus 
íiiT eigenen Erfahnmg Idug' wei'den kann, ist es 
hereits zu spãt, um davon zu profitieren. Für die 
.\.llgemeinhe't ist deshalb LebensN ersicherimg heute 
noch mehr oder weniger reine Vertrauenssache. Lei- 
<ií'.r w'ird nm- zu oft das Vertrauen des Versiche- 
I ungsnehmers zu seincm und der ganzen AVohlfaJuls- 
rimichtmig Schaden dm"ch Gtnvissenlosigkeit und 
■"'■•Ibstsucht getauscht. Dom naeh ]\íõglichkeit ent- 
uügenzuwirken, ist der gute Zweck dieser Zeilen, 
iüo íür die Prüftmg und Auswahl einer Lebensver- 
.ncherungsgcsellschaft insondtsrlM-it dem feim leben- 
dcn Ijandsmanno Hngeiv-eige geben sollen. 

Bedarf auch er der LelKíiisversiclierung? Wio 
; <'hon oben angedeutet, hat man unter der Verei- 
clierung seüies 'Lebens diejenige seiner Erwerbs- 
kraft zu verstehen in besonderer. Berücksichtigung 
rrnüliarer \'ersorgungspflichten.-Jo «^üCer die Er- 
wfTbskraft, deste nõt^r und deste hoher sollte da- 
lier die ilu-en Ertrag gai-antierende Lehensveisiche- 
1 ung sein. Der Deutsche geht in feme Lander zu- 
jiinist, um doil schnellef Vermõgfin zu erwerbeii. 

El" bedarf deshalb Mer dei' dieseii Zweck sichern- 
(len Lebensversichei-ung- in erhõhtem ^faBe. Aber 

' nicht mu- wegen des hohei-en wirtschaftlichen Er- 
tragswcrtes seines Lebens, sondem auch wegen der 
vielfach ffioíieren Gefâhrdung ist er dort, in der 
Re^el aut sich allein gestellt, in Ermangelung staat- 
licher oder konunuiialer Alteis- und Hinterbliebe- 
nen-A^ersorgung, melu' ais der ara sicheren heimat- 
iichen Herd verbleibende Landsmann auf die T^e- 
bens vei-sichei^ung" angewiesen. 

Wo soll nun der fem lelx;nde Deutsche die ihm 
so Ix^sonders nõtige Lebensvei-sichenmg nehmen? 

In erster liinie ist Lebensversicherung Genchafts- 
sache. und zwar bei iluem ausgcsprochenen Zweck 
eine solche \'on emstester Eedeutung. A''on ihr hüngt 
nicht selten Glück und I.eid der Pamilic ab. Bei 
diesem ilnrem eminent enist<m wirtschaítlichen Gha- 
rakter kommen für unsere Fi\age zuuâchst die ma- 
teriell wü-tschaftlichen Gesichts])\mkte in Betracht. 
Der Verstãndige wird mit Tlecht da versichei u woi- 
len, wo er dies für sich am billig-sten und zugleich 
sicliersten tun kann. Die Merkmale einer guten I>- 
bensversichermigsgesellsclmlt sind: niedrige Ver- 
waltungskosten, hohe Sterblichkeitsei-sparnis, g-erin- 
ger vorzeitiger Abgang, infolge davon hohe Ueber- 
schüsse. Sicherheit*'fvorsichtig-e Kapitalanla^, Ex- 
trareservenj u. a. fin wesentlichen hangt aiso die 
Leistungsfãhigkeit einer Lebcnsversicherun^sgesell- 
'íchaft davon ab, mit welchem Maíki von Sparsam- 
keit míd Vorsicht sie. ^'e^waltet wird und welche 
1'eberschüsse sich infolge davon ergeben und ais 
Dividenden an die Versicheiten zurückflieí3en kõn- 
nen. Bei den Gegenseitigkeits-Gevsellschaften, die 
nicht wie die Aktiengesellschaften ^-werbszwecko 
für die Untemehmer verfolgtín, verbieibt der ganze 
Gewinnüberschufi deu Versicherten, die die alhn- 
nigen Gesellschaftsmitglieder sind. 

In einer uns vorliegenden Zusammenstcllung nach 
obigen Gesichtspunkten vom Jahre 1910 stehen die 
deutschen Gesellschaften in Bezug a;Uf Leistungs- 
fâhigkeit oberan, besonders die gro&en deutschen 
Gegenseitigkeitsanstalten, von denen die „Alte Stutt- 
garter" mit einer St erblichkeit 3erspa.ru is von 
3.439.841 Mai-k (melu- ais 9 I^zent der Pramien- 
einnahme), einem vorzeitig^en Abgang von nur 0,7 
Prozent imd einem Jahresülxirschuli von 12,5 Millio- 
nen Mai-k gleich 33,4 Prozent der üteischuRberech- 
tigten Pramien im Jahi-e 1910 b<>.sonders vorteil' 
haft abgeschnitten hat. 

Die deutschen Gesellschaften unter-stehen der Kon- 
trolle des Kaiserlichen Aufsichtsamtes für Privat- 
versicherung, wodurch den \'er3ichei'ten weitgehen- 
de Garantien geboten sind. 

Nach der Einsetzung dieser Staatsbehõrde haben 
sich die in Deutschland arbeitenden englischen Go- 
sellschaften ausnahmslos aus Deutschland zurück- 
gezogen, weil sie den strengen Anforderungen die- 
ser Behõrde bezügUch der Rechnungslegung usw. 
nicht nachkommen konnten oder wollten. 

Auch groUe amerikainsche Institute hielten es für 
geraten, sich auf die Kontrolle des deutschen Auf- 
sichtsamtes nicht einzulassen. Im übrigen haben 
vor wenigen Jahren die Enthülíungen über die Zu- 
stánde bei den amerikanischen ^istalten diesen das 
Urteil gesprochen. Bei ilu^n hohen Verwaltungsko- 
sten, minimalen Ueberachüssen,, nicht einwandfreisn 
Kapitalanlagen und Geschãftspraktiken konnnen si» 
ais Vollwertige Konkuirenz ge^<'nübei- den gros- 

sen deutschen Gesellschaften nicht in Betracht. Elie 
einer bei einer der groBen amerikajiischen Gesell- 
schaften <Hntritt, sollte er sich nüflich überlegen, 
warum wohl ein so betrâchtlicher Prozentsatz — 
in 1909 einzehie z. B. 5,8 bezw. 6,8 Prozent 
der auf Todesfall versicherten Summen unter Ein.- 
buílen bei den amerikanischen Instituten alljáhr- 
licii aufgegeben wrd; veátigia terrent. 

Die franzõsischen Institute, melu denn alie an- 
dem auf das Rentengeschãft zuge,schnitten, sind aus- 
schheBIich Aktien-,'d. h. Erworbs-Gesellsehaften und 
dieneu ais solche in erster I>inie nicht den \ erai- 
cherten, sondem iliren Aktioniiren zu meist ganz 
enonnem Dividendeng-cwiini. ^ 

Das sind die Griinde niateriell gcschãftlicher Aa- i 
tur., füe íür die deutsche Lebensvej-sichenmg spre- : 
chen. Wo es ohne Schaden geschehen kann, da soll- ^ 
teu auch llücksichten ideeller, patriotischer Art Gel- , 
tung rinden. Der Deutsche, welcher sein Geld bei 1 
englischen, amerikanischen oder franzõsischen Le- 
bensversichenmgsgesellschaft<!n einzahltv stãrkt da- 
mit die Kanitalkraft. einen Haupt^^Trt.schaftsfaktor 
dieser Lãnder, welche alie mehi" oder wenig-er mit j 
Deutschland in einem wirtschaftlichen Aiití^nis- i 
mus stehen, und schádigt so seine vaterlãndischen 
Wirtschaftsinteressen. Welche Bedeutung die gros- i 
sen Vermõgensbestíinde der amcrikan:3chen Gk'sell- 
schaften nicht nm' für die wirtschaftlichen, sondoiui i 
auch für die politischen Interessen Amerikas besit- 1 
zen, zeigt die Tatsache, daU die ,,'N'ew York" im 
spanisch-tüi'kischen Kriege anselmUche Fonds der 
Regiemng der Yerí;rnigten Staatcn zui- Yerfügung 
gestelít hat. 

Wer al&o vor dei' Eingehung einei' Leben^\ ôrsi- 
cherimg nach altem Grandsatz alies prüfen und das 
Beste wâhlen will, der wird ais Deutscher eine va- 
terlandische Gesellschaft zu seinem Zweck und Yor- 
teil auswahlen und von seiner Versichenmg-spolice 
dann mit BefriedigTmg und Stolz sagen kõnnen: 
„Made in Gcmianyl" 

Aus der TecMik . 

13as Automobil des T auch ers. Die Wun- 
der im Reiche der Technik mehren sich von Tag 
zu Tag. Unser skeptisches Geschlecht hat sich denn 
auch das Staunen bej dei' Fülle der neuen interessan- 
ten Erscheinungen abgewohnt imd verlangt dafür 
eine intensivere Kenntnis von den einzelnen Er- 
findungen. Eine der originellsten Erscheinungen ist 
das Automobil für Taucher, das kürzlich von einer 
Lübecker Fabrik im Mcere eiprobt wurde. Es ist 
eine Ai-t Schlitten, in den sich der Taucher in 
voller Ausiüstung hineinsetzt imd mit dem er dam 
in die Meei-estiefe gemeinsam versinkt, wãhrend von 
Boot aus, der Unterseeschlitten gezogen wird. Will 
der Taucher über eine Schlucht oder einen Fel- 
sen im Meere hinwegkommen, so stellt er, wie bei 
einem Flugzeug, ein Hõhensteuer ein, das ihn samt 
seinem Wag:on empomimmt, ebenso kann er seit- 
liche Bewegungen mit einem Seitensteuer heryor- 
rúfen. So eilt er bald auf dem Grimde, bald über 
ihm hin und her, und sucht den Boden nach Mi- 
nen ,Torpedos, Wrácks usw. ab. Besonders ist d^ 
Bergen verloren gegangener Torpedos und das Si- 
ch(yn von IJnterseeminen eine wichtigo .\ufgaV>e 

íuj' das Meíertísautomobil. Auch fôr die Tiefsetífoi'- 
.scliung ist der Tauchers(<hlitten von Wert. Alie drei 
Stundcn ist der Taucher alleixlings gezwung(>n, an 
die Oberfiache des Meeres zu kommen, um íiischenfj 
At^m in Gestalt einer Kali-Patrone zu schõpfen, die 
die ausgeatmete Liift des Tauchei-s absorbiert und er- 
neuert. Will der Taucher <in die Oberfiache, so füllt 
ei' zwei wulstartigo Stahlluftbehãltcr, die sich am 
Schlitten befinden durch Einstellen ein<.*s Hebels aus 
einem PreBluftbehalter an und s(eig-t dann sofort 
empor und schwimmt so lange mit seinem Schlitten 
auf der Meeríísobei-flâclie, bis er ins Boot gcnommcn 
wird. Von Tiefen imter 40 m ab, muli dej' üiitei'- 
seeschlitten Scheinweríer mit sich fühi'en.' 

Die hõchste Fernsprechstelle d'er-^ 
Erde. pie bisherige hõchstg''legene Ferasprech- 
stelle,. die sich in einer Hohe von 3100 Metem be- 
fand, ist jetzt an die zweite Stelle gerückt. Deu 
neuen Bekord hat vor ciniger Zeit der Monte Rosa. 
auf dessen Gipfel sich in einer Hohe von 4638 Me- 
tem die jetzige hocJiiste Fernsprechstelle der Erde 
beftndet, auf gestellt. Eecht bemerkenswert ist die 
.irt, wio dieser Fernsprechapparat angebracht ist, 
Die Leitungsdrãhte, die aus der Elxme in dio Ho- 
hen gefülu"t weixlcn, liegen auf der letzten Strecke 
zwischen dem Gol du Lys tmd dem Meteorologischen ' 
Observatorium, vollstándig frei auf der Schnee- 
decíke (oUne Jede Befestigung, da der Sehnee giit 
isoJiert). 

tln- und Ausfâlíe. 

Es gibt ]\íenschen, die alies wissen und ui(.-.iir.s 
verstehen, alies kennen und nichts kõnnen. 

* ❖ ❖ 
Es ist nicht Tugend, nienials zu ü'ren; aber da,ç 

ist Tugend, sobald ais mõglich vom Irrtum zu 
lassen. 

* * 

Mode ist die Kmist, sich \-orschriftsmáBig zu 
venstellen. , 

4: 3(c « 

Gcist und Geld sind unvertragliche Brüder, je- 
der will der Ei-stgeborene sein. 

♦ * * ^ 

Der Unglückliche niacht sich Feiertage aus den; 
Erinnerungen seiner .lugend. 

Si» ■ * * 

Es ist keiner miter uns, der nicht viel \'om Lebeu 
erwai*tet' hat; es gibt nielit cinen, (ien das Ixíben 
befriedigt hal. 

* ❖ * 

Das Rauehen ist wie das Küssen:keüier weilJ^ 
,zu erklaren, worin sein Angenehmes lie^t., 

* 5!» * 

Wir werden âltei- mit jeder Stunde, klüger mti 
jeder Enttãuschimg, besser mit jedem Sounenblii^k 
des Schicksals. , 

Legen Sie nie die Zeitung 

aus der Hand, ohne die Anzeigen dm-chzusehen. 
Selbst wenn Sio nichta Bestimmtes darin suchen^ 
dürften Sie doch stets etwas finden, was Sie interes- 
siert und Ihnen von Nutzen sein kann. 


